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~LVII. JAHRGANG. N~ 88. BERLIN, 1. NOVEMBER 1913.
Der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin.
(Unter besonderer Berücksichtigung der Bauausführung im Bauamt JII Eberswalde.)
Von Regierungs-Baumeister Miehlke in Eberswalde.
(Fortsetzung.) Hierzu die l\bbildungen Seite 801.
erwähnteTondichtungeingebracht. IhreStärke nim mt
zu mit der Höhe der Dammschiittung und bewegtsich
zwischen 30-60cm in der Sohle und zwischen 40 bis
80 cm in den Böschungen. lln den Seiten ist die Ton-
dichtung bis 30cm über den normalen KanaIwasser-
stand, also bis NN. + 37,4 m, hochgezogen worden.
Zum Schutze dieser Dichtungsschicht gegen Staken,
llnkerwerfen,gegen die Rngriffeder durch die Schiffs-
Schrauben hervorj!eruIenen Wasserwirbel u. a. i t sie
mit einer in der Sohle 40 cm, in den Böschungen 50cm
starken Kiesschicht abgedeckt worden. In der Was-
serlinie ist eine von NN. +37,3bis36,1 mgehende, 20cm
starke Steindecke vorgesehen, die ein llbbrechen
der Ufer verhindern soll. lluf den ungedichteten
Strecken ist in Höhe des Wasserspiegels ein Bankett
von 2mBreite angeordnet, das mit I : 5 quer geneigt
ist und da es zur Hälfte schon unter Wasser liegt,
ein bequemes und unschädliches l\uflaufen der Wel·
len ermöglicht. Die es Bankett ist mit Wasserpflan-
zen, namentlich Schilf, Rohr und Kalmus, bepflanzt
worden (12 Pflänzlinge auI 1mUfer), die auch durch·
gehends, besonders aber auf der den Sonnenstrahlen
in höherem Maße ausgesetzten Nordseite de Kanales
sehr gut angewachsen sind. Eine Verwendung der
Wasserpflanzen in den gedichteten SIrecken ist unter-
blieben, weil zu befiirchten war, daß die Wurzeln der
Rohr· und SchiUpflanzen durch die Tondichtungs-
schicht durchwachsen, alsdann verrotten und so Ver-
anlac;sung zur Bildung von kleinen SickerkanäJen in
der Tondichtungsschicht geben könnten. Unterhalb
dieser Pflanzung ist im ungedichteten Profil eben-
falls eine bis NN. +36,1 mhinabreichendeSteindeckung
von 20cm Stärke vorgesehen. l\J unterer Sliitzpunkt
für den Steinbewurf ist lediglich ein stärkerer, aus
Steinen geschUtteter Fuß zur RusfOhrung gebracht
worden. lluI eine Mitwirkung von Plahl- und Bohl-
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usbildung des Querschnitts.
In seinen llbmessungen ist der
Kanal- Querschnitt so gewählt,
daß zwei von den zum Verkehr
zuzulassenden 8 mbreiten Käh-
nen von 1,75 m Tiefl!ang und
65 mLänge mit600 t Tragfähig·
keitbequem aneinander vorbei-
~~_~ fahren können. Jedoch ist im~ Hinblick auf spätere Verkehrs-
Z.unahme der Grund und Boden neben dem Kanal in
eIn~r .solchen Breite erworben worden, daß ein drei·
SchilfIger llusbau jeder Zeit vorgenommen werden~ann. (Vergl. die Gegeniiberstellunl! des alten Finow-
i aNnal. und des neuen Querschnittes in l\bbildung 2
n o. 87, owie die beiden Querschnitte llbbildun-
gen 7 ~nd 8 auf Seite 798.)
Bel der Ru bildung des Kanal-Profiles sind die~rfahrungen zugrunde gelegt worden, die mit RUck·
slhcht auf die dort verkehrenden Schiffsgefäße glei-
c ,er llbmessung:m am Dortmund-Ems-Kanal und
mIt Rücksicht auf die Gleichartigkeit des vorhande-
n.en Unterl!rundes am Finow·Kanal gemacht worden
~Indf: N~ch diesen Beobachtungen wurde das Kanal-
.ro I1 mcht nach einem trapezförmigen, sondern
~~krr Parabel sich annähernden Querschnitt ausge-Mit el. Hiernach wurde von einer Wassertiefe in dert~ von 3 m ausgehend unter Beachtung, daß dasP~ohhl zweischiffig sein solle, das einer Parabel sich
n ~rnde Profil inllbbildung 7 für die im Grundwas-
ser hegenden und daher nicht mit einer Tondichtung
~~rsehenen Kanalstrecken gewählt, während filr die
er dem Grundwasser und vorwiegend auf Damm-
SChUttungen liegenden Kanalstrecken das in llbbil-~ung8wiedergegebene Profil hergestellt wurde. Hier
1st unter dem eigentlichen Kanalbett die bereits oben
t· ft wor-um an Schüttboden zu sparen, um 1m .ver Je. urden; die Dichtungsschicht ist höher hma~f bis ~s­Ord. NN. +38,3 vorgesehen. Unter der I?lchtunLei_schicht sind in verschiedenen Höhen pr.amage- de-tungen sorgfältig eingebaut worden, die 1o. b~sonen-ren, in die Böschung eingetugten Munds~Uc en aufdigen. Sollte wider Erwar~en in de.r Tondlcht~tgeinedem Ragöser·Damm aus Irgend emef!1 Grun e eh-undichteStelle sich bilden, so würden emer 0fderh~enrere der Drainstränge das Leckwasser au neo eini~und aus der Stelle, wo es zutage tritt, könnte mit derger Wahrscheinlichkeit auf die ungefähre Lage bOnLeckstelle geschlossen werden. Es kann jedoch s~oll_jetzt gesagt werden, daß der Ragöser - Damm Un-ständig dicht ist, da sich bis heute an den 1\us~"serdungen der Drainstränge noch kein Tr?pfen fMiltegezeigt hat, obwohl der Damm bereits sei eht.Oktober 1912, d.i. seit Jahresfrist, unterWasser st
Tondichtungsarbeiten.
Eineder verantwortungsvollsten undschwe~t~~weil bis dahin in einem solchen Umfang noc dervorgekommenen l\rbeiten, war die Herstellung 'n-Dichtungsschicht, tur welche rd. 480 000 cb~ T~fc~engebracht werden mußten und zwar neben säm I au-anderen l\rbeiten in der verhältnismäßig ku~ze~~rerzeit von rund 3 Jahren. Es gelang, in unmitte amachbarschalt, rund 500 m südlich des Kanal.es einMäcker·See bei Heegermühle, zu mäßigem ~relseicbtGrundstück zu erwerben, auf dem unter emer n
erken wurde verzichtet. Die Wa ser"piegelbreitebetr ~t 3m in den ungedichteten und 33,8 m in dendicht ten Kanal trecken. DerwasserlUhrende Quer·chnitt teilt ichaufrd.6 Im,dieTiefeinderKanalmitteauf und an den eilen in 10ml\b tand von derKanal-ch e auf2,3 . Die Breite der Leinpfade beträgt 3m, solan~e der Kanal in da Gelände eingeschnitten ist;bei Damm chUttungen i t die es ~aß jedoch bis aufS erh ht orden. olche hohen Dammschüttungenurd n erforderlich in den großen Steinfurter·Teich-'ie en bei Pechteich, eiterhin am Kaiserweg, sowieb i Beu ter -Fließ, beider eit deo Brücken-Kanalesund bei der Ueber chreilung de Ragöser-Tales.
Kanaldämme.
Die rd. Sm unter dem Kanal liegenden großenteinlurter·Teich ie<;en be tehen in ihrem Untergrundau Torf, \oor und Faulschlamm. Da elb t beih hen Damm chUttungen ein nachträgliches etzend Kanaldamme , omit ein Reißen der Ton chicht,von deren Be tand alle abhängt, verbunden seinkann, unter allen m tänden vermieden werden011le, 0 wurden die e Torfwiesen, soweit sie unterda KanalbeU zu liegen kamen, bis auf den unterd m z hUU i en Faul chlamm an tehenden, schar-fen and oll tändigau getorltundalsdannwurdedasent tandene Loch mit den ausgehobenen Sandrnassenau d nachbar trecken lagenwei eunter Einschläm-men der einzelnen Schichten vertullt. Die Tiefe, biszu der die Ru tortung vorgenommen werden mußte,
Querschnitt ohne Dichtung






betru teilen ei e mehr al m. Im Ganzen wurdenaul eine L nge von rd. 700 m rd. 160000 cbm Torf undFaul chlamm be eiligt und durch Sandschültung er-et2:t. uf die er and chUltung baut sich nun erstder noch eitere 5m hohe Kanaldamm auf, sodaß dieeigentlicheDamm chUllung höhe 5+ = 13 mbeträgt.1\ehnliche erhältni e lagen am Kai erwej;t vor,o au einem en begrenzten Moorloch rd. 61 OOOcbmoor und Faul chlarnm au einerTiete von bis zu t4mherau geholt erden mußten, ehe mit der Damm-chilltung be onnen werden konnte. l\uch am Beu-ter -Fließ und in der ähe de Ragöser·Dammesurden einige \oorne ter be eitigt. Die e Beseiti-un der unge unden Bodenarten erlolgte jedesmalvon Hand unter Wa serhaltung, wobei die gelUlltenKipp agen mei t mit Dampf inden au den tiefenL chern herau gezogen und auf die Schütthalde ge-bracht wurden.




Q rschnltte der Ksoslslrecke.
) !\b-zu starken (1-~m ein
raum - Schicht SichVor'
nachumfangreic~en ter,Versuchen geelgn~ie.
stark tonhaltigerGes Esbemergel vorf~nd. diewurden dann Wieder
_Querschnitt mit Dichtung verschiedensten yeVSe~_chegemac~t,ume1D'tigefahren zu linden, das die Gewähr tur die rechtzei~tenBewältigung der einzubringenden Tonmasse~ b mitsollte. ach nicht befriedigenden Versu~ Motor-Walzen verschiedener Rrt kam man auf die Sport-W~lzen, wie sie in England zur Rnl~ge von wen"plätzen für Park-l\nlagen und l\ehnhchem Verdent_dung linden. Diese Walzen haben sich außeror 54 t,lich gut bewährt. Sie wiegen mit WasserbaUast ,ohne diesen rund 5 t. (Vergl. l\~bildun.g 9.) beidenDa das Hauptgewicht vorwiegend 10 den t deSWalzenkörpern ruht, so liegt der S<:hwerpunkstandganzen l\rbeitsgerätes recht tief. Diesem UmWalzeist es zu verdanken, daß ein Umkippen der ch an-fa t ausgeschlossen erscheint, auch ~ennraweicbthaltendem Regenwetter der Ton völlig a~ gefolgt.ist. Ein Umkippen der Walzen ist auch nie. ermein'Die schwere Hinterwalze besteht aus emehohenheitlichen gußeisernen 1,2 m langen ~nd 0,9 ~ 400 kgungeteilten Hohlzylinder, der in Sich .ru~ . einenWasserballast aufnehmen kann und hier el rundl\chsdruck von rund 4 I ausübt. De: Re~t V?\sicht1,4 t entfällt aul die Vorderwalze, die mit ?üC Eineauf bessere Lenkbarkeit in 2 Teile zerlegt I~J' klichetur den vorliegenden Zweck besonders g cderart,Lösung war die Lagerung dieserVorder-Walze Diesedaß allseitige Beweglichkeit vorha~den war. großenanpassungsfähige Lagerung war bel der sehr !wieS,Unebenheit, die der Irisch geschüttete T~\art rundvon besonderem Vorteil. Die Walze entwlc e
No.
~6 Pferdestärk~n. Rn einem 10stiindigen Rrbeitstags~hn.tenVon emerWaizebiszu350 cbm Ton (im Durch-
Oilt 300 cbm) eingewalzt werden. Es wurden dannp:c~ U?d .nach 9 Walzen dieses Typs eingestellt. Der
lise~s für Jede solche Walze, die leider von einer eng-
bec en FIrma, Barford & Perkins in Peterborough,
ru z~gl~n werden mußten, betrug einschließlich Zoll
von 000 M.. Rußerdem wurde noch eine 10. Walze
tr' ~etwas germgeren Rbmessungen mit einem Be-
Ie sgeWicht von nur rund 3,5 t beschafft.
hochgewalzt und das etwaige Zuviel an Breite dann
mit Hacke und Spaten wieder beseitigt. Später wurden
dann etwas schmalere Walzen verwendet, die den
größten Teil dieser Nacharbeit überflüssig machten.
Ein Haupt(eind dieser Dichtungsarbeilen war
Regenwetter, da alsdann der Ton weaer aus den Wa-
gen kippte, noch in seinem aulgeweichtenZustand von
den Walzen verarbeitet werden konnte, da diese an
ihm fest klebten und, ohne vorwärts zu kommen, auf
derStelleglitten und im aulgeweichlen Untergrund ver-
llbbildung 10. Ei!lwalzen der Tonschicht in den Dichtungsstrecken mittels Motorw
alze.




öffelbagger beseitigt, so-d~nn der Ton bis zu 6 m
TIefe mit 3 Eimerbaggern
gehoben, auf Kippwagen
von 2 cbm Fassungsraum
geladen undmitZügenvon
durchschnittlich 50 bis 60
l\chsen Zur Strecke ge-
braCht. Rn der Verwen-
dungsstelle wurde der Ton
verslürzt undin Lagen von
etwa 20 cm ausgebreitet.
Das noch grubenfeuchte
Material wurde dann sofort
~on den Walzen 6bis8mal
efahren, wobei die Wal-
zen abwechselnd vorwärts
Und rückwärts gingen
~vergI. Rbbild. 10). Hier-
urch wurde die Schicht
auf 12bis 15cm zusammen-
gepreßI. Durchmehrmali-äes Rufeinanderbringen
er einzelnen Schichten
~rde dann die beabsich-
tIgte Dichtungsstärke er-
reicht. Ruch auf den Bö-
Schungen konnte der Ton
o.hne ~ie geringsteSchwie-
~Ig:elt eingewalzt werden, indem einzelne wagrechte
c Ichten, die der Böschungsneigung entsprechend
§~geneinanderversetzt wurden, in den angegebenen
tärken übereinander gewalzt wurden.
. ~uch bei der Herstellung der Dichtungswändefü~ dIe Liegestellen - auf die später noch zurückge-g~Iffe? wird -, die eine erheblich steilere Böschung,
nämhch I: 0,8, erhielten, haben diese beweglichenkn.d doch standsicheren Walzen ihre volle Schuldig-~It getan. Die aufzuführende Tonwand wurde in
eIner Breite, die etwa der Walzenbreile entsprach,
1. November 1913.
sanken. UmdiesemUebel-
stand wenigstens tur Zei-
ten, an denen nur kurze,








Wenn wegenNässe alle an-
deren Walzen bereits ver-
sagten,konnte diese immer
noch, wurde die Nässe
nicht gar zu groß, ihre Rr-
beil verrichten.





aber in geringem Umfang
und auch nur filr die Ka-
nalböschungen ein Ver-
such mit Dichtung durch
einzelne Tonblöcke ge-
macht. Zu diesem Zweck
wurde der grubenfeuchte
Ton in einem Kollergang
unterZusatz von etwasWas-
ser durchgearbeitet, durch
das Mundstück einer Tonpresse geschickt und dann
in einzelne Tonblöcke von 0,13 X 0,20 v 0,25 m ge-
schnitten. Rn Ort und Stelle wurden die Tonblöcke
dann im Verband verlegt und die Fugen zwischen
ihnen durchStampfen der noch vollständig plastischen
Masse geschlossen. Das Verfahren erwies sich aber
kostspieliger als die Einwalzung und lrotz peinlich-
ster Rufsicht war ein sicheres Dichten der vielen
Fugen nicht möglich. Zudem schwinden und reißen
dieTonblöcke,der Sonne ausgesetzt, erheblich stärker,
als der nur gruben(euchte, eingewalzte Ton. Da nun
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der Kanal er t mH a er gelUlll werden konnle, Ueberdeckungsschicht. . denachdem ämlliche fubeHen im Kanalbell beendet Ruf die fertig gestellle Dichtungssc.hlcht wur ~r n, 0 ar b i den mit Tonblöcken herge teilten namentlich irnSommer nach Möglichkeit sofort, ZU
Dichtun trecken die Dichtigkeit nicht in dem Maßege ährlei tet, ie an den anderen Stellen.
Schutz gegen Rustrocknung durch die Sonne u~~damit verbundenes Reißen der oberen Walzdec
No. bB·
1U>bildung 14. TraggerUst einer Ranalbrl1cke mit Sicherheitstor in der Verschlußslellung.
lttobildung 11. Rnsicht des BrUckenkanales 11ber die Berlin-Stettiner-Eisenbahn.
ltbbildung 12. BrUckenkanal Ober die BerHn -Stettiner-Eisenbahn in der RuslUhrung.
Der Großschillahrlsweg BerHn -Stellin.
1. November 1913. 801





nicht begriffen". Es mag das, es sei zur Entlastung
des Preisgerichtes gesagt, an der ungenügenden Vorbe-
reitung der 1\ufgabe gelegen haben. 1\ber i t nicht mit
diesem Urteil auch Hr. Fritz Stahl von einem Schrift-
steller aus seinen eigenen Reihen getroffen? jedoch auch
bei dem Beurteiler der"Vossischen Zeitung", Hrn. Karl
S ch e ffl er, der zwei geistreiche Bücher über Berlin und
Paris geschrieben hat, fand der Entwurf Möhrings keinen
Beifall. Er beklagt es, daß auf dem Boden der sich ver-
edelnden Bau~esinnungdas natürliche Talent nicht öfter
anzutreffen seI. "Wie bescheiden man nach dieser Rich-
tung aber sein muß, das beweisen die vier prämiierten
Entwürfe. Es sind zulängliche Rrbeiten, aber sie sind in
keiner Form außerordentlich". Und vom Möhring'schen
Entwurf im Besonderen sagt er: "das wenige Neue, das
daran ist, mutet recht unbegabt an, so tüchtig die Rrbeit
auch durchgeführt ist". Ruch die er Beurteiler fordert
für die Vertretung des neuen Reiches im Ruslande eine
"zweckvolle, monumental - repräsentative 1\rt von ele-
mentarer Wucht". Rber nach Hrn. tahl tritt "ein an-
ständiger Mensch immer bescheiden auf".
Nun sagt Hr. FrHz Stahl ferner, in der jury hätten
auch "sehr hohe Baubeamte" gesessen, die dasselbe Urteil
gefällt hällen, wie er elbst. Da ist es denn nicht über-
flüssig, ihn daran zu erinnern, wie er bei einer anderen
Gelegenheit über "sehr hohe Baubeamte" geurteilt hat.
Es kommen zum Teil dieselben in Betracht, die im Preis-
gericht saßen. In einem 1\rtikel des "Berliner Tageblatt"
über .Kaiserlich deutsche und königlich preußische Bau-
kunst" schrieb er: "Der 1\rbeitsministerist aber der Vater
aller Hindernisse, die einer glücklichen Entwicklung des
öffentlichen Bauwesens in Preußen im Wege stehen. Na-
türlich nicht die jeweilige Exzellenz persönlich, die ja in
solchen Fragen kaum eine Meinung hat, sondern der
fachmännische 1\bteilungs·Chef oder eigentlich, wie das
schon so ist, seine "rechte Hand" . .. Die Tendenz des
Ministeriums ist, alle öffentlichen Bauten im Hause machen
zu lassen. Das ist so gefährlich, weil es im Großen und
Ganzen nicht gerade die Künstler sein werden,
die als Beamte eintreten." 1\lso die 0 charakteri-
sierten sehr hohen Baubeamten führt Hr. Stahl als seine
Helfer im Streite an. Heute so morgen o. Ich meine,
ein Kritiker, der sich in diesem falle wie auch chon früher
im Falle der Michaelis - Kirche in Hamburg bei seinem
Urteil auf "1\utoritäten" und "sehr hohe Beamte" stützen
muß, kann für dieses Urteil ernste Beachtung kaum ver-
langen.
Rus 1\nlaß eines vor einiger Zeit in München ergan-
genen Gerichtsurteiles über Maß und Berechtigung einer
"Kritik der Kritik" ist ausge prochen worden, daß der
Leser Kritiken meist als objektive Wertmesser auf-
fasse, während sie in Wirklickeit nichts anderes sein könn-
ten als subjektiver Meinungsau druck, .der sich aller-
dings von der bloßen Stimmungs- und Gefühlskritik des
Laien dadurch unterscheidet, daß sie der Kontrolle
eines durch fachli che Bild ung und vielse itige Er-
fahrung geschulten ästhetischen Bewußtseins
unterliegt." Gerade darum sei das Rmtde Kritikers
in er ter Linie ein Vertrauensamt. iemand dürfe
von ihm mehr verlangen, als daß er seine per önliche J\n-
sicht ausspreche, aber jeder dürfe von ihm fordern, daß
er das mit Wahrhaftigkeit tue.
Ist diese vorhanden, wenn Hr. Stahl mir unter-
stellt, ich hätte - es sei "geradezu unglaublich" - als
Vergleichsobjekt für das Gebäude der deutschen Bot-
schaft in Wa hington den neuen justiz-PaJa t von ew-
York, ein neunstöckiges Marmor- Kolo seum, gewählt,
während ich nach dem ganzen inn meiner Ru führungen
nur gesagt habe, daß "durch die Errichtung eines neuen
deutschen Botschafts-Gebäudes in Washington deutsche
Baukunst in unmittelbaren Wettbewerb mit der Baukun t
der Vereinigten Staaten der neuen Welt treten solL" Und
ich habe dann den Wettbewerb um das neue Gerichts-
Gebäude für New-York als Beispiel für die Entwicklung
der nordamerikanischen Baukunst angeführt. Denn ich
halte es immerhin für eine künstlerische Tat, wenn aus
diesem Wettbewerb ein Entwurf hervorgegan~en ist, der
in so freier und großartiger Weise antike Ueberlieferun-
gen neuen Zwecken dienstbar zu machen weiß, wie der
an das Kolosseum angelehnte Entwurf von Guy Lowell in
New-York. Freilich habe ich auch zu bedenken gegeben,
"wie groß und schwer der deutschen ation gegenüber
die Verantwortung Derjenigen wäre, die sich entschließen
könnten, den Entwurf Möhring's zur 1\usführung zu em-
pfehlen auch angesichts der unverkennbaren neueren
Bestrebungen der anderen fremden ooStaate!1' ihren Ver-
tretungen in den Regierungs-~a.uptstadtenSitze zug,:ben,
die als Ganzes RbbiJder der polItIschen Weltstellung dieser
Staaten sind."
irre 1 700000 Mabe~ d' .':- neu gebaut zu werden. Ich glaubesätz~ le ReI~hsl.eltung verfolgt doch richtigere Grund-
persö'n'fehn Ee eI~en repräsentativen Bau wünscht. I?ie
nicht inlß e mpfmdung des Botschafters kommt hier
men und ethracht, denn Menschen und Botschafter kom-
N ge en, a.ber Institutionen bleiben.
sChaftu~ ~Cht mIr aber Hr. Fritz Stahl bei aller Gegner-
es me' oc auch ein Zu!\,eständnis, wenn er meint, daß
Möh . m g~tes Recht seI, den preis~ekrönten Entwurf
mehnngs.!,m Grund und Boden" zu kritisieren. Ich war nie
Seel r ger'~ßhrt, als über diesen unerwarteten 1\nfall wahrer
nü engro e. Jn der Tat habe ich selten eine so wenig ge-wo~~t~e~rbelt gesehen, die eine so wichtige und verant-
ses UI~ i olle .zu spielen berufen sein sollte. Jedoch die-
mit ~. el seI mcht überraschend bei einem Manne, "der
Op gl~ende~ Begeisterung für Seelings Charlottenburger
erkern aus e~ngetreten ist". Ich wiederhole diese 1\n-
Ve ennung hiermit, denn ich bin der vielleicht etwas
M r.alteten, einstweilen aber doch immer noch geltenden
r:In l;1ng, daß ein Theater in erster Linie nach seinen
Ps . khschen Vorzügen und erst in zweiter Linie nach
eInen k oo .rn 00 uns!lenschen Eigenschaften beurteilt werdendi~sse. Und In ersterer Beziehung rühmt ja StaW selbst
be' f&:~oßen praktischen Vorzüge des Baues, die schon
tig\ ~u~erer peleg~nh~it gelobt worden sind", er bestä-
ze' a SeelIng "sIch m Wahl und J\nwendung des Plat-
d s als de.r. erfahrene Theaterpraktiker bewährt habe, als
air eH bel Jl'der Gelegenheit bezeichnet wird". Was will
ihso r. Stahl? Kann er wirklich verlangen, daß ich mit
s rn ge~.e, wenn er den Zuschauerraum "geradezu un-
da~bCl;r ode ~nd trist und trivial nennt", wenn er findet,
e!'1 SIch Motive "bis zum Ekel" wiederholen, wenn ihm
In Sternkreuzmotiv "totgehetzt" erscheint? Wenn er~hnu~gSIOSüber Säulenstellungen urteilt? ein, ich habe
Z0!l em. Verhalten des Kritikers einer großen Tages-
i eltUr;tg emen anderen Begriff und muß darauf verzichten,
Fn .mt eSIner berunic
hen Tätigkeit die 1\nerkennung des Hrn.
rl z tahl zu finden
Dieser sagt da~n im Verlauf seiner 1\u führungen
au.ch, und dieses Verhalten charakterisiert ihn wieder, es
~nfsehrdeutlich, an welche 1\dresse meine "flehentlichen
• 1 erufe" gerichtet seien. Wenn Ihnen das so deutlich
JS1whollen Sie es mir nicht mitteilen, Hr. Stahl? Vielleichter a re ic:h auf diesem Wege etwas Neues.
F EndlIch führt er die Fachleute des Preisgerichtes an
---: ranz Schwechten, Peter Behrens, Ernst SpindJer, Müs-
sl.gbrodt, Saran, Friedrich von Thiersch - um zu sagen, daß
diese da,sselbe Urteil gefällt hätten, wie die "unzulänglich
~o[bereltetenKri tiker der T-agespresse I" Herr FrHz Stahl,
ka.ten Sie es nicht für eine Pflicht, sich von der Richti~­
delt Ihrer 1\ngaben vorher zu unterrichten? Hätten Sie
as getan, so hätten Sie erfahren müssen, daß das Proto-~Ollde~Preisgerichtes das Stimmverhältnis über die Preis-
uszelchnung nicht mitteilt, was wohl geschehen wäre,ifnn, ~ie Sie andeuten, die 1\uszeichnung einstimmig er-
o gt ware. Sie hätten weiter erfahren können, ob der
Beschluß über die Verleihung des I. Preises an den Ent-
Wurf Möhrings nur mit Mehrheit gefaßt worden ist und
ob zu dieser Mehrheit die drei Laien - Preisrichter des1\uswä~tigen1\mtes gehörten. Ist das zutreffend, so wäre
e~ zu eInem großen Bruchteil ein Laien - Urteil, dem Sie
Sl7h angeschlossen haben, das zudem unter dem vor-
BIegenden Einfluß des kaiserlichen Botschafters Grafen
.~r.nstorff zustande kam. Ich halte diese Feststellung für
~?hg, damit nicht den Mitgliedern des Preisgeridltes,
Ie de~ Entscheidung in der vorliegenden Form nicht
iuge.stImmt haben, Unrecht geschehe. Denn nicht ohne
h u~tlmf!lung weiter Krei e äußerte sich Hr. Paul West-
elm, m der "Frankfurter Zeiitung" vom 7. September,
nachdem er ausgeführt hatte, daß nach diesem Wett-
bewerb die Hoffnung bestehe, daß die monumentalenhnd re~räsentativen Bau -1\ufgaben, die uns bevorste-
e~! "mIt mehr Großzügigkeit und kün tlerischem Fein-
ßefuhl beWältigt werden könnten, als es in den letzten
.ez,:nnien der Fall gewesen i t", folgendermaßen: "Die~InZlgen, die dieser Situation nicht gerecht ~eworden
S;fd, waren die Preisrichter, die merkwürdigerweise
a. es ablehnten, was großzügig, was im künstle-
TlSch.en Sinne monumental und repräsentativ
entw.~ckeItwar .... Vielmehr haben sie sich geeinigt
a!lf Losungen, die im schlimmsten Sinne konventionell
RlDd'oodie jeden Zug von Monumentalität und würdevoller
eprasentation vermissen lassen ..... So ergibt sich das
rn~rk~ürdigeResultat, daß aus einem Preisausschreiben
:fIt emem durchweg respektablen Gesamtniveau gerade
Ie Entwürfe ausgezeichnet worden sind, die man ni cht
a~sgeführt sehen möchte, daß, wie paradox es auch~I~ng,:nmag, die Preisrichter hier die scheinbar
Inzlgen waren, die den ganzen Wettbewerb
1. November 1913.
icht im inne de Münchener Urteiles ist es auch,nn Hr. tahl mir eiter unter teilt, ich hätte für dieu fuhrung Ent ürfe im inn, die al .kolo ale äulen-baut n, ie Theater, ~u een, agner·(Waren·? Die Red.)h u ·Palä te edacht ind. W Ja, er fragt, as würden wiren,. enn die taaten in Berlin eine Botschaft aut-chmettern 'ollten, die da königliche chloß an Größeund Pracht überbietet? Hat er denn nicht aber selbst die-nheil heraufbe ch oren durch seine .glühende Be-gei terun '" für die neue deut che Botschaft in St. Peters-bur , die alle die Eigen chaften zeigt, die er hier alsTadel auflührt?
Doch enug davon. Ich habe mich nur schwer zudie r Entgegnung ent chlo en, weil ich mit Lessing derinun hin, daß man, 0 viel man wolle, mit Widerspruchdi Rede ürzen könne, daß aber Würze nicht Kost undid r pruch nicht Fehde'" erden dürfe. Bei der 1\rt desHm. tahl i t aber die letztere Gefahr gegeben. Ich habemich zu der Er 'iderung aber auch ent chlo sen, damitnicht 8U meinem chweigen chlü e gezol:en werden,die ich nicht aufkommen la en möchte, und Ich habe er-idert, eil ich e der bedeutung vollen ache schuldigzu ein glauble.
. I' DriftWood"Von Stahl gilt, was Longfellow. ';lnma I~.'k chimney-mit den Worten sagte: .Some. cntlcs are I i hten thesweepers: they put out lhe hre below, or fr ~ong timeswallows from their nests above; they. scrape
ta and bringin the chimney, cover themselves wlth soo.. from thenothing away but a bag 01 cinder~, a,:d"theE,sl!1gge Kritikertop of the house as if they had bUllt lt. (. InJ nten aUsgleichen Kaminfegern: sie löschen d.as Feuer ~ern oben.oder vertreiben die Schwalben von Ihren N~S sich roitSie kratzen lange im Kamin herum, bedec e~nen SackRuß und bringen doch nichts zusamme~ aISdeI Hauses,1\sche. Und dann singen sie von der SpItze e~ um daSal ob sie es gebaut hätten.") 1\us ~em Kamf Hr. Stahldeutsche Botschaftsgebäude in Washmgton halediglich einen Sack 1\sche heimgetragen I. h n Kunst-Ueber das allgemeine Verhältnis ZWISC• e en undkritik und Baukunst in den großen T.agesz.eltW~~digungperiodischen Nichtlachblältern und uber d~~. hen periO-von Werken der Baukunst in den nicht fac I.C h schweredischen Druckschriften, Gebiete, auf denen Sl~ 'hrer Ver-chäden meist zum achleil der ~a~ku~.st un. Igehendertreter gezeigt haben, kommen wIr m Kurze elOzurück.-




, fU . Histonen. t.. EID Wettbewerb betr. E~twUrf~ . r e.lO . Wien I~fur das neue Gebä.ude des Knegs.J\\JD1ster1Ums..J~ rreich~'vom Unterrichts· Ministerium für Bewerber o~ darf sel-scher Staatsangehörigkeit erlassen w~~den un den. DaSner Bedeutung wegen auch hier erwähnt wer laIbaueSGemälde soll den Festsaal des neuen MonuR~ner fy\alt i•am tubenring zieren und die .Heerschau ~IS uszeich'milian 1. in Trient 1508" darstellen. Z~r ~retr stel1ungnung tehen 10000K. zur Verfügung. ~ur dIe er K. aus'des Gemäldes selbst ist ein Betrag bIS zu 20000geworfen. - j\nstaltIm Wettbewerb betr. den eubau el~er seeba~;eisvonin Friedrich hafen liefen 46 I\rbeiten elO. Den 1. Ob.• 6rt.100 M. gewann der Entwurf .Sänti " der tt rn.n roit C.Eis e n loh rund O. P f e n n i g in Ver.bln~uh Fn Stutt•Bare el, Unternehmung für Tiefbau, samtllc Ni)(che~gart. Der II. Preis vonSOO M. wurde demEntwt~:rHf. preIsdes Hm. Ludw. Rest in Stuttgart zuerkanH, Bacher ~von 300 M. dem Entwurf .Seehas" ?er rn. ro J\.nka~Bangert und Ern t Jung in Reuthngen. ~u hl soWiewurden empfohlen Entwürfe der Hrn.Theod. e ,Bi h I & Wo 1t z in Stuttgart. -
. . bnungs'Im Wettbewerb betr. Entwürfe fUr eme K~elOWC? DenKolonie in Röln·Bickendorf liefen 48 1\rbel~!1 heutul! un1. Preis von 2000 M. erhielt der Entwurf • ICu~d L. J{a'Bäumcher" der Hrn. C. M. Grod in BredeneYd Entwurfminski in E sen; den 11. Preis von 1500 M. B~rnh. RU'.Bodenpolitik und Wohnungsfrag~",des Hrn.fy\ der Ent•lan d in Düsseldorf' den III. PreIs von 1000 "n Essen.wurf· Rhythmus" de~ Hrn. Rich. Kau ffm ~ n En\wUr! d~SZum Prei e von BOOM. wurden angeka.ull elO 500 fy\. eInHrn. Georg G roß in Fürth; zum Prel.se v.?n eldorl. -Entwurf des Hm. Bernh. Weyra th er 10 Duss EnlWur'In dem Ideen-Wetlbewerb zur Erlangung vonker' undfen für die Schulneubauten neben der Handpe~i jterichtKunstgewerbeschule zu Dortmund lagen $ef!1 :on 7000~'351\rbeiten zur Beurteilung vor. Den 1. reH 0 und .gewann der Entwurf .Im be ten Li:ht" der rM.der Ent•Schulze in Dortmund; den 11. PreIs vo~ 5~r in Düssel'wurf ~Rousseau" des Hrn. Gust.1\ug Mu n Z Lull, Li~tdorf; den 11I. Preis von 3000 M. de~ Entwurlliendor!. E!pund Sonne" des Hm. Jean Flerus I~ Oberdo n wurde !UrEntwurf des Hrn. Peter Klotzbach 10 Barme1000 M. angekauft. -
---r::z;;r
.
. SI Ir (ForIS~lZun~. 100.Inhalt: Der Großsch.lfahrtsweg Berlln e ,nd in WashlnAFrage eines neuen deutschen Bolschalls - G bll u eSVermischles. - W~llbewerbe. -
_
_ iedho1Hierzu eine Bildbeilage : Portal vom peters.Frin Regensburg.
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ach einer Radierung von Profe or B. Hl!roux in Leipzig.
-
DEUTSCHE
!LVII. JAHRGANG. N° 89
BAUZEITUNG
BERLIN, 5. NOVEMBER 1913.
DasVölkerschlachtdenkmal bei Leipzig.
l\rchitekt: Geh. Brt. Prof. Dr.-Ing. h. c. Br. Schmitz in
Charlottenburg; Bildhauer: Prof. Christian Behrens tin
Br lau für den unteren Frie , Prof. Franz Metzner in
Berlin-Zehlendorf für die übrigen bildneri chen l\rbeiten.
Iri rzu Ine Bildbeflsg • so oie die lIbblldungen eile 80 und 09. I
(forts tzung su o. 5.)
er württembergische Bildhauer
Jnhann Heinrirh Dannpcker
(175 -1 41), der Freund und
'chulkamerad Friedrich Schil-
ler , ilberl:!ab im Juli 1814 d(>m
Für ten Metternich eine Zeich-
nung zu einemDenkmal als Er-
innerung an die Völkerschlachtl~~~~~~~~ beiLeipzig,das folgendermaßen
I! be chneben ird: "Ruf einer
. ule von Granit teht eine männliche Figur, mit einer
L wenhaut bekleidet; link lUtzt sie sich quf zusam-
/TI n l:!ebundene täbe, und in der Rechten hält sie
e n chwerl und den Qelzweie-. Sie i 1 das Symbol
der Kraft, die durch Einigkeit und Waffentaten den
ielt erkämpft Unler dem Knauf der äule stehe"
die Bildni e der erbündeten. Dann folgen In chrif-
ten und am Fuße der äule z ei große sitzendeFigu-
ren, die Staat ge all und die allgemeine Glückselig-
keit der Länder bedeulend". Der Entwurf atmete,der
dam li en kün lIeri chen }\uffassung der Zeit ent-
prechend, kla izi li chen Gei t. Er wurde nicht
weiter verfolgt, da die unerwartete Rückkehr Napo-
leo'1 von der In el Elba die maßgebenden Kreise
mit ander n rgen erfüllle.
Eine äule war e auch, die Kotzebue sich als
Erinnerung an die Befreiung chlacht aufgerichlet
d chle. Er wollte die eit den Römerzelten unweit




























und 4 Fuß starke Granit äule auf dem chlachlfeld
bei Leipzig aufstellen al ein Denkmal "verferli t
von den ersten Unterjochern der Deut ehen, aufge-









































































einen qladrall ehen Tempel, da
da Mau oleum in H Hk rnaß. er nterb u ollie
200FußimGeviertund50FußHöheh ben;aufihm oJlte
~teht das Standbild d~r Germania. 1\nge lrahU von
em unerwarteten LIcht, das durch die vier Oeff-
~~~g~n eindringt, i. t sie !m Begriff aufzustehen. "Mit
d .Llnk~n hebt sIe schüchtern den Trauerschleier,
t er über Ihrem l\ntlltz hing, und läßt mit der Rech-
R~ den unler dem Schleier verborgen gehaltenen
Welchc;apfel hell erschrocken wieder als selbständiges
Uesen hervor.blie ke.n." Um da l\euOere des ganzen
onterbaues zleh.t Ich, an die hatbkreisförmigenSc~~\nungen un~lll~lbar an chJießend. ein R~lief der
f acht von LeIpZIg. Rcht Gänl!e fUhren zur Platt·
dorm ~es Unterbaues und in da Innere de Terr pels,
er eInen Rllar und 19 Ni (hen mit den Bild äulen
derverbUndeten Herrscherund Helden enthäll. Rußen~: Tempel befi.nden sich Ehrentafeln. Die Ecken
. s ~ufb.aues SInd be onders ausj;!ezeichnet durchElsa~;tarlIgeVorziehung und reie he Frie e mit Waffen-
s ~ emen.. Waffenl:!rupp"n nach griechi ch-römi·
DC ~m Vorbtld krönen die Ecklösungen. Ein anllkes
d ac .fUhrt Uber zu einem zurUckge -etzlen Rufbau,.e~ el.ne S.tufen-Pyramide krönt. l\uf dipser erhebt~IC em ~lIerge~pannmit einem Triumph- Waj;!en. in
hem drei ~elb.ltche Gestalten: die Liebe, die Weis·/11 und die Stärke tehen; Uber ihren Häuptern hält
Ine VI~loria einen Lorbeerkranz. Da Denkmals~lIte dIe fUr di~ ~amali(!e Zeit ungewöhnlich hohe
z i~me Von 6 Millionen Talern ko -ten und eine Bau-
He v?n 10)ahr n bean"'pruchen. 1\n der Unmög-
g chk.eu, z~ Jener Zeit die e großen Mittel aufzubrin.
Ze!l, I t es In er ter Linie gescheitert. r)er Sinn der
eH war durc~aus auf das Große gerichtet.
i Das beweIst auch ein Vor chlag von Sie vekingDHambur"g, auf d~m Schlachtfeld einen "Dom aller
I eutschen zu erTichten, die Vorhalle mit Dar tel-
su~ge.n aus der deutschen Sage und Geschichte ge-b~ ~üCkt und am Eingang die Statuen der drei ver-
n eten Monarchen aufgestellt.
G Ruch a';ls Leipzig kamen l\nregungen fUr die
I{esta1tung eine" Denkmales. Der ru~sisrheGeneral-
S?n ul! Staat rat von Freygang. der Ral!ooherr Dr.Sc~~g11 tz un~ der Geschicht...schreiber dl'r Leipziger
w dC.ht, Major l\ster. gaben j;!emeins3m den "Ent-
z urf e.lnes zum Rndenken der Schlacht von Leipzig
u erTlchtenden (nicht iege _ sondern) Totenmonu-
"lent "in 2 lithographierten Zeichnungen herau. ie
p an~naufdemMonarchenhugeleinegoti cheKapelle.
on allen diesen EntwUrfen kam keiner zur1\us-
führung. Jeder Funke der Begeisterung erlosch im
Groll Uber die bittere Enttäuschung. die das Volk nach
1813 erfuhr. Ernst Morilz Rrndt fü(!te 1818 seinem
l\ufruf zu einem Völkerschlacht . Denkmal pessi-
mi tisch hinzu: "Jetzt ist die Zeit wohl schon vergan-
gen: ein Gedanke treibt den anderen und eine Woge
wälzt die andere vor sich her mit einer Geschwindig-
keit, daß. was jetzt nicht bald wird, nie wird I"
Erst im Jahre 1863, auc; l\nlaß der fünfzhd :ihrigen
Erinnerung!oofeier der Schlacht bei Leipzig. lebte der
Gedanke wieder auf. Die Wog"n der Bej;!eisterung
gingen wieder hoch, man zog auf den Thonberg hin-
aus, um den Grundstein zu einem "l2'roftartiJ!en Na-
tional-Denkmal" zu legen. Derdamalige OberbUrger-
mei ter von Leipzig, Dr. Koch, begleitete die Feier
mit den Worten: "Der ersteSchlag gilt dem Erwachen
des deutschen Volke in seinem nationalen Bewußt-
sein. gilt allen denen, w~lche dafUr gekämpft, ~elitlen
und geblutet haben 1 Der zweiteSchlag gilt dem treuen
Ru harren in der bel:!onnenen Rrbeit fUr die großen
Endzieledeutc;( her Nation 1 DerdrilleSchlag ~llt dl'm
endlichen Siege de' deutschen Volkes im Ringen
nach nationaler Macht und Größe. Einheit und Frei-
heit de heißgeliebten Vaterlandes!" Weit iib\ r 200
deut"che Städte hatten Vertreler zu dieser Feier ent-
sandt; es wurde auch ein Russchuß von 23 Slädten
gewählt, welcher die Vorarbeiten fUr das Denkmal
aufnehmen.ollle. l\n EntwUrfen dafür fet lIe es auch
jetzt nicht. Schievelbein in Berlin veröffentlichte
in der "IIIu trierten Zeitung" einen figurenrelchen
Entwur f ohne archirekloni..chen Grundgpdanken, der
aus die em Grunde der Monumentalität entbehrte.
Ein ungenannter Miinchener Künstler gab 1864 an
der gleichen Stelle einen Entwurf mit dem Grundge-
danken des Denkmales des Ly ikrates wieder. Doch
es sollte auch jetzt noch nicht zur Verwirklichung
des lJenkmalgedankens kommen. Die kriegerischen
Ereignisse der Jahre 1R64, 1866 und 1870/71 drängten
alle Denkmalgedanken in den Hinterl2'rund. 1\ber
verla sen war der Gedanke nicht; er lebte wieder auf,
al.. man die Feier des 75 jahrigen Erinnerungstages
der Schlacht bei Leipzig, 1888, beging. Jedoch auch
jetzt war die Gesinnung der Zeit dem Denkmal· Ge-
danken nicht hold. Dieser schreitet e~st dann ~u
greifbarer Form, als der "Deutsche .Patnotenb~~d10
Leipzig" die Denkmal·l\ngelegenhelt zu der seImgen
macht. - (Fortsetzung folgt)
Das Bauwesen im bayeri ehen laat haushalt für die Jahre 1914 und 1915.
D ":l Entwurf des Finanzge etze für die Pe- schwemmung gefahr beantragt (Ge amt-Staa~~zu~chußnode 1914/1915, der der Kammer der Rbge- 4, Mill M.), 1,03 Mill. M. als 2. und letzte Rate fur dIe Er-ordneten vor kurz m vorgelegt worden i t weiterungde Hafen zu Ludwigshafen(Gesamtkostenund der für jede die er beiden Jahre in Ein- ,446 Mill. M.). Für Wa erbauten an FIü e n im Ge-nahme und Ru. gabe im ordentli hen Bedarf biet der oberen Donau sind 10 Mill. M. bestimmt. Da-da f' mit 745333 l/ M., im außerordentlichen Be- von tehen 6 Mill. noch von einer l\nleihe von 35 Mill. M.
seh mIt 39734t<61 M. ab chJießt, i t da Bauwe en (abge- für diesen Zweck vom Jahre 1909 zur Verfügunlt. Von\Ve·~n.von .den regelmäßigen Unterhaltung arbeiten), so- die em Ge amtbetrag entlallen 6,51 Mill. M. auf den Rus-ein~ Ich dIe l\u gaben für bauliche Zwecke klar au den bau der Flußkorrektionen an öffentlichen Flüssen
lieh eInEn Rn .ätzenheraus chälenlas en,imaußerordent- (Donau, Inn, alzach, I ar, Loisach, Lech, Wertach, lIIer)
,
11 Ml' kat mIt 31, 7 Millionen, im ordentlichen mit etwa 271 Mill. M. auf Zuschü se für Rorrektionsarbeiten an
aUßel . d' f~r jede der beiden Jahre bedacht. Rn den Privatflüs en, namenllich an solchen mit erheblicher
mit r~oooenthchen l\u gaben nimmt al 0 da Bauwe en Hochwassergefahr oder mit Wildbach-Charakler.
B·' % teil. Unter den ordentlichen Rusgaben
des Ministe-
Min·e~de!laußerordentlichenl\ugaben i tdas taats- riums des Inneren sind für eu-und Erweiterungs-
26961s .enum des Inneren am höch ten bedacht mit Bauten an traßen, Brücken, W
asserbauten, sowie
en'tfal~l~ M. für die beiden Jahre zu ammen. Davon an Zuschü sen zu oIehen noch 1,52 Mill. M. für jedes Jahr
auf Ii en 5,23 Mill. M. auf Wa erbauten, 1,73 Mill. M. vorge ehen, de gl. für Hochbauten
321 °M. Zu erwäh-
SOOoo3Mhba u t~.n. Unter letzteren ind ein B trag von nen i t ferner ein Beitrag von 25000 M. zu den Ro ten desRegie . al I-!.aHte d.er Ro ten für die Er eilerung d im Jahre 1416 in München abzuhaltenden IV. internat.
da Fi~ng g~b!lude. m peyer (die andere Hälfte trägt traßenbau-Rongre ses. .
Etweit anzmlOl tenY1?), 400000 M. für runderwerb zur Für die Verwaltung der Staat -Eisenbahnen Is
t
29()OOOerun.1J d~ MIDI.lerialgebäude in Mü n ch e n und für die zweijährige Periode ein Ge .-Betrag von rd. 20,2
Von N ~. fur die Erwellerung der Rn talt für die Prüfung MilI.M. im außerordenti. Etdtausgeworfen. D~lVonent­\Vähne~ r~ngs- und Genuß~ltteJn in München zu e.r- fallen 1 . MD!.. auf Neu-, Ergänzun~s- u.n~ Erweiterungs-
Ru ab' nd n Ru gabe!1 fur Wa erbauten leht em bauten, 143 MIII. M. auf de~ .zwelgielsigen R~ bauliSi~ruepo len von .11 MllI. M. al 2. Rate für die Kana- von Bahnen. Da . rec~t rheln1 che etz ~er .b~yen chen
burg n ~g de Maln von Iianau bi R chaffen- taat bahnen be ItZt Jetzt 2604,13 km zweigleI I~er Bahn-
Ge amt~ t Um chlaghafen in I.:eider an er ter I lIe. Die trecken. . .
bereils3M'ltten betra~en 23,S MIII. M., bewilligt 19121913 Von der ummevonl , MlIl.M.entrallen 1,65MIlI.auf
.indal 2. I .M.(vergI.1912, .704, und 191 , .3Q2).~MilI.M. den Ba.u von Wohnungen für !\rbeiter und Beamte
herung d R~le U~d ~lsZ~ chuß zu d~n Ko t~!1 für die R gu- d.er EI -enbah n und ~uf Ge~ahrung .von D~.rleh.en zu
er egOltzmNurnbergmltRück IchtaufUeber- dIe em Zweck' 2,9 Mill. M. smd bestimm
t fur die Er-
5. November 11)13. 07
}{o len lurBahnhofe in K i er lautern u ~·olGe.-den taat 12,05 ~il1.).
. tra·QrdinaoDie Mlltel für r eil run . buten Im E al on t,rium ind in die em Jahre knapp r b me. endach nichtda nach den rfahrun~ n der letzten Jahr: konnten.mehr al für el a 20 ilI.• t erbaut r en
Ges.-KoslenauI19Mil!.M.veran chlagt ind' 12Miil indals hlußrale IürUmbau de Bahnhof Mti~ hen~ st fürund Her lellung eines n uen Güterbahnhofe be limmt~e .-Koslen 6,3 Mill.); 1, Mil!. M. !'Ioll n dem mbau deauplbah!"hofe·. eu l d l a. d. Ha rd l dienen, b n-fall vorwIegend .~m lnl re. de ül rverkehre; Mill.als 3. Baurale lur Her teilung eine nun Rangier-80
bauung einer Werkstätte für Per. onenwaRen-Re-paratur in der Hauptwerkstätte f\ubing; der Re t von14,22 Mil!. entfällt uf Erweiterung, Umbau und Zen-trali ierung von tationen. Darunter fallen 3 Mil!.M.als 2. Rate für den Umbau de Münchener Haupt-Bahnhofes (vergl. Jahrg. 1911, . 31, mit Plan), de en
j" .d~rn ~:ehBeschaffung ganzer Fahrzeuge für jedes der bei-
Da re vorge ehen.
Sch ~s Mini terium des Inneren für Kirchen- und
98 M~lla.ngelegenheitenfordert im außerordentI. Etatversit.~~ste amt; davon entfallen 5, 3 Mil!. M. auf Uni-
675'000 a auten,2, Mit!. M. auf Museumsbauten,
• M.aufBaulen für Lehrer-Bildungs-Anstalten
München ausgeworfen, und zwar 2,5 Mil!. M. als Rest
für den Umbau der Universität<;-Frauenklinik, 1 MHl. als
1. Rate für den gemeinsamen Neubau des hygienischen
Institutes und der bakteriolog. Untersuchungs-l\nstaltan
der Thalkirchener-Straße.
Von den Mitteln für Muse umszwecke sind300000M.
zum Erwerb eines Bauplatzes für den Neubau eines e t h n 0-
graphischen Museums in München be timmt. Das
Museum i t zurzeit im alten Galerie-Gebäude, zum Teil
im tudiengebäude des National-Mu eum untergebracht.
Zur Verfügung stehen 1535 qm für Ausstellung, Betrieb
und Depot, während schon nach den gegenwärtigen Be-
ständen 6100 qm erforderlich wären (Köln hat 47 6, Ham-
burg 403, Leipzig5155, Stuttgart 6777 qm für die eZwecke).
Ein Um- und Erweilerungsbau des jetzigen Mu eums i t
Figurengruppe au dem Inneren der großen Halle. Bildhauer: Professor Franz Metz
ner in Berlin-Zchlendorf.
Da ölker chlachl·Denkmal bel Leipzig.
in Spelauter~er~1.Rale, Bauplatz) und Freising, Kaisers-
Bauten '. d m be r l:r. Von den Mitteln für Univer ität -
ZWar 1 MW 1475000 M..~ür Wür~burg be lirnmt und
l<osten rd 9~.als 4. Rale rur das LUitpold-Spital (Gesamt-675000 M.' r" l~., davon 6,5~1J. auf den taat entfallend),
Bai _ und Ur rlanJ:en rur den eubau einer Ohren-,
SChlosses Naue':!kliOlk. sowie den Umbau des alten
5 N zu Olversilät zwecken; 3,6 Mil!. M. sind für
ovember lQ13. 09
nleht möglich, eben 0 ist die anfängliche1\b icht, da alteNational- Mu eum das etwa Ende 1415 von den amm-lungen des Deut ~hen Mu eum frei wird, dazu zu be-
nutzen, aufgegeben, teil wegen der hohen Kosten de . e~­forderlichen Umbaues teil weil das I. Obergeschoß mllRücksicht auf die do~t befindlichen Fre ken die KönigMax II. seinerzeit ausführen ließ und die einenZyklu der
vaterländi 'chen Geschichte darstellen, für 1\usstellung -Zwecke nicht benutzbar sein würde. Es i t daher einNeubau in Russicht genommen auf einem vom ational-Museum nicht allzu weit entfernten Bauplatz.Der Betrag von 2,5 Milt. M. ist all: Rate für den eu-bau einer Galerie für die staatliche ammlung
von Gemälden und kulpturen neuerer Mei ter(lq.und20.jahrhundert), der graphischen ?ammlung
und des Münzkabinettes vorgl'sehen. Die neuenGe-
mälde sind zurzeit in der neuen Pinakothek. die kulp-turen in der Glyptothek in ganz unzureichenden Räumen
mit untergebracht (vielfach nur im Depot verwahrt). Eintechnisch !>chwieriger Umbau der Neuen Pinakothek würdekeine befriedigende Lösung abgeben, eine Erweiterungder Riten Pinakothek, die T chudi 1912 vor chlug, ürde
auch für die Zukunft kaum ausreichen, zudem "hat eineReihe von Ideenskizzen ~ezeigt, daß die Frage der itu-ierung eines weiteren Galeriebaue auf dem im tadtbild
stark mit prechenden Platz um den Monumentalbau der1\lten, architektonisch hervorragenden Pinakothek durch-
au und allseilig befriedigend wohl kaum zu lö· nein
wird". Zudem müs!>en auch für die ebenfall in der I\ltenPinakothek unterRebrachhm graphi chen ammlungen
und das im Wilhelmini chen Gl!bäude befindliche Münz-kabinett neue Räume ge chalIen werden. Es i t daher eingemeinsamer Neubau auf einem 9420 qm großen Grund-tück an der Prinz - Regenten-Straße, das dem taat be-
reits gehört, gegenüber dem bayeri chen ational-Mu-
seum in Ru icht genommen. "Das Grundstück bidet denfür ~in Kunst-Mu eum wesentlichen Vorteil einer langenNordfront; der Neubau würde ich der Prinz-Re~enten­Straße in Gruppierung und 1\ufbau vorteilhaft angliedernlassen und es würde der 1\usbau dieser traße einendurchaus würdigen Rb chluß erlahren. Die Grund tückewä~en !ür M~seum bauten auch de wegen sehr ~ün tig,
w.ell k~.lOe Flachen leer liegen bleiben mü en, weil fernerdie Huckfronten der Bauten einfach gehalten erdenkönnen". Nach Grundrißkizzen bieten ich hier für dieZukunft noch elwa 100% Re erven gegenüber dem jetzi-gen ~aumbed<lrl. Der Wert der Grundstücke beträgt1,3 MIIl., der N~ubau i t mit 3 Mitt. M. veran chlagt.I~ ord~nthchen Etat die e Mini terium ind noch1,63 M.I.H. M. für das Jahr für chul- und Kirchenbauten,Zusch.~s e zu Universität bauten u w. einge etzt.Fur da Justiz-Mini terium sind 3,32 Mill. M. imaußeror~ent!.Etat au geworlen. Darin bildet den Haupt-po ten eme 4. und letzte Rate von 2.9 Mil!. M. für den eu-~~u ein~ ZentraI-Justizgebäude in ürnberg,fur das Im Ganzen , MiU. M. aufgewendet werden. Im
ordent!. Elat sind außerdem je 216500 M. in den beidenJahren für Neu- und Erweiterung bauten von Gericht -und Gefängnisgebäuden beantragt.
Verlegung und Befe tigung on Gebäudeleitungen für Blitzableiter. nahrtl'Iili ~".w"' e~ den }\cc.hilekten viellach nichl Eil ducehau ni hl noli • 'i man "oh::::' ,"ul:moghch, bel der1\usfuhrungvonBlitzabl iter- daß der Draht auf h h n Halt rn r1 gt ahcl<ortl1?\_~ !\!11agen Rück icht auf da Ru ehen der Ge- um zu verhindern, daß der Blitz dem Dach ZU'~endcn IUcbaude .zu nehmen und 0 ent tanden 1\nla- Man vergißI dab i, daß die d n Blitz auch IHolZwerl< ßc-Ren, die olt alle auf da Ru ehen der Ge- zen da Da h dur hdringen und in da h zur ul. . bäude verwandte orgfalt durch ihre häß- Dach ein e hl g n ind. . i t ja. aucdie Ic I aaßhche ~Irkl;lng zu chanden machten. chul~ daran wa- nüge bekannt, daß der Blitz an ~etal1t Ileni, t, ohPe.d I-ren .tellwelse v~raltete, aber .aus.Gewohnheit be. tehen d~m Gebäude aulliegen, zu Boden g gan en urde~; f llgarg~bheben~ B~~h.mm~ngen, tell~el e aber auch eme ge- hierdur h Be chädigun en h r or n~f n tt r, Ja 0 alWI se GJelchgulhgkelt der Architekten und Bauhandwer- bleche, ratzinke ble hbc hla n mdbE Iil! genug dieker. elbst dort, wo weitblickende 1\rchilekten Blilzablei- die erdrahtung~n d rputze hab n ~a~ I .' 1Zl' c\'l'ter nach neueren Ge icht punkte~ entwarfen, rfolgte 1\bleitung n gedient. 1\elt re nla en ( 'e~ aU 13 CCO'deren Ru fü~.rung.. üb~rhaupt .oft mcht oder ~ur un~ 11- völliJ~ ihre. huldi keit g tan hab n, b ·t~~ddcn a.uf~~c!l­kommen. Ruck tandlge Fabrikanten von Bhtzablelter- trell n, die unmittelbar auf a h und ~ndaß dlc wcr-teilen und Handwerker, die ich scheuten, etwa eue zu D dir kt 1\ullie en hat gar d n ort I, zoS!e~ derlernen, suchten deren.Einführun~z~ ve~hindern. . und Wan.dllä hen mit zur bl it~.n her!:'n§en Bhtl~iicheWenn nun au h Jetzt von em Ichhgen 1\rchltekten den. E I tb kannt, daß die e lach n fur r b r derkaum mehr andere al vereinfachte 1\nlagen entworfen tet da B streb n hat, i h m"~li h taufd r chälZeliWwerden, so macht doch viellach deren 1\u führung no h
. '
.chwierigkeiten. Die Materialien ind noch nicht über 11lei ht erhältlich und viellarh ind die Zubehörteile un-prakti 'ch, sodaß den Handwerkern bei der für ie mei t
neuen 1\rbeit chwierigkeiten ent tehen. Es oll n nunim Folgenden einige 1\usführungsformen be hrieb n
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libbiIdung 2 a.
Rbbildung I. Reitere Blitzableiter-Rnlagen(Blechstreifen, unmittelbar auf Dach und Wand aufliegend).
Statt di~ Leitungen auf den Dachllächen zu verlegen,kann man le auch an den Giebel eHen an Windbretternu~d d~rgl.herunterführen. Hierbei können die Leitungen
mit Nageln o?er Krampen in einfach ter Wei e befe tigt
wer.den:.Cl\bblldung 6). Wenn Ei en auf Putzllächen oderStelnwand~nverlegt wird, 0 empfiehlt e ich, da Ei engut zu stre!chen ~.der t~eifen Dachpappe unterzulegen.fn den ~elste!? Fällen wIrd man aber auf Leitungen anden Gebaudellachen verzichten können da bei normalenGebäud~n die Rbfallrohre als Rbleitungen völlig au rei-
chen. Dlel\bfallrohre haben sich vielfach chon bei Blitz-
schlägen als l\bleiter bewährt, sie ind durch ihre großeOberllä<:~e hierzu be onders geeignet. Ihre l\bme un-gen genugen, selb t wenn nur 2 Rohre am Gebäude vor-
d . d d . d L't "t d 'erbande Deut-han en 111 • en m en el a zen ... en
cher Elektrotechniker" e teilten l\~ford:ru~grn'la senBei bereit ferti ingede kten Ziegel aC e den undich für die Fir tleilung z eiteilig Ha\t~r ver /n il\'man
z ar für Draht und für Band nach l\b~lldung.~kann manbe ondere l\ulfangvorri htung n anbnngen, ach obenden einen chenk I der Halter et 'a 10-15 cm n
vor te.hen la e~:. wohlfeil her-Die Halter konn n bel j a.en.erz.ugung d biIlig. D8ge teIH erden und ihre ~ontage I. t ell1f~ch.un er chiede-die oben kizzierten Halt r von mir b rel~. 111 --: chütze~
nen Fällen empfohlen urd n, ohn~ daß Ich ICBlilzablel-li ß, so könn n i von jedem abnkanten o~ rden. Ichterteilen oder BlitzabI iter etzern herge.sl~llt chützen ZUhabe e tet vermi d n olch ~at nahen chwcren.la en um die Be challun'g der Iben ni ht z~.~~te j\nord-Ich möchte aber auch noch auf 2 g CUt e orden
nungen hin ei en, die mir neu rdin~ be~;~k~rmeislerind. E ind Halter und tützen ' n Da . traßburg.O. eumei terinJenaund . C?ttsma~nl~erlegtwer­bei elchen die Leitungen in ähnh. h r el; n n formenden können, ie e bei den on mir ang ge e
der Fall i t.
Vermischte .
Ein. Kongreß für Wohn.ung aufsicht und ohnung-pflege 10 Charlottenburg Wird von der "Zentral teile fürVolkswohllahrt" vom 2. bi 4. Dez. im Rathau e veran tal-tet. Der Rongreß soll dem Zweck dienen, über die Grund-linien einer ~rfolgversprechenden Wohnun~ auf icht undWohnungspflege Klarheit zu challen und alle Diejeni~en,die an der ~ache in irgend einer Wei e intere iert ind,über Ziele und Tragweite der in Frage kommenden Maß-
nahmen zu unterrichten. E sollen in y temali eher Rei-henfolge alle wi htigen Probleme behandelt werden, 0insbe ondere die allgemeine Bedeutung der ohnung-l\uf icht, die Wohnung mängel und diel\rt ihrerBekämp-fung, da chlafgängerwe en, die Wohnung pl1e~e, dieEinrichtung von Wohnungsämlern, Heranziehung undRufgabenkrei der Wohnung. inspektoren, diel\uf tellun
von Wohnung ordnungen, die Wohnung polizei, die Mit-
wirkung der Frauen bei der Wohnungsauf icht, die Be-
zirks-Wohnung in pektion, der Wohnung nach ei u w.Ihre Mitwirkung zur Verfügung ge teilt haben bekannleRommunalbeamte wie Ob.-Bürgerm tr. Dominicu,
chöneberg, ladtrt. eydel, Charloltenburg, Bürgrm tr.Dr. Luppe, Frankfurt a. M., die Beigeordn. Ralh, E· en,
und Hopf, Elberfeld, tadtrecht rt. Moericke, Mann-heim, Bür~erm Ir. Dr. Müller, Darm tadt, die Lande -Wohnung In peklionenvon Bayern,Würltembergund He .
en u w. Programme und l\nmeldekarlen ind zu bezie-hen von der Zentral teile für Volk ohlfahrt, Berlin .50,l\ug burger- traße 61 -
12
Rbbildung 2 und 3 dar~estellten Wei e für Bänder .undDrähte durchführen. Die Halter be tehen au Bandei en
von 30·3 Olm und werden am besten aus eh arzei enhergestellt und nach der Bearbeitung gut feuerverzinkt.Man kann die Halter aber auch wenn die Leitun~ vonRupfer genommen wird, au Rupferband von etwa 20 2 Olmherstellen.
Bei der Rusfübrung nach Rbbildung 2 und 3 liegt dieLeitung gegen Wetteranfall gut ge chülzt und es wird dieMontage, besonder wenn die Halter vor der Bedachung
aufgenagelt werden, sehr einfach und billig. .Die abwärts führenden Leitungen (Rbb. 4 u. 5) chInle-gen ich der Dachlläche gut an und ind von unten kaum
zu bemerken. Die Leitungen liegen völlig fest und e kanndurch sie ein Zerschlagen der Bedachung nicht erfolgen.
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libbildung 21. Wassertor-BrUcke bei Eberswalde mit herabgelassenem Sicherheitsto
r (februar 19lJ).
DEUTSCHE
~LVII. JAHRGANG. N° 90.
BAUZEITUNG
BERLIN, 8. NOVEMBER 1913.
Der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin.
(Unter besonderer Berücksichtigung der Bauausführung im Bauamt III Eberswalde.)
Von Regierungs-Baumeister Miehlke in Eberswalde. (Fortsetzung aus No. 88.)
auwerke des Kanales.
a. Schleusen.
Von den Schleusen des Groß-
schiHahrtswegessinddiejenigen
bei Plötzensee und Spandau,
Lehnitz und Liepe (Schleusen-
I~~~~~~ Treppe) für die Aufnahme eines~ ''';'' Schilfes von 600 tbemessen. Die
her 6 Normal-Abmessungen ind da-
To 7 m n~tzbare Länge, 10 m Breite der Kammer und
ha[e, ~t°R-le3~ Drempeltiefe. Die Schleuse bei Lehnitz
ken ml ÜCkSlc~t auf den hier zu erwartenden star-
von ~;rkehrmIt Finow-Kähnen eine größere Länge
auto h m erhalten, um gleichzeitig vier Finow-Kähne
teD ~ men zu können. Die Schleusen bei Hohensaa-
gen~nd als Schleppzul!-Schleusen für den gleichzeiti-
VOn . urchgang eines Schleppdampfers mit 6Kähnen
l1bn!e 600 tausgebildet und haben dement. prechende
19 m Bess.ungen, d. h. 215 m nutzbare Kammerlänge bei
reIte erhaltenB 'P .Sen ~l. lötzensee ist anstelle der beiden alten Schleu-Span~elch ein~ neue Doppelschleuse anl!elegt, in
ben d au nur eln~ neue Groß chiffahrts chleuse !le-
in L\'her.~I~en, klemerenSchleuse,die eth tHen bleibt;
aberR D1 z IS.t vo~läufig eine einfache S( hleuse erbaut,
falls st~Uk für dIe zweiteSchleuse glekh vorge ehen,
Schle r erer Verkehr ie l'opäter erfordert, und die
da hi~sel der ~chleusentrepp~sind wieder einfa<.h,
baut Wads zweIter Verkehrsweg das Hebewerk er-
.er en soll.zugS~~~ SChleus~n sind, abgesehen von den Schlepp-
mit Klj eusen, mIt massiven Kammerwänden in Beton
Wo die nkerverbh)ndung ausl!eführl, mit Betonsohle,
mit EisBo~enverh.iltni se das erfordern, ..tellenwel e
nur ma~n~mla~en. Die Schleppzugschleusen haben
SlVe Häupter und gebös<.hte Kammerwände
mitl\bptlasterung auf aufgelöstem Eisenbeton· Unter-
bau erhalten. Die Füllung und Entleerung wird bei
allen Schleusen durch Umläufe bewirkt, die bei den
Schleusen mit größerem Gefälle (Lehnitz, Liepe) in
ganzer Kammerlänge durchgrhen und in die Kam-
mer mit zahlreichen Seitenölfnungen ausmünden.
Die Umläufe sind hier durch Zylinderventile oder
durch Segmentschütze geschlossen. Die Schleusen
bei Plötzensee und Spandau, sowie die Lehnitz-
Sc hleuse haben im Oberhaupt eiserne Klapptore, im
Unterhaupt eiserne Stemmtore, die übrigen Schleu-
sen nur eiserne Stemmtore. In allen Schleusen ist
fUrdie Betriebs-Einrichtungen Hand- und elektrischer
Betrieb vorgesehen. Sparbecken zur Verringerung
des Wasserverbrauches sind nur bei der Schleusen-
Treppe bei Liepe angelegt, bei der Lehnitz-Schleuse,
die etwa 6m Gefälle besitzt, können bei Verdoppelung
der Schleuse die beiden Schleusenkammern j~doch
später gegenseitig als Sparbecken dienen.
Das Hauptbauwerk des Kanales i t die 36 m hohe
Schleusentreppe bei Liepe. Dieser Höhen - Unter-
schied wird durch 4 Kammer chleusen von je 9'" Ge-
fälle überwunden. (Vergl.den Lag{'plan und den Längs-
schnitt in den l\bbiIdgn. 15 u. 16 a. f. S.) Die Gesamt-
Länge der Schleusen lwischen den Stirnen der Häup-
ter ist je 89.3 m. Zwischen dieSchleusen sind Haltun-
gen von 260 m Länge eingeschaltet mit dem Zweck,
den in beiden Richtungen die Schleusentn ppe durch-
fahrenden Schilfen hier l\usweichmöglichkeit zu ge-
ben. Um das l\uswei(hen zu erleichtern, sind lerner
die f\chsen der Schleu~en nicht in einer Geraden an-
geordnet, sondern um je 11 m gegeneinander v~rsetzt.
Diese Zwischenhaltungen haben 3 m Wasserlu le er-
halten die Drempeltiele der Schleusen ist am Ober-
haupt ~uf 4m ge teigert.. .
Die konstruktive f\usblldung der ElDzelschleu-
sen der Treppe geht aus den l\bbildgn.17 u.18, S. 815,
813
hervor. Sie sind, wie schon erwähnl wurde, mas iv
in Beton mit Klinkerverblendung in den Flächen,
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Eisen-Einlage in der chleu ensohle und dem oberen,
schmalen Teil der Kammerwlinde. Beider eil der
Kammer sind je 3 Sparbecken angeordnet, die durch
R14
. V rbindungZylinder.Ventile mil den Umläufen In eäl in dielehen. on letzteren führen 12 tichkaÖb~rhaupt
Schleusenkammer. Die mläufe ind om ch Seg-
durch Zylinder-Ventile, om Unterhau~t~U~age der
menlschUtze abge chlo en. Durch die. n on rund
Sparbecken ird eine as er-Er parnl v
40 % erzielt. den die
Zur Be chleunigung de erkeh~e wer ktrisch
Schille durch die chleu entreppe mllte~, e~uf Glei·
angetriebener Lokomotiven ge hl ppt, Idrunter-sen neben den chleu en fahren. ~ben ,e chuP'
sten Schleu e i t fUr die e Lokom?l1v~n el~richtcte
pen mit Ständen orge ehen, Die hier '" er Loko'
Straßenbrücke vermittelt auch den erkehr feich aUs'
motiven zum anderen fer. E ind hier zug der rna-
gedehnte Wel k tiHlen fUr die 1\u .be. erung n ange-
chinellen Emnchtunge
legl orden, en Eil'1-
Durch die b~ onderd durch
richtungen zum fun,en ~~zeit fur
den chleppbetneb 1 t 1hleusen-
die Durchfahrung der Slc e schill
Treppe durch ein einze ~ruckt.
auf tinuten hera~t~rchnicht
Da in orau IC, I chillige
zu ferner Zeit di~ dm'Zugang
chleu entreppe, die ~ndet den
zur cheilelhallung b!l d b'ewäl-
Verkehr nicht meh,r d Irhon jetzt
tigen können, 0 Ir, c zweiten
an die chaUung eIDes Im In-
Zugange herangegangewa er-
tere e einer par amendem BaU
irt chaft i t aber on e peab'
einerz eilenSchleu entrwfrd ne-
ge ehen orden und eS 'n der ifll
ben der jetzigen}\nlag~5 einge-
Lageplan, }\bbj)~ungbewerk er-
tragenen flch e eIn H~ wesent-
baut. Die e be lehl1rT!armigen
lichen au einem, z eEode aer
Hebel an de n elOet;n od deS-
chili' trogan ehäng.t1 ~egenge­
en andere nde elO h weiler
ichl trägt, da bei t?°fernerlu-
ach endem rkehr!O chiliS-
kunft durch einen zweiten (prln-
trog er etzt erden kao~.S. 199.)
zip- kizze in )ahrg. 191 ,
b. BrOckeo. uf der
Die Brücken hab~~hfdurch
Kanal trecke, enn 01 ch grll-
örtliche erhällni e d~ngl '/la-
ßere Rbme ungen be 42111 er-
ren, eine lichte eile o~uele eS,
halten. Die e taß g~ de ~a:
die Was er. piegelbreit: 'edeElnd
nale n 33 m laUoho Jreo un
chränkung durch~ulUh pillercn
reicht auch b iel al ern~u. W~
drei- chifti en Ru baug dieHav5~d rGroß hillahrl e f 45-5
und Oder benutzt, ind di Li hh eilen aU oorma~el1~e teigert. Die lichte Höhez i ch ndirn IruktlO~
Wa er piegel und der nterkante d r Ffuß treCke
beträgtindenKanal tr ken ,25 ,ind n n
4m Uber hö h tem H h a . r.. e BrUclcer'
i auf nige Ru nahmen IOd .die oder fa~ 11
al ei erne BalkenbrUck n mit unt. n II t/ n truklJOa_
bahn au gefUhrt. ie mit Ubh h °11aIbpar
zeigt Rbb.19, ' 1. kommen aber auch mll 8}1g~
beiträger, Bo n mit Zugband, i helbo eo u . vße~
hän ter Fahrbahn, Lao r' h r alken kehr - 'te
Die BrUck nbr ilen ind je na h d n r amlbrele_
dUrfni en ehrver hieden. Bi zu ,5mGettröger ggt.
ind die Fuß ege nur z i hen die Haup u ejcr8, I
le t, b 1 rößeren BrU k n uf K n 01 n a Igte mCl
Die Rbdeckun d r BrUck nf hrbahn erfo o. ~).
~urch 8 c~ hohes KleinpIlaster, das in erdfeuchtem S.818). Etwa 2km nördlich des Bahnhofes Eberswaldev~mentmörte~ auf einer mit einer doppelten Lage überschreitet der Kanaldie Eisenbahn Berlin-Stettin.
n Rsphallhlz abgedeckten Betonschicht versetzt Mit Rücksicht auf den stetig wachsenden Verkehr auf~:rde, w.?rauf dann die Fugen durch zähllilssigen dieser Hauptstrecke war es notwendig, dem filr dieseRnment.~ortelausgegossen wurden. 1\n den Brilcken- Ueberschreitung erforderlichen Bauwerk Rbmessun-
schlussenerfolgteder Fugenverguß durch 1\sphalt. gen zu geben, welche die spätere Durchfilhrung eines
o
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vierglei igen Betriebes auf der Ba~n ges.tatten. Hier-
nach wurde der Brilckenkanal mit zwei Oeffnungen
filr je zwei Gleise zwischen denen sich ein Mittel-
Pfeiler erhebt ve~sehen. Die beiderseitigen Land-
Widerlager n~bst dem Mittelpfeiler sind aus Beton
hochgestampft. Die beiden lichten Durchfahrtsweiten
f9,.99
Schnitt a - b
Schnitt c - d.
~~e Rn!ahrt-Rampen wurden mit
f pfstelOen gepllastert und habena~t durchweg eine Neigung von~~d~s.tens1 : 40 erhalten. Diebei-
st ~Ittgen Fußwege sind mit 8 cmE?~ e~ Betonplatten , die durch
ged nelOlaS!~nbewehrtwurden, ab-
Bet eckt. Die Widerlager sind in
Vo On hergestellt und mit Klinkern
F' rds~tzbeton oder gesprengte~
In h!1gen verblendet.
sindDle Brüstungen der Brilcken
sä z:ur Belebung des KanalbildesFa~ll~Ch ver~ch~eden ausgebildet.
sied urchgän.glg massiv, gebenfalti:k~d~rch Ihre reiche Mannig-
Woh eil In der Rusfilhrung eine
Ru ltuende Rbwechselung filr das
eh ge und gestatten durch ihreSc~mkteriStisc~eUmrißlinie dem
eine Zer auch 10 der Dunkelheit~rechtfindung.
Zu Die neuen Brücken, die imse!~'der See-Straße bei Plötzen-
ten I~Kanalzufahrten ilberschrei-
Bo ' e~nd. als massive Ei enbeton-Re(~h ~r?Ck~nmi.t 3Gelenken aus- Schnitl e - f r::~~~~~9E:J~r:...J
Ummr't nEtsen,JedochmitBeton_ !- k :0'"
Kana an ~Iung, i t der BrUcken- tU y,u ':-.~~.~~~-----<
de ~ bel Eb~rswalde herge teilt l\bbildungen 17 und 18. Grundriß und Schnitte eIDer Schleuseke~ ed?nso.WI~ die ei ernen BrUk~ der Schleusentreppe bei Liepe.
Verbune mit. eInem Sicherheitstor
bildungdenhInd und demzufolge eine besondere Rus-
Werden erll alten mußten, etwas näher besprochenD so.
bild R~~~I~Ck e n ~ anal. (Vergleiche hierzu da Kopf-
11 u~d 12.1 Nung 4 In No. 87, die beiden Rbbildungen
In 0.88 und den Querschnitt Rbbildung 20,
8. overnber 1913.
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ml em Kennwort .Ein Rönigsplat:r." von l\rchilekt R. G. E. Blaum in Dresden. FUr 3000 M. angekauft.




senkrecht hocbgelUhrt, und zwar O,75 m hinter ~erLeinpladkante, um sie schädigenden äußeren El~'
nüssen zu entziehen. In der Sohle i t außerdem em
aus australischem Hartholz dem sogenanntenYarrah-Holz, hergestellter, gespundeter und mit verzinktemEisen beschwerter Bohlenbelag zum Schutz gegenBeschädigung durch Staken, Rnker und Rehnliches
verlegt worden. Der beiderseitige wasserdichte .f\n-
schluß des Brückenkanales gegen den normalen Ka-
nal erfolgte dadurch, daß die Widerlager mit Ton bis
auf die Sohle vollständig hinter tamptt wurden und
'st zwi-Ru gleich von Temperatursch an~un.gen Inkrecht
chen die em und dem BrUckentrog Je.elne se d dochhoch gehende Fuge gebildet. Die elasti ch; ~adurchdichte UeberbrUckung die er Fugen ur e n sack'
erzielt, daß die Bleiplatlen an die e~ telle die lJlil
artige ela tische Ru bauchungen erhielten
weichem Fa erkitt au gelUllt urd~n. d' r J\rbeitDie peinliche orgfalt die bel all le et wurde,dringend geboten war und auch beobachtes lertigehat denn auch den Erfolg gehabt, ~aßB ~a'eb stebl,Bauwerk, da bereit eit einem Jahr 1m e n
voll tändig dicht i t.
Der Wettbewerb zur Erlangung
moderner
daß in diese Tonmasse die Bleidichtung noch et a1,2 m weit hineingelUhrt wurde.
Wegen des zu erwartenden ungleichmäßigenSetzens der End·Widerlager und zum gefahrlo en
l\bbildung 19. Typische l\usbildung einer ei ernen BrUcke der Kanal tre k (BrUck b i teinlu rth).
Vor d m I t.ipf r.
l\bbildung 20. Querschnitt durch den BrUckenkanal Uber die Ei nbahn Berlin- tell in bei ber aide.
dere
dl bC On 111Im ebri en i t im Hinblick ~uf e eO i I. Cl rlBedeutung. die die em Bau erk b tZume jtuol! We
eine würdige architekt ni che urcharbe lol~I.lgelegt orden. _ (Forl I 110 •
. GalerJe
eubau eIner
Entwurf für ein Galeriegebäude am Zwingerteich für
den Galerie·Neubau auch einen anderen, im Besitz
des Staates befindlichen, in Dresden gelegenen Bau-
platz in Vorschlag zu bringen. Wir haben solche
Möglichkeiten in unseren l\rtikeln: "Dresdener Mu-
seumsfragen" in den Nummern 54 und 55 dieses Jahr-
ganges angedeutet und es ist von diesen Möglich-
keiten beim Wettbewerb auch mit einigen in hohem
Grade beachtenswerten und künstlerisch wertvollen
Vorschlägen Gebrauch gemacht worden.
Der Wettbewerb nun hatte ein sowohl der Zahl wie
auch dem Wert der einzelnen Entwürfe nachgleich aus-
gezeichnetesErgebnis. Er war mit keiner durchaus un-
genügenden l\rbeit beschickt, während die Zahl der in
hohem Grade beachtenswerten l\rbeiten eine sehr
große war. Es ist von den meisten Bewerbern die große
Bedeutung der l\ufgabe fUr die Vervollkommnung der
Schönheit Dresdens erkannt worden. Das Prei ge-
richt hat sich gleichwohl zur Verleihung des 1. Prei-
ses von 12000 M. nicht entschließen können, wohl
weil der Wettbewerb zwischen den mit Preisen ausge-
zeichneten Bewerbern ein so außerordentlich schar-
fer war. Die kUnstlerisch bedeutendste l\rbeit des
Wettbewerbes ist ohne Zweifel die von Martin DüHer.
Das Preisgericht aber verlieh ihr nur den IIl. Preis
von 8000 M., weil die l\rbeit nach dessen l\nsicht
"alles totschlage" und keine Rücksicht a~Uml!ebu."g
und Ueberlieferung nehme. Man kann diese EmpfIn-
dung verstehen, ohne damit aber der Entscheidung
beizutreten, denn die absoluten Maße des Entwurfes
sind keineswegs so große. Das Preisgericht bildete
aus dem 1. und 11. Preis von 12000 und 10000 M. zwei
11. Preise von je 11 000 M. und verlieh diese den sehr
bedeutenden Hrbeiten "Piazzetta" von Prof. Dr. h. c.
G. Bestelmeyer, sowie "Pöppelmano, Longuelune,
Semper" von Brt. Kramer und Bauamtm. Pusch,
sämtlich in Dre den. Für je 2000 M. wurden angekauft
EntwUrfe der l\rchitekten Kurt Herfurth, Lossow
& Kühne in Dresden, Zapp & Basarke in Chem-
nitz. Ferner wurde beschlossen, einige EntwUrfe, die
die Errichtung des Gebäudes auf anderem Platz vor-
schlagen, auszuzeichnen: mit 4000 M. eine in hohem
Grade beachtenswerteVariante zu dem Entwurf"Pöp-
pelmann, Longuelune,.Semper" von Kramer u1'!d
Pusch in Dresden' mIt 3000 M. den Entwurf "Em
Königsplatz" von l\;chitekt Blaum in Dresden, eine
schöne groß gedachtel\rbeit, und mit weiteren 3000 M.
den Entwurf Kurländer Palaisplatz" der Rrchitekten
Lossow & Kühne in Dresden. Die Variante des
Entwurfes von Kramer und Pusch will in der Quer-
l\chse des Zwingerhofes, mit dem Zwingerleich als
Mittelpunkt, einen zweiten, kUnstlerisch sehr bedeu-
tenden Zierhof schaffen. - (Fortsetzung folgt)
beistehenden Lageplan dem Neubau ein Gelände zu-grun~e, das sich in der Flucht des bestehenden
Galene-Gebäudes westlich in den Zwingergarten er-~re.ckt u~d zwischen dem Zwingerteich und dem
Gelän.de hinter dem Opernhause liegt. Vor der neuen
r alene sollten gärtnerische Schmuck-l\nlagen PlatzÜnden, doch durften die vom Magazingebäude desuJ'Jr~ha~sesnach diesem filhrenden Gleis-l\nlagen
PI die dl~ große Packhof- Straße mit dem Theater-
atz verbIndende, den Zwingerbauten enllang filh-r-e~de Fahrstra.ße in ihrem Bestand nicht beeinträch-
f111 werden. HInter der neuen Galerie konnte gleich-a s auf gärtnerische Schmuck _l\nlagen oder auf~~sprechende, d~s Gebäude mit dem Zwinger teich
. humental verbIndende Terrassen-l\nlagen Rück-
SIC t ~enommen werden.
. Es war also schon im Programm die Möglichkeit
einer L"
ein Stä3su~g angedeutet, durch die an dieser Stelle
st teblld von hervorragender Bedeutung ent-
d eh~n ~ann. l\llerdings wurde diese MöglichkeitZ~'c die ~eitere Bestimmung, daß der Bestand desIl~ger!elches und der ihn umgebenden Wege so
:emg .wle möglich geändert werden solle, wieder et-
bisdeIngeengt. Für die Erbauung des Galeriege-n ~ es Wurde der im Lageplan mit abc d bezeich-
n\e Raum zur Verfilgung gestellt, wobei es den Teil-T:il~ern des Wetl~e'"Yerbesüberlassen blieb, welchen
1\ e~ Platzes sie filr das Gebäude wählen wollten.d~~ stä~tebaulichen Gründen konnte eine Verbin-
g g zWischen der alten und der neuen Galerie vor-
BeSchlagen werden. doch war bei l\usbildung dessc~~s und ~einer Schauseiten auf die Erhaltung der
de onen ~tädte~ilder,wie sie sich von den verschie-Nan~~Selten zeigen, namentlich aber auch auf die
c ~Schaft der Bauten Pöppelmanns und Sem-f~bs die größte Rücksicht zu nehmen. Ferner war
die äachten, daß fUretwaige Erweiterungs-Vorschläge
nur ren~e~ des mit abc d bezeichneten Geländes
ha JO welt uberschritten werden durften, daß die vor·
Sc:: enen Verkehrswege nicht, die gärtnerischen
ge .muckanlagen mit ihrenBaumbeständen aberin nursO[I~ngemMaUe beeinträchtigt werden. Das Gebäude
sch e aus Sockelgeschoß, Erdgeschoß und Oberge-
Ob oß.best~hen. DasRaumprogrammforderte5 große
fUr w~lchtsäle, 30 Kabinette mit Seitenlicht, ein l\telier
Ges h~der~erstellungen,Werkstätten, Beratungs- undder~ äftszlmm~r,photographisches Atelier usw. Mit
treppor~erungelneSVeStibülesmitvornehmem Haupt-
samtRlaus war der monumentale Charakter der Ge-Nnage angedeutet.
gram ebRdiesen bestimmt ausgesprochenen Pro-Jigte m: ngaben war es den am Wettbewerb betei-
n Künstlern vorbehalten,neben dem geforderten
1\ . Vermischtes.
uSw uUSzelchnungen von 1\rchilekten, Kunstge\ erblernstell~n~d.lnfe~ie~ren auf der Internationalen Baufach-1\us-
nUn en 10. e!pzig 1913. Von den zahlreichen Ruszeich-I{un~tg' dIeb In Leipzig an Rrchitekten, Ingenieure und
Baufac e~er ler,.auch Maler und Bildhauer, die mit demnaChfo~ml e~bmdung stehen, gefallen sind, geben wir
Wieder en. die tCl;at preise und goldenen Medaillen
gen an' (Ol~ zahlr~lc~en unpersönlichen Ruszeichnun-
sind ni~~atathche!. tadlJsche und son tige Körperschaften
1. R" ~ufgef~hrt.).
Prof. Or~t Igl. Sachslsch er S taa ts preis: Ing. Baudir.
Brach' ng. h. c: v~n Bach, Stultgart; Rrch. Raymund
1\rch. G~a~ri LeipZig; /\rch. Fritz Drechsler, Leipzig'
de!l; 1\rch BO rat Prof. Dr.-lng. h.c.M.arl!nDülfer. Dres-
FTitz von' rt. Peter Dybwad, LeipZig; Ing.Ob.-Brt.
Erlwein "'bmperger, Wien; Rrch. Stadlbrt. Prof. Hans
Fischer' M·~esden; Rrch. Professor Dr. h. c. Theodor
dernach.'1\ unchen; Ing. Dr.-Ing. h. c. Hambloch-l\n-
Fr. Hö 'er rch. Prof. Oswin Hempel, Dresden; Rrch.
1\rch. P~or Wl1ambur~; Rrch. Prof. E. Högg Dresden;
Dr.-Ing h 11~Kr.els, Düsseldorf; 1\rch. Geh. Brt. Prof.
Friedr. 'Oh c. .Ltc~t, Leipzig; llrch. Ob -Brt. Prof.
Dann tadl. mann , Wien; Rrch. Prof. Friedr. Pützer,
lng. Geh. Ob~rch. Prof. ~manu~1 von eidl, München;
1\rch: Prof SBht. Schmlck(Lellzach-Werke) München;
. c ulze-Naumbllrg; Rrcb. Baudir. Prof.
. November 1913.
Fritz Schumacher, Hamburg; Rrch. Hans ~trobel,
Leipzig; Rrch. Bruno Tau t & Hoff man n, Berlm; Rrch.
Fritz V 0 ggen be r ger, Frankfurt a. M.; Rrch. I:Iofrat Prof.
Dr. Otto Wagner, Wien; Rrch. Brte. G. Weidenbach
& R. Tschammer, Leipzig.
2. Staatspreis des Herzogtums Rnbalt: lng.
Havestadt & Contag, Berlin-Wilmersdorf.
3. Staatsprei der Freien und Hansestadt
Hamburg: Ing. J. Wolffmann, Berlin.
4. Staatpreis der Freien und Hansestadt Lü-
beck: Rrch. Prof. Otto Prutscher, Wien.
5. Goldene Medaille der Stadt Leipzig: Rrch.
Prof. Leopold Bauer, Wien; lng. Reg.-Bmslr. Karl Bern-
hard, Berlin ; Rrch. Ludwig BernouIly, Frankfurt a. M.;
Rrch. Prof. Dr. b. c. G. Bestelmeyer, Dresden; 1\rch.
R. Bitzan, Dresden; Ing. Prof. Brix, Charloltenburg;
Rrch. Karl Brummer, Ropenhagen; Rrch. W. Brurein,
Cbarlottenburg; fng. Reg.-Bmstr. Ewerbeck, Leipzig;
Kunstmaler Prof. Olto Gußmann, Dresden; Rrch. Jür-
gensen & Bachmann, Berlin; Rrch. Dipl.-Ing. O. Kauf-
mann, Berlin; Rrch.Köhler & Kranz, Charlottenburg;
Rrch.Rlfr. Li ebi g, Leipzig; lng. Gust. Lin de n tha I, ew-
York (funerican Bridge Co.); Rrch. Geh. Hofrat Lossow
und Prof. H. Küh ne, Dresden; Rrch. Prof. Paul Meißn er
Darmstadt; Ing.Geh.Reg.-RatPla tz,Berlin; l\rch.Poser'
Leipzig; Ing. Geh. Hofrat Prof. Scheidt, Dresden; Rrch:
tarke Leiter des Baubüros der Intern. Baufach-Rus-
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stellung Leipzig; 1\rch. Brt. Pro!' Ts ha.rmann, Dre ~den; 1\rch. ProI. Dr.-Ing. h. c. Velterlem, Darm tadt,Ing. Pro!' ZieHn. ki, Budape t.6. Goldene Medaille der 1\u teIlung; Kun tge-werbIer Pro!' Barth, München; 1\rch. tadlbaump. Beh-rens, Leipzig; 1\rch. Paul Bender Dre den; 1\rch:Ber-lage 1\rnsterdarn; 1\rch. Theod. Ber t, Iraßburg I. EI.;Ob.-I~g.1\rch.BI ö s ne r, Mü!!chen; 1\rch. Brt: Ca r te n,Danzig; Ing. Dr. Conrad, Wien; 1\rch. H.pl tel 1\.Grubitz, Harnburg; Ing. Prof. Föppl, Munchen; Ing.Reg.-Brnstr. GI ei ts rna n n, Dresden; Prof. derKun t.ge~.­Schule Joh.Goller, Dre den; Ing. Karl Hanke Le!pzlg;1\rch. Max. Heidrich, Paderborn; In~. P~ol. HennmgZürich; Dek.-Maler Rich. He e, Leipzig; Ing. Dr.-Ing.Heydt, Darmstadt; 1\rch. Herrn. Jan en, Herausgeb~rdes "Baumei ter", Berli.n; 1\r~h. K~nd.ler, Klolzsche-l:5-0 -nigswald; 1\rch. Brt. Kir tein, WIen, Ing:.Baukomml .Tos. Kral, Wien; 1\rch. Orlando Kurz, Munchen; 1\~~h.13aum tr. Rose & Rühle, Dresden; 1\rch. Paul Wur-ler-Klopsch, I,.eipzig; 1\rch. Jos. Emanuel Margold,Darmstadt; 1\rch. G~org von ~ayenburg, Dre den;Bildhauer und Keramiker M. Melmer tori, Hamburg;1\rch. O. Menzel, Dresden; 1\rch. Pro!' Metzendorf,Essen - Ruhr; 1\rch. R"g. - Baumstr. D~. ~ ey ~ r Han-nover' Gartenarch. Otto Moß dorf, LeipZig - Lmdenau;Ing. Eisenb.-Bauinsp. a. D. C. F. Rich. Müll er, Dre den;1\rch. Geh. Reg -Rat Dr.-Ing. h. c. Muthe iu , Berlin-ikolassee; 1\rch. Brt. Ludw. ehe r, Frankfurt a. M.;Bildh. Paul Pfeiffer, Pforzheim; 1\rch. Prof. Dr. - Ing.Phleps, Danzig; .f\rch. Heinr. Quinl, Leipzig; l\rch.1'aul Henner, Berlin; Kun tmaler Paul Röler, Dr -den; l\rch. Prof. Dr. Friedr. eeßelberg, Berlin-Lichler-felde; Ing. Willy Senger, Leipzig; 1\rch. Prof. Karl ie-ben, 1\achen; 1\rch. Fritz chade Leipzig; l\rch. .Schirn p I, Straßburg i. EI aß; l\rch. Geh. Brt. Pro!' Fr.Schwechten, Berlin; l\rch. Bernard tadler, Pader-born; l\rch. Mag. - Brt. Pro!' O. ti e h I, Berlin- I glitz;l\rch. Herrn. lock, Leipzig; l\rch. Heim. traumer,Berlin; l\rch.H.Theede, Kiel; Ing. Dr.-Ing. Thiem, Leip-zig; 1\rch. Prof. E. v. Tory und Mor. Pogany, Budape I;1\rch. Brt. Herrn. Viehweger,Dre den; l\rch. VitIali,Karlsruhe; 1\rch.Geh. BrU\lIr.W a nc kel,1\ltenburg .-1\.;l\rch. Ob.-Brt. Weigle & öhne, tultgarl; Bildhau rWilh. und Br. Wollstädter, Leipzig-Eulrilzsch; 1\rch.Wünschmann in Leipzig; 1\rch. Zapp & Ba arke,Chemnitz; 1\rch. Ernst Z ies e I, pandau. -Erleichterungen im Gescbäfl bau bau. 1\ul die Er-widerungen in No. 85 der "Deut ehen Bauzeitung" aufmeinen 1\rtikel "Erleichterungen im Ge chält hau bau"der o. I, erlaube ich mir zu antworten:Zu 1. Es i t möglich, daß dadurch, daß ich die ulz-Iläche in Geschäll gebäuden bei der Hinzunahme eine.Stockw~rkes vermehrt, der Bodenwert teigen ird unddaß auch pekulations-Verkäufe eintreten erden. Die 'erZusta!1d ers~heint mi.r abe~ ungle!.ch b~ .. er, al derjeni ,daß die heutigen Be Ilzer Ihr Gelande uberha u pt nich tmehr verkaulen können und dadurch gezwungen erdendavon abzu ehen, die Hypothekenzinsen aus den ein-fal hen Quartalsmieten zu begleichen, vielmehr danachzu trachten, selb tändig durch Einrichtung von Kino,Caf~s usw. für die Oekonomic de Ilau. e zu sorgen. lIier-dunh wird doch er t recht der ver ej!en' ten peku-la tion Tor und Tür geöl!net und die Si herheit, die früherfür die Hypolhekengläubiger in den Miel"n lag, auläußerste gefährdet.
Was die Bela tung de Baugrunde betrifll, 0 dürftewohl kaum zu befürchlen sein,daß, selbst enn in ech leslockwerk gebaut wird, de wegen d r Boden na hf.! benwürde; hat ich doch chon gegen früher die 13 la 'Iungnicht unerheblich ge leigerl dadurch, daß dur h die er-wandlung derWohngegenden in Geschäll 'gegenden die Blastungen-sowohl die Eigenla len, ie die anzunehmen-den ulzla len-bedeutend ge ach cn ind. chließlichdürlte ja dann kein Theater mit 4 Rängen mehr g baulwerden, da die Last eines sol hen vollbeselzlen IIauungleich größer i t, al' die ein Bürog bäude:, Ib Ieine solchen mil 6 tockwerken. Im übrig n habe i hnichl New-York al Vorbild hinge telll, ondern nur ge-meint daß zwi ehen die er ladt und Berlin in der Bau-wei e' ein 0 großer 1\bsland be lehl, daß ein kl in rSchritt vorwärl un er Wohl und W hc nichl b einlrä hli-gen dürlt~. Im Gegenlei.~ ich ha~e mich auf kl inere I"dIeoerulen, ID denen ebaude mll mehr al 5 cho' nnichl zu den ellenheilen gehören.Was die Ge undung der Hypothekenfrage belrillt, dieder Verla ser in der Er elzung der Tcrmin-H polh k ndurch Tilgung - IIypolh k. n rblickt, 0 i. I . ohl n! hlrecht einzu ehen, warum dl B Irebung n 10 d. er Rl h·tung an dem1\ulbau eine ech I n lock rk eh il rn
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. ." h t weilelhalt;verlässigkeit der Holzverbmdungen 1st hoc s zr h durchmit der Zeit treten unter Umständen, ~ament lC werkWitterungs - Einflüsse, Veränderungen m de~ Tr~.!ftdern
aul, welche die Wirkungsweise der KOI}str~kt~on~s daß
oder in Zweifel stellen. 1n derTat beweIst die {\h'einemit dem Ziehen un~ Werfen d,:s I:!0lzes zug el s wäh-Lockerung der VerblDdungen emtntt: Durch dahher-
rend der Montage -oder auch manchmal noch nac rostenin die Bolzenverbindungen eindringend~Was~er Festig-die Bolzen und das Holz im Bohrloch verhert seme detenkeit, sodaß man gerade bei den wiederholt ver~~r fin-Tragwerken manche völlig ausgeleierte BOlze~~OgCt fernerdet, in denen der Bolzen schlottert. E~ unter le förrni-keinem Zweifel, daß man besonders bel den bogeren ]\rtgen Holzbauten, wie sie für Hallen der ~eI!anW' k\ich-gern verwendet werden, Systeme baut, dl~ 10 l!st sta-keit außerordentlich verwickelt sind. Es smd ~eloch intisch unbestimmte Konstruktionen, die man e~s War zugeeigneter Weise zurechtstutzen muß, um em chnungübersehendes System zu erhalten, welche~ der Re och ZU
zugänglich ist. Meist gelangt man dann lmE~r ~izitäts­Systemen, die eigentlich nur auf Grun~ der asm-]\en-Theorie, durch Untersuchung der elaStischebForagt manderungen, berechnet werden können. Da a er s n Ver-
sich mit Recht, daß die Holzverbindu~ge.n, zat~'Laulesatz, Schrauben usw. so wenig zuverlasslg un I. d daßder Zeit derartigen l\enderungen unt~rworf~~SlI!st undihr Eintluß für die Rechnung ganz unuberse ar ~ Man
eine genaue Berechnung der Grundlage entbebJ 'tröstetbehillt sich also mit Näherungsrechnun.gen un enau ZUich damit, daß man es bei Holzbauten mcht so ggen stets
nehmen brauche. Nun sind Näherungsr,echnun nft der
ein gefährlicher Versuch, wenn man ~Ie HCf!:Wigkeits-Näherungsannahmen nicht kennt und ihr~n u n auchBereich nicht übersieht. Und in der Tat Wl~d gen Redner
mit den Berechnungen von Holzbauten, Wie er etrie-
an Beispielen erläuterte, ein ersChreckender..unfU~;rEnt-ben. Leider nehmen es auch die mit der Prulung auch
würfe betrauten Behörden vieltach mit Holzba:\r~ußer­wenn es sich nicht um 1\lItags-1\ulgaben ~~n e srech-
ordentlich leicht. Ganz unzulänglicbe Nah~r~~~erechtnungen, die dem Wesen des Problems gar mc ur" ulO
werden, läßt man durchgehen, weil es sich eben "~"ndlicheine Holzkonstruktion handelt. Nicht recht ve~s ~ volOist es auch, wenn die ministeriellen VorschrtJtehöhereJahre 1910 für provisorische Holzbauten um ~O /0 erken;Beanspruchungen zulassen, als bei ständigen au.wBautendas erscheint um so aullallender, weil g,:rade be~mlUngfür vorübergehende Zwecke vieltacb dIe 1\nsa r Kon-großer Menschenmassen zu gewärtigen ist. Daß deer den
strukteur, namentlich wenn er für den Unterneh~erBe-Entwurf bearbeitet, sich an diese weiten Gre.nzen
stimmungen halten wird, ist selbstverstän~hct ge' WasEs ergibt sich nun die praktisch wichh~e ra rtigerläßt sich zur Erhöhung der Sicherhel~derawichtig,Holzkonstruktionen tun? Vor allem 1st es lindenklare und einfache Systeme für das Tragwer~/usenso-
und daneben die Verbindungen in den ~sc uS Grund-lide und zuverlässig zu gestalten, um ausrelc~endezwecklagen für eine Berechnung zu gewinnen. Zu diesemsetzten
wird man die zimmermannsmäßig zusammen ge struk-Konstruktionen verlassen müssen. VonSonder~onzubie-lionen, wie z. B. solchen, bei denen die Einzeltel e sehengungslesten Trägern zusammen geleimt wer~en"rnrner­wir hier ab; es handelt sich lediglicb um dte ZllOlOen
mannsmäßig oder mit HiUe von Eisenteilen zusaauten.gesetzten Konstruktionen, namentlich FachwR.r~ungen1\ls Beispiel eines Versuches, nach beiden IC r dann
eine befriedigende Lösung zu linden, führt RCdn~n Kon-die von ihm für die Firma L. Stromeyer & 0.1 uiertestanz für den Katholikentag in 1\achen 1912 konstrcb fürHalle von 30 m Spannweite an, die dann auch n~ klare
eineKochkunst-1\ussteliung daselbst diente. D'~dc g derDurchbildung des Systemes, sorgfältige 1\uSbl un Ver-Verbindungen, sichere Gründun~ ist es gelungen6nunghältnisse zu schatten, die auch eIDe sichere Berec
ermöglichten, Holzkon-Ein großer Uebelstand bei weit~espa!1nten inder-
struktionen - die geringe Seiten telligkelt 1:r B scheintließ sich aber auch hier nicht ausschalten. 1 s ~(spann­daher doeh bedenklich, Hallenbauten in Ho z ml schehen
weiten von6Q-70 m herzustellen, wie das schon g~ranspor­ist. Verfasser hat daher auch für di~ geplante tholiken-table Halle für die alljährlich stattfmdende:a IMo ritzVersammlung, derenEntwurfvonReg.-Bmstr. ar Eisen inin Köln stammt, und die 70 m Weite erhalten soll'e _ Ge-Vorschlag gebracht. Bei der Wahl der System reb einelenkträger, deren überstehende Enden nboch ~ßgebend,Zugkette verankert sind - war das Bestre en m
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Reschoben werden. Es sei das Bestreben vorhanden, dieTiergarten-Straße zu einer ruhigen Wohnstraße zu machen
und den 1\utoverkehr über die Charlottenburger-Chaussee
abzulenken. Redner bedauert, daß das Ortsstatut nicht
chon früher zustande gekommen sei. Hr. Groß sagt,das Ortsstatut bilde die einzige WaUe der Stadt, sich vorVerun taltungen zu schützen. Der Uebelstand, den dasOrt statut mit sich bringe, könne behoben werden, wenndie Baupolizei auch Vorschriften nach der ästhetischen
eite zu erla sen befugt wäre. Hr. Boethke versprichtsich von einer Verquickung der Baupolizei mit der ästhe-ti chen Behördenichts. Die tüchtigsten Baukünstler hättenkeine eigung, in die Dienste der Baupolizei zu treten,
er sollte dann die ästhetischen Punkte beurteilen? DieVer ammlungfaßte keinen Beschluß, empfahl jedoch einendie Mitglieder näher unterrichtenden Vortrag über dieseFrage in einer der nächsten Versammlungen. - ZumPreisrichter für einen demnächst unter den 1\rchitek-ten Berlins auszuschreibenden Wettbewerb zwecks Um-gestaltung des Vorplatzes zum Potsdamer Bahnhof wähltedie Versammlung Hrn. Jürgensen.
Ferner hielt Hr. Dr. Richard Bürner einen Vortragüber Die schö ne de u ts che Friedhofs k un s t fr ü he-
rer Zeiten-. 1\n zahlreichen Lichtbildern zeigte Redner,
elch' ge cbmackvolle und kunstgerechte Denkmäler dasHandwerk in früheren Zeiten, als es noch Muße für künst-leri che Betätigung fand, hervorgebracht hat gegenüberder jetzt allgemein gebräuchlichen Fabrikware. Es seidaher 1\ufgabe der Künstler, der 1\rchitekten und derBildhauer, auch auf unseren Friedhöfen die wahre Kunstwieder er tehen zu lassen.
Der 1\rchitekten -1\usschuß für gemeinsame 1\nge-legenheiten", der au Mitgliedern der"Vereinigung Ber-liner 1\rchitekten-, de ,,1\rchitekten-Vereins zu Berlin-
und der Ortsgruppe Berlin des Bundes Deutscher 1\rchi-tekten" gebildet ist, hat in einer Sitzung am 30. Oktoberin mehrstündiger Beratung zu der Uebertragung des Neu-baues de deut chen Bot chaftsgebäudes in Washington
an Hrn. Wirk!. Geh. Ob.-Hofbrt. v. Ihne Stellung genom-
men. Hr. v. Ihne hatte sich an dem Wettbewerb nicht be-teiligt. Der 1\usschuß war einmütig der 1\nsicht, daßgegen diese Verfahren grundsätzlich Protest erhoben
werden müßte. Um das mit achdruck zu tun, beschloßder1\u schuß, durch Vermittelung der Vereins-Vor tände
eine Tagung der 1\rchitekten Deutschlands in Kürze inBerlin zu veranstalten (zu der es hoffentlich nich t kommt.Die Red.), die zu der 1\ngelegenheitStellungnehmen soll.-
-a.
rchitekten- und Ingenieur- erein für iederrhein und\ esttalen. Versammlung am 9.Juni 1913.1\n die em Tage sprach Dr.-Ing. Pirlet über "Weit-ge pannte Hallenbauten, insbesondere solchefür vorübergehende Zwecke-. Redner führte etwaFolgende aus: Die Ueberdachung großer Räume ist eine1\ufgabe,die sowohl den1\rchitekten wie den Bauingenieur
recht oft beschältigt. Mit dem Fort chritt der Baukunstind auch die.1\nforde~ungenb.ezüglich der Eigenschaf-ten der Tragwerke ge tiegen: Die Freihaltung der Räume
on Innenkonstruktionen, die Berück ichtigung künstle-
ri cher Ziele in der Linienführung derTragwerke gehören
neben mancherlei1\nderem zu den immer wiederkehren-den Wün chen, v.:elch~ die Entwl;'rl bearbeitung beein-flu en. Zu den bl hengen Bauweisen in Holz und EisenL t der Ei enbetonbau aI berechtigter und erfolgreicher~onkurrent hinzugetreten (abgesehen von Bauten vor-
ubergehender 1\rt), und daß mit ihm auch in künstleri-
cher Hi!1 i<:~~ 1\n~rkennen w~rtes geleistet werden kann,er:n dIe Tatigkelt de 1\rchltekten sich mit der des In-genieurs ergänzt, da zeigen viele neuere erfreuliche Lei-tungen der Eisenbeton-Baukunst.
. In de~ Indu trie ird da Eisen sehr bevorzugt, nichtImmer mll Recht. Mehr Zuspruch findet das Holz bei den~allenbauten für 1\u stellungszwecke und ähnliche Ge-biete, un~ ~war gerade da wo ein Bauwerk in Kürze wie-~er be elhgt erden soll. Es gibt in Deutschland eine
n!ahl bedeutender Firmen, die seit Jahrzehnten der-
artifce H~lzbauten leihwei e hergeben, und zwar auchHal en ~lt ganz bedeutenden Spannweiten. Desgleichenhaben ~Ich aber auch, namentbch in jüngster Zeit ein-
zelne .Flr~en auf den Vertrieb eiserner Hallen v~rlegt,
und Wlr md es chon gewohnt, daß die eisernen Hallen-bauten ganz~r.Ru teilungen nachträglich abgebrochenund anderweitig verwendet werden.
. H~lz oder Eisen? Wa im jeweiligen Fall das Rich.h~ere I t, das zu entscheiden ist nicht immer einfach unddie e Frage macht dem Bauleiter oft Sorge. Tatsache i t,daß manche Kon trukteure eine ausge prochene 1\bnei-gung gegen Ho~zkon~truk~onenhab.en. Sie sagen: Holz-bauten lassen stch mcht emwandtrel berechnen; die Zu-
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willigten neuen Schiffahrtsstraßen bildet. Von dem be-
willigten Betrag von 334 575 000 M. fielen rd. 84 MilI. M.
auf die östlichen und rd. 250 Mil!. M. auf die westlichen
Wasserstraßen. Für letztere bilde der 1899 vollendete
Dortmund-Ems - Kanal das Rückgrat. Von ihm sollten
nach Westen zum Rhein der fast vollendete Rhein-Herne-
Kanal und die neue Wasserstraße Weser-Datteln, nach
Osten der Kanal Datteln-Hamm und über Hammhinaus
die neue Wasserstraße nach Lippstadt, weiter nördlich bei
Bevergern der Kanal zur Weser und nach Hannover mit
dem Seitenkanal nach Osnabrück, der Verbindung nach
Linden und dem l\bstieg zur Leine abzweigen. Die Schiffs-
Rbmessungen auf den Lippe- Wasserstraßen und auf der
Strecke Bevergern-Hannover entsprechen den auf dem
Dortmund-Ems-Kanal bisher zugelassenen Fahrzeugen
von 67 m Länge, 8,6 m Breite und 2 m Tauchtiefe. Ruf dem
Rhein-Herne-Kanal werden Schiffe von 80 m Länge, 95 m
Breite, vorläufig mit 2,3 m Tauchtiefe zugelassen. Sof~rn
es möglich wird, diese Tauchtiefe auf 2,5 m zu erhöhen
läßt sich ein Schiff mit 1350 I Tragfähigkeit erzielen. Di~
freie Höhe unter den Brücken ist allgemein auf 4 m be-
schränkt, doch ist es gestattet, beim Rhein-Herne-Kanal
die vorläufig vorhandene etwa 5 m betragende Lichthöhe
(infolge der mitRücksicht aufBodenbewegungen zunächst
gegebenen Mehrhöhe der Brücken) auszunutzen. Große
Schwierigkeiten entstanden beim Bau des Rhein-Herne-
Kanales infolge der notwendigen Berücksichtigungen von
Bodenbewegungen durch den Bergbau sowohl bei Rnlage
der Brücken, wie der Schleusen. Die Schleusen haben
165 m Nutzlänge und 10 m Breite unter Schiffsboden in der
tiefsten Lage des Fahrzeuges in der Schleusenkammer.
Von den Bauwerken auf dem Ems-Hannover - Kanal ist
die SchachtschIeuse bei Minden im 1\bstieg zur Weser,
und als das gewaltigste Bauwerk die Brücke, mit der der
Kanal bei Minden die Weser überschreite, hervor zu he-
ben. Die Rnlage von Häfen am Rhein-Weser - Kanal ist
Privatsache. Rm Rhein-Herne - Kanal sind bis jetzt 1
große Häfen mit rd. 35 Mil!. M. Rnlagekosten errichtet.
l\m Ems-Weser - Kanal werden Häfen von den Stadtge-
meinden in Osnabrück, Minden, Hannover und Linden
gebaut. Weitere Rnlagen stehen in Russicht. l\m Kanal
Datteln-Hamm bauen die Städte Hamm und Lünengroße
Häfen, denen sich eine RnzahL von Zechen anschließt. -
Verband Deutscher Diplom-Ingenieure. Ruf der Mit-
glieder -Versammlung des Bezirksvereins Berlin aml4. Ok-
tober d.]. hielt DipI.-Ing. Rlfr. Berlowitz-Berlin einen
lehrreichen Vortrag über den Wirtschafts kampf der
Dipl om- Ingeni eure. Rednerführte aus, wie vor allem
zwei Momente heute den Wirtschaftskampf der Diplom-
Ingenieure beeinflussen: das Regierungsbaumeister-Pro-
blem und die Techniker-Frage. ach Rnsicht des Redner
seien die Regierungs-Baumeister außerhalb de~ Staats-
dienstes kein Bedürfnis der Volkswirtschaft; dIe Nach-
frage nach ihnen werde lediglich durch das vorliegende
Ueberangebot wachgehalten. Der Staat müsse endlich
zu seinem früheren Prinzip, nur für den eigenen Bedarf
Regierungs-Baumeister auszubilden, zurückkehren. Es sei
widersinnig, daß durch die Hochschulen des Staates ein In-
genieurstand sich heranbilde, dessen gedeihliche Entwick-
lung nachher wieder unter Beihilfe des Staate unter-
bunden werde. Da die Regierungs-Baumeister außerhalb
des Staatsdienstes schwerer um ihre Existenz zu kämpfen
haben, als die meisten übrigen DiKlom-lngenieure, gab
Redner der Hoffnung Rusdruck, da durch eine friedliche
Verständigung zwischen Regierungs - Baumeistern und
den übrigen Diplom-Ingenieuren die ge!"e!ns~me~~irt­
schaltlichen und Standes-Interessen endlich m emheltl1che
Bahnen gelenkt werden. Viel schwieriger als das Regie-
rungs-Baumeister-Problem sei die Techniker-Frage. Da
der Mittelschul-Tllchniker ein unbedingtes Bedürfnis dar-
stellt und die Industrie niemals auf ihn wird verzichten
können, müssen dieinder Privat-Industrie tätigen Diplom-
Ingenieure dauernd mit dem freien Wettbewerb dieser
Gruppe rechnen. Die Folge wird ein ständiger Wetteifer
um die besteleistung sein, ein Kampf, in dem der Diplom-
Ingenieur dank seiner wissenschaftlichen l\usbildung na-
turgemäß nicht unterliegen wird. Zum chluß zeigte der
Redner noch an Hand von Beispielen, wie sich die Diplom-
Ingenieure durch zielbewußte Standesarbeit den Wirt-
schaftskampf erleichtern können, wie anderseits die übri-
gen akademischen Gruppen dahin gelangten, sich eine
von der beruflichen Stellung und dem Einkommen unab-
hängige gesellschaftliche Position zu erringen. Der Vor-
tragende gelangte zu dem Ergebnis, daß bei der innigen
Wechselbeziehung zwischen wirtschaftlicher Lage und
gesellschaftlicher Stellung letzten Endes für die Diplom-
fngenieure nicht etwa der Gewerkschaftsgedanke, son-
dern zielbewußte Standesarbeit immer der beste Wirt-
schaftskampf sei. -
den.Bogen durch Freirnontage ohneVerwendung von Hilfs-qerils~enaufbauenzukönnen,was bei einer Holzkonstruk-
bon dieser Spannweite jedenfalls nicht möglich wäre. _
9 Verein zur Wahrung der Rheinschiffahrts-Interessen.
. Haupt-Versammlung in Straßburg i. EIs. am
LI. Oktober lC}13.
b l\Ls e~ster Redner sprach auf dieser Tagung der Straß-
urgerBe!geord!1eteDr. Leoni über die Entwicklung~er Rhelnschlffahrt auf dem Oberrhein und der.~raßburger. Hafen -l\nlagen". Redner führt zu-
nachst aus,. wie sch~n bald nach der Wiedervereinigung
Elsaß-LothrIngens mit dem Deutschen Reich der Gedanke
aufgetreten sei, ,das neu gewonnene Reichsland mit den~!t~eutschenWlrlschaftsgebieten durch eine leistungs-
fahlg,e ~asserstraße zu verbinden, wie dann aber durch
den StreIt der Meinungen, ob eine Regulierung des Rheines
o?er de~. Bau eines Seitenkanales den Vorzug verdiene,d~e l\us!uhru.ng Jahre hindurch verschleppt worden sei,
bIS endl!ch ~~e Stadt Straßburg den ersten Schritt tat undd~rch die. EroUnung des Metzgertor-Hafens im Jahre 1 92
dIe .~n~wlcklung der Schiffahrt auf dem Oberrhein erst
ermoghchte. In verhältnismäßig kurzer Zeit hat sich die-Ber Hafen zu recht ansehnlichen Leistungen entwickelt.
etrug doch der Rheinverkehr Straßburgs im Jahre 1912
rd. 1170000 I, wozu noch ein Kanalverkehr von 700000 I~o~mt, sodaß Straßburg nach der Tonnenzahl mit an der
pltze der Rheinhäfen steht. Durch die 1906 in l\ngriff
ge.!1~mmeneRheinregulierung ist heute schon ein gleich-raßlge~. Fahrwasser erzielt, mit fast gleicher nutzbarer
d!efe ~ahrend des ganzen Jahres, ein Vorteil, der aller-
lOgs 10 den Schiffsfrachten noch nicht zum l\usdruck
kommt. Ist das der Fall, so ist ein weiterer l\ufschwung
Straßburgs zu erwarten. Dem erfreulichen l\ufschwungd~s y"erkehres auf dem Oberrhein sei dieStadtStraßburg
TIit l~ren ~afen-l\nlagen gefolgt. Sie habe bereits über
Rh~ll. M. 10 den verschiedenen Häfen (Metzgertor- und
dem-Hafen) angelegt und stehe im Begriff, eine neue be-
e';ltende Hafen - Erweiterung vorzunehmen, durch die
weItere 56 ha Industriegelände mit Wasseranschluß ge-
wonnen werden sollen. Da aber die Durchführung diesess~oßenPlanes erst in einigen Jahren zu erwarten sei, habe
le Stad~verwaltung, um Industrien heute schon genü-~~nde Fl~che!1 zu billigem Preis zur Verf~gungstellen .zu
Gon.r;ten, IOzwlschen den l\usbau eines Bmnen-IndustrIe-
elandes auf der Metzgerau in die Wege geleitet und da-
selbst etwa 120 ha besten Industriegeländes mit Gleisan-
schluß. gewonnen. Die Zukunft des Straßburger Hafens~~urt~llte der Redner sehr günstig unte~ Bezugnah~~~uf
le belden schwebenden Pläne, der Vertlefung des Huntn-
ger Kanales von Mülhausen bis zur Schweizer Grenze
und des Rhein -RhOne - Kanales von Mülhausen bis Be-
sanr;:on. l\uch die Weiterführung der Rheinschiffahrt bis
Basel u!1d Konstanz könne die Stellung Straßburgs nicht
wesenthch erschüttern. Zudem würden Jahre vergehen,
ehßder Plan, der große techni che Schwierigkeiten biete,au .~rdem.wohl eine halbe Milliarde kosten würde, durch-
ge.fuhrt seI. Diese Zeit müsse Straßburg ausnutzen, um
sem.e Stellung zu festigen. l\ußerdem sei der Plan der
Schlffbarmachung des Oberrheines nur durchführbar,
~enn gleichzeitig die Wasserkräfte an den Staustufen,diel~ Betrage von etwa 500000 PS. noch gewonnen werden
k0!.lnten, nutzbar gemacht würden. Wenn also Straßburg
spater v.:irklich vom Umschlagsverkehr etwas verliere, soVerde. dIeser Verlust doch reichlich aufgewogen durch die
I ~rtell~, ~~lche die Elektrisierung und damit zugleich
S~ ustnaltslerung des ganzen Hinterlandes der Stadt
. raßbur~ bringen werde. Straßburg stehe also dem Planelne~ Schlffahrtsstraße zum Bodensee keineswegs unsym-
pathIsch gegenüber.
Es sprach sodann Dr. Hau g - Straßburg über die
"ZUkunft der elsaß-lothringischen Kanäle" eine
ihertvolle Hinterlassenschaft der französ. Herrschaft, die
t ~ler l\ufgö;be, dem Rheinverkehr als Zubringer und Ver-~l er zu dienen, auch jetzt noch gerecht würden, noch~hr aber,. wenn einige Verbesserungen durchgeführt~rden. SeIt Eröffnung der Rheinschiffahrt bis traßburg~~l d~r Verk~hr auf ~en reichsländischen Kanälen auf
LeiMd!. 1 g.~s~leg~n. pIe Bestrebungen zur Erhöhung der
H" s~ungsfahlgkeltselen also berechtigt. Gesichert sei der
V uD1!11'ber-Kanal, über den Rhein-RhOne-Kanal sei eine
deerem ~~ung.mitFrankreich im Gange, die Heranführung
EI r Kanale bIS an die Großindustrie-Gebiete im Ober-
te:aß u~~ auf preußischem Gebiet sei in die Wege gelei-ge~ Um Ie Kanalschiffahrt immer mehr zum Bundes-
ossen der Rheinschiffahrt zu machen.
üb D~n letzten,Yortrag hielt Ob.-Brt. Hermann-Essendu:~ ~n RWhelD-Weser-Kanal, der einen Teil der
as asser traßen - Geselz vom 1. Rprill905 be-
B. November 1913.
.. dung
nur für die älteste Zeit gelten, die aber vor d~rt~i~ Ent-
der eigentlichen Städte liegt. Für letztesr~ :t lung nicbt
wicklung aus der reinen Kaulmanns - le e
mehr nachweisbar. - sitz' Hr.
Versammlung am 3. ovember. VOYorsiizen-
Koehn. Bei Beginn der Versammlung g.ab d~r n Verlauf
de zunächst einen Rückblick auf den blshenged s Bot-der 1\ngelegenheit des Wettbewerbes um ht: Mittei-
schafts gebäude in Washin~tonund mac.. ernein-
lungen von Beratungen des "I\usschussesAU:h~tekten­
same 1\ngelegenheiten", dem Mitglieder des" r ppe deS
Vereins" der Vereinigung" und der Ortsgru 'st eine
, " h" Es I
"Bundes Deutscher 1\rchitekten" ange oren.: ti en j\rnt
1\bordnung dieses 1\usschusses im 1\U1w~~ teriicbte
zwar empfangen worden, eine l\nfrage, 0 . le nicht arn
über die Uebertragung des Entwurfes an eU?;e~enwurde
Wettbewerb Beteiligten den Tatsachen ent~~r~cung~nver-
aber nicht beantwortet, vielmehr auf 1\u .. aJ'gen Stelle
wiesen, die dem Reichstag als der zustan I t ndes bat
später zuteil werd.en soll.~n..1 amens d~s ~.orseaderWe.lt-
Sich der Redner die Ermachtigung aus, Im I~in GerneiJI-
bewerbs-Grundsätze in dieser 1\ngelegenhe~t n weitere
schaft mit den genannten anderen VereI?t an diese
Schritte zu tun. Eine 1\ussprache schloß SIC
kurzen Mitteilungen nicht an. "b die zw eitdHr. Prof. Stiehl berichtete dann u Yflege und
gemeinsame Tagung für DeI?kma.p Iicher uno
Heimatschutz in Dresden 191310 auslü{:[ r aucbdl~
interessanter Wei e. Zum ersten Mal wurde ee und Hel-
Stellung des Ingenieurwesens zu Denkm"!lplJel
g n gezeigt,
matschutz behandelt und an einigen Bel.sple ej\nbörung
daß es sehr wohl möglich sei, bei rechtzeitiger essen d~S
der maßgebenden Instanzen zwischen den lI?ter belriedl-
Verkehres und denen des Heimatschutzes. el~~nerdie ra-
genden l\usgleich zu finden. Im übrigen Wlr~Ubetwerden.
gungnoch an anderer Stelle ausführlicher bencp'hrung ~oo
Es sprach dann Hr. K 0 eh n unter Vor u dkrels.e
Lichtbildern über "Die Versorgung der La~ern mit
und kleinen Städte der Provinz pom k GlaJ!.!-
Elektrizität und das Wasserkraltw:~ n tatkr.af-
bock-See im Landkreise Stolp". Dan er ProVinz
ligen Bemühungen des Landeshauptmannes deo LandeS,
Pommern wird hier eine Versorgung des.g.a~::rrnögl~cbt
der kleinen Städte und Dörler mit Elektnz.lta . ben"Was-
werden, wie das sonst nur io Gegende;n mit r~l~ ist dem-
serkräften bisher durchgeführt ist. DIe. ProVlOeiner ~der
entsprechend in 5 Bezirke eingeteilt, die vfn nd SwIOe-
mehreren Zentralen versorgt werden. S~raf~ud;s llotert
münde, Stetlin haben bereitsZentraleI?.. d!e uro eglie~erenehmen geschaflen oder ihm nachtraghch "! jttsErJIlg
sind. Bei Massow besteht eine Zentrale, be\en Es ?e-
wird eine gebaut, da sind aber Damplzen.tra icl~e kleiJI:
stehen lerner einzelne in Privathänden beh,?d; eine groß r
Wasserkraftwerke, und am Glambock - S~e IS om Redne
Wasserkraft - Zentrale im Bau, deren Plane gVehen, weg.~
entworlen worden sind. Von den Zentrale.n eO ab, I
das Netz au gebaut ist, rd. 930 km Haupt1eItu~~rzweigd~~
sich noch in 6800 km Verteilungsleitun~en n setzen d~e
Nicht weniger als 6120 Umformer - Stati?~e gen auf I
Spannung von 40000 Volt in den Hauptlei un eS
Gebrauchsspannung herab. . f"!le des flUSS iIl
Das Glambock-See-Werknutzte1OGe a .. le 36 rn), eß_S t 0 I P e von 39,2 m aus (ständige utzgefal Der rlu II
außergewöhnlicher Falllür orddeut chla?d. fläcbe \/'tie
lauf macht dicht am Glambock-See, der25~~ Länge'see
etwa 100 ha besitzt, eine chleife von fluß den eIl
durch ein Wehr abgeschnitten wird, sodaß ~erde desse~m
durchfließen muß, um dann am anderen n le und eß-
durch eine geschlossene Leitung der Zen~r~tteoenfSlUe-
wieder nahe vorbei führenden, tiel eingesC n Da der ein
tal. mit ~teilem 1\bstieg zugeI~lut z~ werfed:e Stolpe, nte
spiegel Jetzt um etwa 1,3 m hoher he~t ~ s .1 t 50 ~u e-
I\nstauen der letzteren aber nicht moghch Id~n. Die ~r­
der Seespiegel entsprechend abgesenk~ Se~ und wasdeIl'
schlossene Leitung zwischen Glamboc - e stellt wor all
chloß ist zum größten Teil in Ei enbeton er _ Wenr e-
Redner schildert die erlorderlichen Baut':ler Entnabrei-
der Einleitung des Flusses in den Se.e, an hloSse~e 10
stelle, Dücker über einen Taleinsch01~t,~SCt und BllddeIl
tungen und Kraftwerk im Einzelne.n 10 or usreiche.o ,/
3-4 Jahren wird da erstrebte ZI~I. ~er ~eicht seiJI'
Versorgung der Provinz mit ElektnzItat er I'lcllbC;) _ pcr dcroc
Inhalt: Ocr Groß chilfahrl weg Berlln- tcllin. (~C::cialeri~,'';~jOc, --
werb zur Erlangunl! von EntwUrfcn !Ur den NeWub~~ ~crbe. _ e
Gemillde In Dresden. - Venni chtes. - cl C -Wo' zburg·
• . Ur
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J\rchitekten-Verein zuBerUn. Haup tv e r s a mm lu n g
clm 20. Oktober 1913. Vorsitzender: Hr. Koehn.
Die Versammlung, die erste im neuen Winter-Seme-
ster, wurde vom Vorsitzenden durch Worte der Begrüß-
ungunddurch eine kurze l\nspracbe ausl\nl.aß ~er
Hundertjahrfeier der Völkerschlacht bel Leip-
zig eröffnet. Daran schloß sich eine Vorlage eines Vor-
tragsplanes durch Hrn. Borrmann und eines Berich-
tes des Studien-l\usschusses, erstattet durch Hrn.
l\d. Brand t. Es werden in diesem Winter die besonde-
ren, durch die Mitglieder zu bezahlenden Vorträge fort-
lallen und statt dessen eine Reihe von allgemein wissen-
schaftlichen, wirtschaftlichen, juristischen und Vorträgen
aus dem Verwaltungsgebiet an den gewöhnlichen Vor-
trags-l\benden zwischen die technischen Vorträge einge-
schoben werden. Die auf diesenl\bend angesetzten Wah-
len konnten wegen Beschluß-Unfähigkeit der Versamm-
lung nicht vorgenommen werden.
DenVortrag des l\bends hielt Hr. Hasak über "Der
mittelalterliche Baumeister". l\us den fesselnden
l\usführungen des Redners gin~ mit Schärfe hervor, daß
das Mittelalter genau wie die Jetztzeit einen klaren Unter-
schied machte zwischen dem planenden Baumeister und
dem lediglich ausführenden, mit dem Handwerkszeug ar-
beitenden Werkmeister. Durch urkundliches Material,
namentlich durch Lichtbilder von Grabplatten bedeuten-
der mittelalterlicher Baumeister und auch von Statuen
solcher an Kirchenportalen, wo sie den gleichen Rang ein-
nahmen, wie die Bildnisse der bischöflichen Bauherren,
konnte Redner seine l\usführungen belegen, die gerade
zur Zeit des lebhaften Streites um die Baumeisterfrage
von besonderem Interesse waren. -
Versammlung am 27 Oktober 1913. Vorsitz.: Hr.
BI u n c k. Der Vorsitzende gedachte zunächst des 80. Ge-
burtstages des Ehrenmitgliedes des Vereins, Gustav
Knoblauch, am 25. Oktober, an welchem die Glück-
wünsche des Vereins durch einel\bordnung desVorstan-
des überbracht worden sind. Die Versammlung hatte
dann eine größere 1\nzahl von l\usschußwablen zu voll-
ziehen. Es wurde in den Vorstand als Schriftführer für
l\rchitektur Hr. Bernh. Hoffmann gewählt, und in den
"l\rchitekten-l\usschuß Groß-Berlin" Hr. Köhn anstelle
des verstorbenen Hrn. Wieck.
Hr. Dr.:lng. ~iedler sprach sodann unter Vorfüh-
rung von lichtbildern über "Der Märkische Städte-
bau im Mittelalter". Redner verbreitet sich zunächst
über die sparsame Literatur, die über dieses Gebiet bis-
her n~r vor~andenist, trotzdem gerade hier im märkischen
Kolon~~ge~let,~o die .planmäßige Entwicklung der Orte
und Stadte mireier Welse vor sich gehen konnte, vielleicht
a!D er~ten l\ulschlüs.se über die Entstehungsweise und
dleGeslc~~spunkte,die dabei maßgebend waren, erwartet
werden durlten. Redner hat etwa 150 Städte des genann-
ten Gebietes in ihrer Plan-Entwicklung untersucht. Red-
ner geht dann von der Erschließung des neuen Gebietes
aus, die einerseits eine militärische, anderseits eine wirt-
schaltliche war. Zu ersterem Zweck wurden zunächst
Burgen angelegt, zum zweiten Dörler und Märkte, denen
dann später die Städte folgten, die sich aus ihnen ent-
wickelten. Wer in den Stadtplänen zu lesen versteht
kann diese Entwicklung jetzt noch deutlich an einzel~
!1en St~~tt~ilen erkennen,. die ~ich oft wie Fremdkörper
m den ub~lgen S~adtplan.emschieben. Redner bespricht
dann zunachst. die Dorfbll~.ung, den Rundling, in dessen
Inneres nur eme Straße fuhrt, das l\ngerdorf, das sich
umgekehrt an breiter, langer Straße hinzieht, den Markt-
Flecken, den Stadtplan an zahlreichen interessanten Bei-
spielen und sucht die Gesichtspunkte zu entwickeln, die
bei der Planbildung leitend gewesen sind. Es sind nach
seiner l\~sic~t au.ssc.hließlich praktische Erwägungen.g~­
wesen, die hierbei leitend waren und zu sehr zweckmäßI-
gen Lösungen führten; der befriedigende künstlerische
1\ufbau ergab sich dann bei der weiteren Entwicklung
von selbst, es wurde aber nicht von vornherein mit ihm
gerechnet. Ein einheitliches Städtebild konnte sich auf die-
se Weise allerdings nicht ergeben. Dadurch unterscheidet
sich der mittelalterliche Städtebau wesentlich von dem der
Barockzeit, der Plan und1\ufbau als eine Einheit behandelt.
1\n den Vortrag knüpfte sich noch eine anregende
1\ussprache, an der namentlich die Hrn. Stiehl, Saran
und der Vortragende teilnahmen. Der erste Redner be-
mängelt die zu starke Betonung des Verteidigungs-Inter-
esses bei der 1\uswahl der Stadtlagen an Flüssen. Hier
hat nach seiner Meinung noch mehr das wirtschaftliche
Interesse an den vorhandenen Verkehrswegen mitge-
sprochen. 1\nderseits kann Redner auch der besonderen
Hervorhebung einer Entwicklung aus der Kaufmanns-
Siedelung nicht zustimmen. Das karm vor der neueren
Forschung nicht bestehen. Solche1\nsiedelungen können
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Von Regierungs-Baumeister Miehlke in Eberswalde. (Fortsetzung.)
~~~~~~~~gJJ asse r tor b r ück e n. Wie die Brücke mit hoch gezogenem und herab gelassenemF schon früher ausgefUhrt Sicherheitstor darsteUen). Sie schUtzt den Brücken-
worden ist, liegt der Kanal Kanal, anderseits den östlich davon liegenden gro-
vielfach auf hohen Damm- ßen Ragöser - Damm. Jenseits dieses Dammes liegt
Schüttungen. Diese bilden dann der Schleusen-l\bstieg bei Liepe. I,t Gefahr im
dauernde Gefahrstrecken, Verzuge, so werden die beiden vor und hinter dem
da eine Beschädigung des gefährdeten Punkt liegenden Tore geschlossen und
Dammkörpers ein LeerJau- es kann nur die zwischen den beiden Toren befind-
Il'2~~~~~~~~~ fen des Kanales und eine liche Wasserrnasse auslaufen. Das Schließen des~ Ueberschwemmung der in Tores erfolgt von Hand und kann von einem fubei-
He der Nähe der Bruchstelle ter in 1
1/ 2 Minuten mUhelos ausgefUhrt werden. l\n
ei genden Ländereien zur Folge haben wUrde. Um jeder Wa"serlorbrücke ist ein Gehöft errichtet, in
ar~e~ solchen Möglichkeit auf aUe FäHe entgegen zu d~m einTorwärle~wohn!; da a'!ch die Fa.milien-Mit-
d elte!1, wurden drei Sicherheitstore erbaut von gheder des Torwärters In der überau
s emfach und
ehtn~n J.e zwei immer eine größere Gefahrenstrecke leicht zu betätigenden Torbewegu!lg unterwiesenmit~chheß~n. S.ie wurden in Verbindung gebracht sind, so darf erwartet w~r~en, daß Im Fall.e der ~e­
ei ohn~hlD nötIgen Brückenbauwerken. Diese mit fahr auch das Tor rechtzeitIg geschlo sen Wird. (Eme
danem SIcherheitstor verbundenen Brücken wurden l\bbildung desTorwärler-Gehöftes bei
Pechteich las-
sin~n als "Wa~~ertorbrücken"bezeichnet. Die Tore sen wi~ später nachfolgen.)
dOPPdselhg kehrend eingerichtet. Bel der Wahl der l\rt des Torverschluss~s ent-
miu So wurde am Beginn der Dichtungsstrecke un- schied man sich für Hubtore. Aus d
er Verbmdung
I<an:lb.ar östlich der Kreuzung mit dem Werb~lIin- der Hubtore mit BrUcken ergab sich dere~ beson:
Was lln der. Nahe des Pechteiches, die Pechteicher dere l\usbildung als Parallel- Fach.werkträg~r mit
eine ertorbrücke erb~ut. Sie verhindert, daß bei senkrechten Endyertikalen und ~rel Hau,Pttragern,
Damm Bruch der unmittelbar ö"Uich anschließenden von denen der mIttlere das gem.emsc
.hafthche T~ag­
Wies m treCke durch die großen Steinfurther Teich- werk de Wa<;sertore<; und der Brücke I
SI. (VergleIche
Ora e.n und am Kaiser-Weg die Kanalstrecke bis nach l\bbildung 14, S.801 in No. 88, welche
das Traggerüst
Finonlenburg, ferner d~r Werbellin.Kanal und vom einer BrUcke darstellt, und den Blick in die Kon-
leer i-~ana' dieHaltungZerpenschleuse-Ruhlsdorf struktion von unten, f\bb. 22 a.f.Spi1e.) Innerhalb derlinde~u en. ~uf.dem anderen Ende dieser Strecke be- Wasserto~brücke.ist der Kan.al-Quersch~ilt in der
muß sich. dleLlchterfelder-WassertorbrUcke. Diese WasserspiegelbreIte auf 27 m emgeeng
t, dIe Wasser-
Strecka<:h Westen die Deckung der vorgenannten tiefe in der Mitte auf 2.7 m, an den Se
lten auf 2,35 m
den S hübernehmen, gleichzeitig aber nach Osten ermäßigt worden; anderseits aber sind senkrechte
Stettinc utz. IUr den Brückenkanal über die Berlin- Wandungen h rJ!"estellt worden, oda
ß d~r gesamte
der_W:r-Elsenbahn. l\lsdann kommt die Eberswal- wasserfUhrende Kanal· Querschnitt (68 qm) erhalten
dung 13"· erNlorbrUcke (ver~l. die Kopfbilder l\bbil- ~Ieibt. Bei. einer b.eid~rs~itigen ~eirpladbreitevon
In o. 88 und Rbblldung 21 in No. 90, welche Je 3,2 m beträgt somit die lIchte Weite der Wass
erlor-
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BrUcke 33,4 m zwischen den Widerlagern. Die nutz-
bare BrUckenbreite beträgt 6 m IUr die Fahrbahn, je
1,1 m für die beiderseitigen Fußwege, zusammen also
8,2 m. Der Torverschlußkörper hängt im l\llgemeinen
neben der Brücke in Rugenhöhe, sodaß eiDe dauernde
bequeme Kontrolle des Tores möglich i 1. Um je-
doch auch die andere Seite des Tores jederzeit in
Rugenschein nehmen zu können und zur bequemen
Uebersicht auch nach der anderen Kanalseite wurde
neben dem Tor auf der der Fahrbahn entgegen ge-
l\bbildung 2J. Blick in das Getriebe fUr die Torbewegung.
l\bbildung 22. Blick unter die BrUckenkonstruktion über dem
Sicherheitstor. Pechteicher Wa serlor-BrUcke.
setzten Seite ein bequemer, 1,75 m breiter Fußweg
angeordnet, der ~n den Ende.n besonders gelagert
ist und zur Russtelfung des drillen Haupllrägers we-
sentlich beiträgt.
Um die auf den Obergurten des 2. und 3. Haupt-
trägers montierten Rntrieb teile IUr da Tor zugäng-
lich zu machen, waren besondere Treppenläufe er-
forderlich. Es sind daher an den beiden Enden der
BrUcke turmartige Rufbauten notwendig geworden,
die der besonderen Bedeutung de Bauwerke ent-
sprechend eine wuchtige architektonische Durchbil-
26
"h ten 1\bbil-dung erfuhren (vergl. die sc~on ~rwa n Igende
dungen in o. und 90 und die päter nachfo
l\bbildunl! 24). us einer
Der Ver chlußkörper desTor~sbesteht a
nter ein'Blechtafel, die durch 2 wagrecht hegend~: ute Fisch-ander und gegen die Blechhaut abge tulZ, Blech-
bauchträger versteift ird, so z ar,. da~ dl~träger
wand in der Symmetrie-Reh e der~l eh au lerLauf-
liegt. Ruf dem Tore befind t ich em schma
steg (f\bbildung 22). . d n Enden
Die 27 m lange Blechwand wird ~n . e der aUs
von 3 Paar Laufrädern unter tützt! die 10 den. DaS
Guß lahl be tehendenTornische gelUhr~te~i1enund
rd. 36 t ehwere Tor hängt an tahldr s 'nd daß
an GaH' chen Kellen, die jede 0 bemes en h1di; an-
bei dem Bruch der einen Rufhängung noe 'derseils
dere hält. Diese Seile und Kellen laufedbe~1itle aUsoben über Radpaare, die auf einer v0!1 eRbbildung
zu bedienenden Reh e aufmonliert ~LOd ( gibt die
23). Der Rchsen-Rntrieb von der Mille aus
n
en der
Gewähr, daß die unvermeidlichen Ver~rehu!gleiCb
Welle nach beiden Richtungen hin annäherSeile und
sein werden. Rn den anderen Enden der. ineinem
Kellen hängen gußeiserne Gegenge ichte,dl~en um
Schacht in den Turmaufbauten gelUhrt wer 'eg~lullg
da Tor in Bewegung zu ellen, wird eine VerrJ r ist aIs
gelö I, und da der Torkörper et a t ehwerdiehier.
die Gegengewichte, so gehtda Tor hinab. umunigullg
bei wie beim freien Fall auftretende Be chlt~ätig wir-
auszugleichen, i t in da Getriebe eine selb ßerdeJ1l
k~nde Schleuderbrem e eingebaut, und um aUist nocb~lllkUrlich da Tor in jeder Lage fe tzuhalte~ Sunten
em~ L~mellenbrem e einge chaltet.. Um. azweitesbefll'~dhche Tor, ieder zu heben, Ird el~chte, auf
ü:ewlcht paar, die sogenannten Zusalzg~Wlte herab-
die nunmehr oben befindlichen Gegenge~ Ifhvon d~r
g~lassen. Diese B.ewegung wird ebenfal ~ hrl. DI~
Mitte aus durch eme zweite Welle ausg~f~ zusaJ1l
Zu atzgewichte und die Gegenge ichte slndaß nUll-
men ra. 8 I schwerer als der Torkörper , SO'ner ver'Il?ehr das. Tor nach abermaliger Li? 'ung e l
on
selbS~
~Ieg~lung mfolge die es MindergewIchtes vgung er
In die Höhe gebt. Die Brem ung der Bew~i durcbf~lgt in gleicher Wei e wie vorhin elbs~tä !01eJleJl'
dieSchleuderbremse, willkürlich durch dle~es rore~
Bremse. ~eide Bewegungen: da S~nken mI1lt, ur:
worauf es Im Falle einer Gefahr allem ankogt in I b
e~enso das Heben können, wie schon gesa
en
: a~
Minuten mühelos durch eine Person e!folg nocb,dle
Beendigung, die er Bewegungen erübrigt eS en unt~
!1unmehr mit den Gegenge ichten zu a"?~te hO~ _
Im Turm chacht befindlichen Zu atz~ew~cft ZU l>rJllllzuwinden, um das Tor ieder in Bereit c
b
~faJlS 'JO11
gen. Diese Heben erfolgt durch ein e ed wird ~oeder Milte au zu bedienende Vorgeleg-e u~ Da dle~JI
2 Männern in rd. 21 _ tunden au g~lUhr. ist hierl
Bewegung niemal Eile erfordern lrd, so s
nicht Bedenkliche zu erblicken. ung ist e_
Rußer die er selb \tätigen Torbeweg zusatzges
möglich, da Tor ohn er endun~ deYorgelege
wichte ie die e durch Ein chaltung eme
in 2111 Stunden zu heben.
c. Durchlä e. eJl der
·t den re-Bei den meist größeren Höh.en, mt dem um Iie
Kanal auf der Dichtung tre ke Ich ~us ögliCh, db_genden Gelände herau hebt, ar e hIer men purc rn
den Kanal kreuzenden räben in einfachunler ~ese
läs en ohne Zuhilfenahme von DuckernDurchlilciaS
~analdamm hindurch zu leilen. ~I(he nd fil~ e-
smd bei Pechteich, an Beu ter -Fheß/verschledjt_
Lichlerfelder-Fließ in je 70 m Länge ud per we
ell
ner f\u IUhrung ei h rge lellt or eÖurcblil1al-
aus größte von allen am Kanal erbaulen der die ver
i t aber der unter dem Ragö er-Damm, hreitel. 'lei'
ohle in e.iner Höhe von rd..2 m Uber C rofil m~ e-
Quer ChOlUde Dur hla e I ta1sTunnel~ 311l ausfJll.
ner größten lichten Breile und Höhe O~gi rd. I
bildet. Die Länge de Durchla e betr 0.91.
Die Stärke d S hl' .
seh"tl er 0 e wächst mit der Höhe der Ueber- SohlstUcke bis zum Bogenansatz herg
estellt und die
tels~oun~ ;on ~,8 m auf 1,75 m, die des Gewölbeschei- Bögen nachträglich aufgesetzt. Die Länge jedes Rin-
ausgefgh 't 1D bis auf O,8 m• Der Durchlaß i t in Beton ges wurde so bemessen, daß jedes einzelneSohlstUck
wartend r, und. zwa~ ~it Rücksicht auf ein zu er- in einer Tagesscbicht fertig eingestampft werden
ordentr es ungleichmäßiges Selzen in!olge der außer- konnte. Der Durchlaß ist mit f\spbalt
-Filzpappe ab-
in 38 .IChl stark wechselnden U
eberschüttungshöbe gedecktundmitTonumkleidet. EtwaüberdemDurch-
tonri~glOZenVen, st';1mpf n~ben einander gesetzten Be- laßrücken auftretendes Sickerwasser wird durcb Ri-






o 10 20 30m
...'·...."";·,......"....."'+1---+,---1
Entwurf 't d .V ml em Kennwort "PIazzetta".
erfasser: Professor Dr. phi!. h. c. German
Bestelmeyer in Dresden.
Ein 11. Preis von t t 000 M.
Der W ttb
E e ewerb zur
Erlangung von
nlw" rG I ur en für den Neubau einer
a erle moderner Gemälde in Dresden.
Ostendorrs "Theorie des architektonischen Entwerfens".
11
Von ihm selbst.
it ehr freundlichen Worten hat in 0.59 der desc;elben. Nun bekenne ich gern, daß
sie allmählich
~ "Deut chen Bauzeitung" Corneliu Gurlitt entc;tanden ist, und daß sie nicht von jeher die Klarheit
'5 ~ den er ten Band meiner"Theorie" bespro- hatte, die sie in dem Buch angenommen. Immerhin habe
chen, obwohl er sie im Grunde genommen ich doch schon seit manchen Jahren üb
er "die Theorie
abl.ehnen. zu müs en glaubt. Ich erwid,:re, des ~ntwerf':!1~" a~ der Hochschule,inKarlsruhe g~lesen,
ZUr Rbr weil er mich gebeten hat, zu sagen, wie Ich und 10 der TaLJgkelt des Doze
nten Ist eben auch die Rb-
lich d 'ßss,ung des Buches gekommen sei. Er meint näm- fassung und Niederschrift beg
ründet: ich bin dazu gekom-
die~eT~ l~h ~ich darüber einer Täu chung hingebe: men, weil ich über Rrchitektur lehren mußte und weil
fens undeone seI wohl nicht die Richtschnur meines chaf- ich aus der eigenen Erfahrun
g wußte, daß die herkömm-
Rechtfer/or de~ Schaffen chon gewesen, sondern eine liche Rrt, wie an den Hochschulen Rrchitektur gelebrt
1 19ung, elOe nachträglich gefundene Begründung wurde, gerade an der wichtigs
ten Stelle den jungenfuchi-
2. November 1913. 827
Per pektivischer Schnitt.
d Eot·tekten im Stich läßt, daß sie ihm alle Hilfswis en chalten, wonnene·Bildung für eine eigentliche 1\uf~f?e~ri~rneo,die Mathematik, die Baukonstruktion, die Bauge chichte wurf, ordentlich nutzbar zu machen.. Wo °d e
o das Eol-usf., in der besten Wei e vermittelt, aber ihn nicht richtig was unter Entwerfen zu ver tehen 1st, un W eO vor'anleitet, die aus diesen Hilfswis en chalten erworbenen werfen selb. t? Dafür waren überall nur Ueb:~gotewaDKenntnisse und die bei der Beschäftigung mit ihnen ge- ge ehen. Darüber - 0 schien e danach - 0
1\nsicht des Kopfbaues gegen den Theater-Platz.
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- der sehr viel eher imstande ist, einem poetischen oder
musikalischen, auch noch einem malerischen Gedanken
zu folgen, als einem architektonischen, und der, wenn er
J\rchitektur überhaupt sehen will, nach Rothenburg o. T.
gehen wird, wo er "in Stimmung kommt", obgleich da
wenig Kunst vorhanden ist, und nicht etwa nach Karls-
ruhe, wo er Baugedanken nachdenken müßte.
Wenn nun der Kunstgenuß auf dem achdenken eines
künstlerischen Gedankens beruht, so muß das architek-
tonische Kunstwerk also aus einem Gedanken entstanden
sein. Das ist der Punkt, auf dem ich am meisten bestan-
den habe. Die Sache ist scheinbar so klar und einfach
und selbstverständlich, und doch ist unser modernes Bau-
wesen, weiß Gott wie weit, von dieser Ruffassung ent-
fernt. Entsteht nämlich das Bauwerk als Kunstwerk aus
einem Gedanken heraus, so kann es nicht willkürlich kom-
pliziert sein, weil es so in Gedanken nicht zu fassen ist,
es muß vielmehr einen Organismus aufweisen, der unter
den durch das Bauprogramm (!egebenen Verhältnissen
der einfachste ist. Man weiß, WIe wenig moderne Bauten
dieser Forderung entsprechen.
Von dieser, wie mir scheinen will, nicht wohl anfecht-
baren Erklärung des architektonischen Kunstwerkes auS
habe ich alte und neue Bauwerke untersucht, habe
ich erläutert, weshalb die einen Kunstwerke sind,
die anderen es nicht sein können. Habe ich damit den
l\nspruch erhoben, die Kunst dem weisen zu können, der
nicht von Haus aus ein Verhältnis zu ihr hat? Habe ich
nicht vielmehr damit nur ermahnt, auf den Weg zu achten
und das Ziel klar ins J\uge zu fassen?
Es hat ja auch in alten Zeiten Theorien dieser Rrt ge-
geben und eines der bedeutendsten Bücher der Renais-
sance darf wohl hier genannt werden: Leone Battista
l\.lberti'sWerk" Oe re aedificatoria". Es ist auch aus dieser
Theorie nicht die Kunst der Renaissance entstanden; aber
die entstehende Kun t ist von ihr geleitet worden, aus der
Verworrenheit und Unklarheit einer brausenden Jugend
zur reinen Klarheitdes Mannesalters der Hochrenaissance.
Das Buch ist von einem außerordentlichen Einfluß ge-
wesen und Bramante's Persönlichkeit ohne es vielleicht
nicht zu denken. In ihm steht als Erklärung der Schön-
heit der Satz (ich zitiere nach der mir allein zugänglichen
französischen Uebersetzung von Jan Martin 1553): "Be-
ault~ est une certaine convenance raisonnable gard~e en
toutes les parties pour l'effect a quoy on les veult appli-
quer, si bien que l'on n'y syauroit rien adjouster, diminuer
ou rechanger, sans faire merveilleux tort a l'ouvrage."
Ist das nicht - mit anderen Worten ausgedrückt - das-
selbe wie wenn ich sage, daß ein architektonisches Kunst-
werk'nur die dem Organismus nach einfachste Erschei-
nungsform für ein gegebenes Bauprogramm sein könne?
Und wie steht es hiernach mit der Schönheit moderner
Bauten, bei denen man viel hinzufügen und wegnehmen
mag, ohne ihnen groß Unrecht zu tun?
l\lberti lebte in einer Zeit, die, was die l\rchitektur-
Entwicklung anlangt, mitder unserigen eine gewisse J\ehn-
lichkeit hat - allerdings zunächst nur nach der unkÜDst-
lerischen Seite hin. Es war nämlich damals wie heute so,
daß die Formen außerordentlich hoch im Werte standen
und daß ihnen eine sehr selbständige Bedeutung beige-
messen wurde. In solchen Zeiten hat es die eigentliche
Rrchitektur nicht gut. Das Interesse an den Formen läßt
die eigentlich architektonischen Gedanken nur schwer
aufkommen. Wo immer die Formen im Vordergrund ge-
standen haben - das lehrt die Geschichte der Stilent-
wicklung an allen Uebergangsstellen - da hat die Rrchi·
tektur nur verhältnismäßig lang am Fortschritte machen
können. Erst dann, wenn sie wieder zu Mitteln der Ge-
staltung wurden, was sie allein sein sollen, wendet sich
das Interesse wiederganz den eigentlich architektonischen
Dingen zu.
Das Verhältnis der Formen zum Wesen der Baukunst
ist ein zweiter besonders wichtiger Punkt der Theorie.
l\uch was diese Frage anlangt,habe ich nur dieRnschau-
ungen klären wollen. Ich halte auch diese Position für
unangreifbar. Wenn nicht schon die Uebergangszeiten
zwischen romanischer und gothischer Kunstund zwischen
Gothik und Renaissance sie beweisen würden, so doch
sicher die letzten J\usgänge der Renai sancekunst zu
Ende des 18. Jahrhunderts, wo die griechischen Formen,
von der Wissenschaft aufgebläht, so mächtig waren und so
um ihrer selbst willen geschätzt wurden, daß die l\rchi-
tektur sie nicht mehr resorbieren konnte und so an der
Existenz dieser Formen zugrunde gehen mußte.
Uebrigens habe ich, genau so wie Gurlitt und wie alle
geschichtlich interessierten Menschen, "gerade an dem
tastenden Suchen nach neuen l\usdrucksmitteln", also
etwa am Rilian turm von Heilbronn, eine große Freude
und einen hohen Genuß. l\ber das ist weder bei mir
k~~ts sagen, da konnte man nur mit dem Gefühl weiter
InterZ:;sl?' Das aber wird, gerade bei den Begabten und
herum s~erten, ':'lehr wohl beeinflußt von dem, was ringsSenschaft~~t~arhch.geSChaffenwird, als von dem, das wis-
nun h IC. vermltte!t wird. Und rings herum entstehen
irgendeute die Bauten 10 der fragwürdigsten Gestalt. Von
älterenZe~~her grundlegenden J\nschauung, die in allen
Rede E el en .vorhanden war, ist heute nicht mehr die
fach ~lsAschemt, we~.n man. die Gesamtproduktion ein-
nehmen :.~?r~ckdeskunstlenschenDenkens der Zeit hin-
vorhand I, uber.haupt keine Grenze und keine Schranke
Musik ste~ zu ~em; es sieht so aus, wie es etwa in der
ZUsamm e en wurde, wenn man die Töne ohne jede Regel
man d' en und nach einander klingen lassen wollte. Wenn
dann h~~sen Zustan~ als befriedigend hinnehmen will,
lehren' w~l~ wede~ Smn noc!J. Zweck mehr, Entwerfen zu
es auch I .. ~ahn Ih!1 abe~ mcht gelten lassen, dann muß
Worten amog IC .. sem, mit Gedanken zu fassen und mit
Schlecht ~Szudr.ucken, weshalb das eine gut, das andere
Wendi 1St. 'ple.the?retische Behandlung ist dann not-
J\nschg, um rur die BIldung des Urteiles die Begriffe und
der Täfugkn~en darzulegen, die den künstlerischen Teil
W I ~It des J\rchitekten umfassen.
rie desenn Ich nun bei den Vorlesungen über "die Theo-
schen int.werfens" zunächst nur an den noch akademi-
mußte d reis der jungen J\rchitekten gedacht habe, so
der modoch schon d~r ge childerte und bekannte Zustand
ren R .ernen J\rchJtektur es nahe legen, sie auch weite-
das Wi~ht~n bekannt .zu geben. Es scheint mir wirklich
suchen . Ig.ste, das wir tun können, zu sein, daß wir ver-
wieder '1<7 dlhe~nscha~ungen über architektonische Dinge
N ar. elt zu bnngen.
wohl :ilin heIßt es: Runst entstehe nicht aus Theorien,
die Ru er ~ntst~hen die Theorien aus der Runst; oder:l\esthe~~~ Esr.mcht angewandte l\esthetik, sondern die
daß die I r ~ute.rung der Runst. Es ist ja gewiß richtig,
kann bTheone mc!"I t der Vater der Runst sein kann, sie
junge Rer der ErZieher sein, und einen solchen hat die
nicht d uwt besonders nötig. Ein richtiger Erzieher wirdlen, wi as es.en des anvertrauten Zöglings ändern wol-
hatten e das die Runst-Erzieher des 18. Jahrhunderts vor-
heit h ' sondern es leiten wollen und aus der Verworren-
Ueraus führen zur Rlarheit.
bin d nd h
das allein habe ich mit der Theorie gewollt. Ich
ren J\urc .aus Überzeugt davon, daß Hunderte von jünge-
VOr m~chltekten heute nach demselben Ziel streben, das
Und i I~ b~eht, und daß sie dasselbe fühlen, das ich fühle.
für s· c lD ebenso überzeugt davon, daß sie dankbar da-
tur el!ld, daß über die wesentlichsten Dinge der l\.rchitek-
spro IDmal .- Zum ersten Mal - mit klaren Worten ge-
Hervchen .wlrd. Ich habe keine Rezepte gegeben für die
imstaorbn.ngu!1g künstlerischer l\rchitektur - wer nicht
wird ndehst, eIDen architektonischen Gedanken zu fa~sen,
werdeauc ~ach der Lektüre des Buches kein l\rchlte~t
tekto I} -, Ich habe nur allgemein das Wesen des archl-
stim:schen Ru?stwerkes b.eschrieben und daraus ?e-
viele t'hRennzeichen abgeleitet, die unter den unendhchRuns~ eute entstehenden Bauwerken die wirklichenD~erke vor den anderen auszeichnen müssen.
eben leses Wesen des architektonischen Runstwerkes ist
Zu erk~!:ls dem Begriff des Runstwerkes überhaupt wohl
ten ist ~ren, u~d von der Erklärung, an der nicht zu deu-darüb~ ISd.schheßlich alles abhängig. Freilich sind auch
habe k~ I.e J\,rchitekten selbst ganz im Unklaren. Ich
ProfessurzIlch 10 der l\ntrittsvorlesung einesJ\rchitektur-
aUch deorBgelesen, daß "das Wesen aller Runst, und so
zeugen r aukunstl . darin liege, daß sie Stimmungen er-
übertra und vom Runstler auf den Beschauer oder HörerDeliniti~enkann". Nicht ist wohl verkehrter, als diese
irgend nj ~anachwäre allerdings irgend welche Theorie,Rünste~'hc e"Regel für die Baukunst wie für die anderen
Rang deu erflusslg; sie würde aber damit auch auf den
denn e' r Rochkunst - und noch weiter - herab inken:
nOch mlDe gute Gänseleber-Pastete und ein oder besser
Stimmuehrere Glas Forster können zweifellos eine starke
tung den~erzeugen. Stimmung ruft auch die Betrach-
schen dr atur hervor oder das Horchen auf das Rau-dasStrei~s Me,:,res, d.as Wittern des frischen Heues oder
Soll nicht ~~!n uber eIDen lockigen Kinderkopf. DieKunst
viel Höh Immun~en ermöglichen. Sie hat unendlich
Hörer da~res zu leisten. Sie soll den Beschauer oder
Lage brin urc? erhe~en un,d erbauen, daß sie ihn in di.e
kaJischen gt, eID.en kunstlenschen Gedanken, einen musl-
architekt~ PO~lschen, malerischen, bildnerischen oder
Flug der Mlisc en nachzudenken und so dem höchsten
k.es der Ba~kschen.seel~zu folgen. Der Genuß eines Wer-
einen arch't k~st .ISt hIernach nur dem zugänglich, der
klärt das s~h .on!schen Gedanken fas en kann. Das er-
12 wlenge Verhältnis des Laien zur Baukunst
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Wettbewerbe.
Wettbewerb deutsches Botschaftsgebäude Washingion.Im Rnschluß an den Bericht über eine Versammlung der
•Vereinigung Berliner 1\rchitekten" . 22 der Verein -Beilage war mitgeteilt, daß beabsichtigt ei, in einer all-gemeinen Ver ammlung der deutschen 1\rchitekten dieVorgänge bei der Durchführung die e Wettbewerbesöllentlich zu besprechen. E'i war da Wort .Prote I"· Ver-
sammlung aufgekommen. Wir hatten eine redaktionelleBemerkung hinzugefügt, in der wir den Wun ch aus pra-
chen, daß es zu einer solchen Ver ammlung mit ihren
unberechenbaren Zwi chentällen nicht komme. Wir gin-gen dabei von der Erwägun~ aus, daß die 1\rt der bis-herigen Behandlung dieser Rngelegenheit in der Oellent-lichkeit dem l\rchitekten tande keineswegs genützt hat
und daß wir eine weitere Verschlechlerun~in die er Be-
ziehung vermieden sehen wolllen. un smd aber nachder Niederschrift jener Bemerkung Tat. achen zu un ererKenntnis gelangt. die es uns doch erwün cht er cheinenlassen, daß der Finger in diese Wunde gelegt wird. Zu-d!!m ist aus d~r ~rsprünglichen .Protest"-Ver ammlungel~e .•all~emem~ Versammlung geworden, für derenwurdl~e Durc.hluhrung Vor orge getrollen scheint. Dakann. unser Widerspruch fallen. Rllerding hat der zumVo:.sltzenden der Versammlung berufene Geheimrat Dr.Stubben, auf dessen parlamentari che Gewandtheit wir
unsere Zuversicht auf eine würdige Durchführung derVersammlun~ haupt ächlich tütlten auf den Vor itzv~rzichtet. Wir möchten. dennoch un' ere Erwartungen
mcht ~lUfgeben. Es ~rschemtun aber ~ringenderwün cht,daß die Sachlage mcht verschoben Wird und daß ich dieY,ersammlung .!1u,ch mil der Tätigkeit des Prei ge-
rlchtes beschafhge, durch welche die so beklagen werteLage mit herbeigeführt wurde, und daß nur Rednergewählt werden, die der Rngelegenheit völlig neutralgegenüber stehen. Die Versammlung oll am onnlag,den 16. November 1913, mittag. 12 Uhr, im Kai er aal des
"Rhein gold" in Berlin stattfinden. -
Ein Preisau schreiben zur Erlangung on Enh Urtenfür eine paritätische MitleIschule des Z\ eckverbandeHocbemmerich-Friemersheim in 1I0cbemmerich wird vomVerbands -Vorsteher für die deut che 1 Rrchiteklen er-lassen, die in den Regierung bezirken Dü seldorf undKöln an ä sig sind. E handelt ich um da Gebäude
einer Mitlel chule mit Wohnun~ für den chu1Jeiter, die
nach Fertig teilung de eu baues in eine Realschule um-gewandelt werden soll. Fri t: 31. Januar 1914. E'i gelan-gen zur Verteilung ein I. Preis von 2500. ein 11. Prei von1500 und zwei BI. Prei e von je 50n M Für Rnkäufe ind1000 M. zur Verfügung ge teilt. Im Prei gericht u. a. dieHrn. Beigeordneter Rehorst in Köln, Beigeordneter Dr.-log. chmidt in E en, Prof. Metzendorf und Brt.
chmohldaselb t. sowIe Dr.-Tng.Hecker inDü eldorf.Unterlagen gegen 3 M., die zurücker tallet werden, durchdas Bür)[ermei teraml Hochemmerich. -
Ein Prei ausschreiben betr. EntwUrfe für den eubau
eines Gescbäft gebäudes der a aui chen Lande bankin Wie baden wird vom Lande hauptmann unter den imRegierung bezirk Wiesbaden ansä igen l\rchitekten zum15. Jan. lql4 erlassen. Zum Wettbewerb be onder einge·laden werden die Hrn. Karl Moritz in Köln. Bielenberg&Moser, i H.Je. eninBerlin.E gelangen3PreLe
von 3000, 2000 und 1000 M. zur Verteilung; 1\nkäufe für je00 M. vorbehalten. Im Preisgericht u. a. die Hrn. eh.Ob.-Brt Hofmann in Darm tadt, Lande bm tr. Müllerin Wie baden und tadtbrt. chaumann in Frankfurt.
. rtt - meinenoch bei irgend einem Rnderen die Freude und der Genuß ich doch natürlich - wieder ben 0 wie qur I nd zwardes unbefangenen und gebildeten Betrachter an einem große Freude an einer mitlelalterlich~nKirche, ich aucharchitektoni chen Kun twerk, nicht da Nachdenken eine auch eine kün tierische Freude. nd Ich t~eue.!Dhte aberarchilektoni chen Gedankens, ondern eine Freude von an einem Kapitel'iaal oder einer Fraternei.. RO~aissanceder Rrt, wie wir sie empfinden, wenn wir etwa ~in merk- doch nicht in olehen Räumen ohnen. Die h:und wennwürdiges Menschenschicksal vor uns au gebreitet ehen hat un eben über die e Dinge hinau g~bra önnen• SOoder aber einen Einblick in physikalische Vorgänge ge- wir hier auch noch kün tleri ch gemeßen ~uerenj\uf­winnen. 1\uch diese Freude beruht darauf, daß wir in die können ir von der eiteren teile und der gro n witlel-Lage gebracht werden, Gedanken nachzudenken; e sind ta sung doch nicht wieder zurück zu der engereaber das keine künstlerischen Gedanken mehr. alterlichen 1\n. chauung von der Baukun t. d cht irgendDer dritte Punkt, der mir besonder wichtig erschien, Zum chluß: Ich habe nicht daran ge a. die Talelist dasVerhällni der Baukun t der Renai sance zur mit- Jemandem denGenuß der vielerlei Geric~te.' ~Ier 1\ndere,telalterJichen. Es ist der größte Wert zu legen aut die der Kunst trägt, zu verleiden. Ich etze. Wle J.e heselb t ~nklare Erkenntni , daß die Renais ance nicht nur gegen- der die Organe dafür mitbekommen ~at•. mlC Tongelaßtiber den komplizierten Bildungen des Mitlelalter die die eTatel und kann mich für ein indlam ches J\ndereseinfachste Erscheinung als Entwurf forderte (Caprarola oder eine chine i 'che Pagode begeitern. E~a Tisch tiirgegenüber einer deutschen Burg, St. Peter gegenüber aber als dieser mit vielen Genü en be etzpe duktiven.dem Dom von Köln). sondern auch die Erscheinung des den Rezeptiven i t der Zeichenti ch .. de r\cine pa-1\eußeren eines Bauwerkes aus räumlichen Vor teilungen Da gibt e keine indiani chen Tongetaße ~.~dkturwerke.ableitete, was das Mittelaller nie getan hat. Wenn ich so goden. Da ollen ent tehen moderne ~rc. I e.cht entste-die Baukunst des Mittelalters gegenüber der der Renai - Wie allein ie entstehen k ö n n e n un~ le t n~ ollen........sance als eine tieter stehende bezeichnen mußte, so habe hen können, da habe ich in derTheone erk are "dt
------- t und sta .Unter den Ersatzleuten Rrch. Rb t in Franktur gegen 3 M·,Brt. Dr. 11. Gr ä e I in München. Unterlal!den hauptmanndie zurücker tattet werd n, durch den Lan e .in Wiesbaden. - h Urfell f~rEinen eUbewerb zur Erlangung on En äßt die Chi:Ei enbabn-'1 erkstätlen in antiago de Cbile ebl r d. JS. bCIleni ~he Regierung mit Fri t zum 26. D~zem Gcldprei~e~2 Preisen von 4 und 2000 . Rußer diesen ndelt Sl~kommen Ehrenprei e zur Verteilung. Es h~.tle oWI.e
um die Rnlage einer Zentral- odell- 'i e~k~t3er ~hi1enl­
von 4 Reparatur-W rk tätlen für den B.etne da Ei en-
schen taat bahnen. Die Entwürfe IOd .anten. Unter'bahn-Mini terium in antiago de Chile zu n~hBerlin.........lagen durch die chileni che e andt ch.aft t uernde crSIm Wettbewerb belr. Ent ür!e fUr eine. ilROItl ind ._bindung der drei kapitolini hen Palä te In rf der J\r~~~.1\rbeilen eingegan~en,von denen der Ent u ur j\u lu rtekten Pio und MarcelJo Piac e n Li n i in ~om : daß dies~.
rung angenommen urde. E ird ver Icher 'h den Eo •Entwurf da überli ferte Platzbild, ie e na~derten ge.
würfen Michelan~elo vor beinahe 4 )~h~hUs Urteil da~1
chalten wurde, nicht töre. Ein zuverla Ige der Ent~düber wird ich er t ermöglichen la en. enndenfall '~lIrlSin weiteren Krei en bekannt f.!e orden I t. ~e bt haben,~.Michelangelo eine be timmten Gründe geK apilOl 0 ~ 111
er den 1\uftrag de Pap, te Paul 111. da a ab und eie
zuge tallen, daß e Ich dem antiken Rom uführcn. '\
chri llichen Rom zuwende in der Wei e a~. ien ge cl1üt~
e nach einem Tode nach einen E~t uplatze 0 ...U.nd die e überlieferte Ge talt de ~apI~.ol'. t werden; ermcht ohne zwingende Gründe beemtrachtl/l euball cl~48Im , eUbe\ erb b tr Enl\ 'Urfe [Ur denhin liefcn be'höheren \ädchen chule in erdin en ~m R ~hrejben'seORrbeiten ein. 1\bweichend vom Prel auS zwei prelvofl
chloß da Prei gericht die erteilung vOM Preis.e 1101
von je M. und eine Prei e on . in König iettM. erhielten die Hrn. Hugo Le~mlg 400 M. erhers
und W. Rau ch in Barmen; den Pre! EO~würfe .ue~1li·Hr. chmidhäußler in ~oer. Die nRheini cheJahr k , .Bark tein am iederrh in" und • . ieWdeI k wurden zum l\nkauf mp!ohl~n. - Der EInlpet.\\ etlbe\ erb neuer Friedhof bel Höln• f den 31.
rung. termin für die t.nt ür! i t vom 1. au laI1Cs1913 er treck I worden. - ballllng P dl!sIm' etlb erb zur rlangunJ! eine Be 'icdelllogl1loS'
und on Bauenh Urfen hlr eme " ohn~au -. chi besc n jeBeamten-Bau crein Oel hat da Prel /le~)prei e ".°e tU
en, tatt eine I. Prei e' von 2 ~. zl el drei prc~e te'!OOO M.• mit dem 11. Preis on I M..a 0jt 500 M" e f;o.t·Je 1000 M. zu verleilen und den 111. Pre~ TT1hielten d! ch 10hen zu la en. Ein n Prei. on t • r
z Greull I1ro,würfe .Li ht, Lull. ~ebert d r Hrn: fran ohöfe· des I1rI1'
el und Walter T h Ie ' m Breslau. ~ \i °rkUO t" dewurdePaul He inein Br lau. 0 i .He~ma n 5 1. frClfltKurt Hö p p n r in i e. Der PreiS "ode Hro. J1crl11'dem Entwurf .Dem Bürger zur Freude f de Hrn· .....Kleinert in Oel zuerkannt. Ein Eolwur mpfohlen·o~Kem per in Br lau urde zum l\nkau
_ O,IC l\bb11
, (for\') - bOuInhatl: Der OrDII,rhlllohr' we!! B rlln- I 11l11,V' Itb "crbd' n !'lcu•Th urle d nr hll klonl ,h n ~:nl ,r l n ". -ni url n lur d rldun!!"n: D r \V ttb 'rb zur t'rlan 'un' 'on f rf 0in r Oalerle mod rncr 0 m Id Ir Orc d n. d m P Cl ...
Hierzu eine Bildb ila :, tr ßenbild a~ in. .Jhtheim b i Ika h am In Berl~'r1lllo
V rlag der 0 uisch nB u tlunll. O. 'ft':l~~nn ~ Ber1illoFUr die RedakIlon ronl ortl : 1\lb rtp Mo ab r 91·Buchdruckerei Ouslav Sch n k ochO. • o·
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Variante des E t rP n wur es .Pöppelmann, Longuelune, Sem per" der Hrn. kgl. Brt. Kramer in Dresden und Bauamlmann
usch in Leipzig. Ein Preis von 4000 M. Vogelschau nach dem Modell vom Theater-Platz aus gesehen.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~ 92. BERLIN, 15. NOVEMBER 1913.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer Galerie
moderner Gemälde in Dresden.
(Fortsetzung aus o. 90.) Hierzu die l\bbildun~en in No. 91, sowie nur den Seiten 8J6 und 837,
~~~~~~:,j] as Urteil des Preisgerichtes keinen Gebrauch, sondern verlieh zwei Preise von
macht in seiner austuhrlichen je 11000 M. an die Entwürfe "Piazzetta" des Hrn. Prof.
.. Begründung,inseinerBestimmt- Or. phi!. h. c. German Bestelmeyer in Dresden und
heit, aber auch in seim>r Frei- "Pöppelmann, Longuelune, Semper" des Hrn. kg!.
heil von pedantischem Wesen Brt. Kramer in Dresden im Verein mit Hrn. Bauamt-
einen vortrefflichen Eindruck. mann Pusch in Leipzig.
Es spricht geradezu aus, daß es DerEntwurfBestelmeyers,denwirS.825,827u.828
nicht formale Gesichtspunkte abbildeten. ist eine vornehmeRrbeit von großem Zug,
ilberwiej!en lassen wollte, wenn die wohl noch mehr zur Geltung gekommen wäre,
WUrfe . künstlerisch hochstehende Ent- wenn sie eine wirkungsvollere Darstellung gefunden
nicht Sonst BeIfall fanden und daß es Rrbeiten, die hätte. Der Entwurf zeigt denHaupteingangzumneuen
Yornhau{~taatsgrundsti1cken geplant sind, nicht von Museum auf der dem Theater-Platz zugekehrten Seite.
erfreureln a~ssch~i~ß~nwollte. Das ist eine sehr Nach der Ruffassung des Preisgerichtes ist im Inne-
fUr d' t~he Ltbera!ltät Im Interesse einer Rufgabe, ren eine tur den Eindruck vom Eingang her nur sehr
riscb~eGn ~rster Lmie und zu drei Vierteln künstle- bescheidene Rnlage tur Halle und Treppe gewählt,
diese e Ichtsp~nkte in Betracht kommen. Durch während der Grundriß im übrigen klar und einfachgerich~altl;lng ~elc~net sich das Urteil dieses Preis- sei. Man darf hinzufügen, daß er auch des J hylh-
nichts es In glückhc:hster Weise aus vor den vielen mischen Gernges nicht entbehrt. Das Preisgericht
ten Ze~a~enden Urtetlen von Preisgerichten der letz- anerkennt das Bestreben, die flußenarchitektur nach
Und dit ,.ln denen ein Urteil geradezu umgangen ist, dem Theater so zu gestalten, daß das Bauwerk sich
Unser e Infolgedessen nicht nur nichts zur Beso;;erung durch äußersteEinfachheit dem alten Galeriegebäude
wesen~s bSC:hwer darnieder liegenden Wettbewerbs- unterordne. Erst nach der Seite des Zwinger teiches
lreulich tlgetragen haben, sondern auf die uner- entwickle es eine stärker wirkende architektonische
Druck e a~~ desselben nur noch einen weiteren Gliederung. die in ihrer Schlichtheit und Größe sym-
bewerbausgeubt haben. Im Programm für den Wett- pathisch berühre, ein Eindruck, der allgemein geteilt
grenzte waren neben den Lösungen für die fest um- werden dürfte. Das Gebäude ist gegen die vorge-
die Erri ~~fgabe an sich auch andere Vorschläge für schriebeneBaulinie nach dem Theater zu vorgerückt.
den ZWi~ ung ~esMuseums, sei es im l\nschluß an Der Entwurf j!ehört also zu der kleinen Zahl vonfu-
hang m't ger, sei es an anderer Stelle im Zusammen- beiten die versucht haben, durch den Neubau einezugelas~ monumen~alenBauwerken verwandter Rrt, ge chI'ossene Platzwirkung herzustellen. Wenn die
zunächs:~' FEolgeTIChtig beurteilte das Preisgericht Mehrzahl der Bewerber hiervon absah, so lag das
ZWeiten 1\ le ntwürfe der ersten. darauf die der möglicherweisedaran,daß sieRücksicht aufdieFeuer-
I. Preises yrt. Es machte von der Verleihunj! eines sicherheit der Bestände des neuenMuseums nahmen,
on 12000 und eines 11. Preises von 10000 M. was um so mehr berechtigt schien, als nach dem
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Vermi chte .Die Errichtung eine Gebäude für die tädli ebenSammlungen in Frelhurg im Brei gau i t in der itzungd~s ~ürger:1\u schu s.e daselb t am 6. ovbr. d. J. end-guJttg und Im Wesentlichen nach dem Entwurf de 1\r hi-tekten R. chmid in Freiburg für den Um- und den Er-w~it.erung hau des alten tadtlheater in Freiburg, denwir In No. 22. Jahrgang 1913, 1. Haibband un erer Zeitungverö!Jentli hten, mit großer Mehrheit be chlo en or-den. Die Bauko ten belaufen ich auf 850000 M. Da e-bäude oll die jetzt an 5 teUen zer treuten auUerordent-lich wertvollen kun t- und kulturge chichIlichen amm-lungen der tadt aufnehmen. -ZlegelwUn che. Der Herr Verfa er der oUz in o.der "Deutschen Bauzeitung" cheint mir di ganze Fra
t r_Platz zU'daß der Haupt-Eingang auf der demThea ede (So 83~)'gekehrten cbmal eile angenommen t dadurch InDas Urteil führt au , da Bau. erk tre e fährlichenBeziehung zu dem Platz und Wirke dem ge semper'Eindruck entgegen, der ent~tehe,..wen.n der elagertensche Galeriebau durch emen ahnhch !teil einerachbarbau zum Element oder Bestant s Ele(I1~ntstraßenartigen Reihung erde, stal.t betonkebeim Ein-einer Platz eile zu bleiben. Der Emdrue b daß mallgang werde we entlich ge tei~ert .dadUZ\~hOf sehe.durch eine Halle hindurch 10.ewen I de Grull~'Die er Hof bedeute eine durch dl~F\nlage der archl-ris es ge onnene wichtige Berelcherungder ]\ußen'tektonischen Motive de Bau erk~. /'~ bezeichnet,1\rchitektur ird al be onder ~lück lCd' Bauma~edaß da Bau erk in keiner el e ~n I~ßstab die-der allen Galerie erinnere, onder~ Irtdie alte Ga'ser so we entlieh untergeordnet el, Theater - PlaIdlerie der beherr chende Bau f~r denG ndriß- u.nbleibe. 1\uf der Grundlage die er rU e sich eweMas en - Entwicklung de Ent urfe I~ \tonisclleoweitere Bearbeitung der einzelnen archlteFormen ohne Weitere erreichen. 't der varianIe1\u lilhrlicher mü en ir un ml . e nacb .derzu diesem Entwurf be ch'ltigen, da d~e urdie~lr\(­1\nsichtdesPrei gerichtes den Fingerzelgf hl ß rolgt}liche Lösung de Probleme gibl. ( C u
Schloß euegling bei Murnau.1\rchitekt: Professor Garl Hocheder in München.Hierzu eine Bildbeilage. sowie die l\bbildungen Seile 35. SUdwest·~S:E~~~~ ine halbe Stunde nördlich von Veranda und da Herrenzimmer an ~er in nörd'"---,........,..•• Murnau und östlich vomStallel- Ecke. 1\n das Wohnzimmer gliedert SIC~peises8~1See liegt der kleine Rieg - See licher Richtung der Damen alon und .d~ nEcke elound an ~essen West.ufer der an, dem gegenüber an der nord .e tllel tem diefa'Herrensltz Neueghng. Die- kleines Spei ezimmer ent pricht, In e cse~ H~rrensilz~rfu,hr in jüng ter milie für ich tafelt.
. WirtsChalls'ZeltemevollständigeUmgestal. Weiter nördlich folgen dann die d danebentung dadurch, ~aß die)etzige Räume mit der Hauplküche, Spül~ücheunder J{n~:Ii!~~i;~~~~ Gutsherrsch~ft 10 der ähe des gelegenem 1\nrichteraum. e tllch on eben ein..' . allen beschelde~enHerrenhau- sind noch Spei e- und Ge indezimmer nesChOß de~ses lur Sich und Ihre Nachkommen em geräumiges Wirt chaft treppe gelegt. Im er ten ObergallenlrepPSC,hloß errichtete. Das Gebäude ist mit seiner Längs- Herr chaft hau e trifft man von der Himmer ~e~seite nach Osten gewendet, gegen das westliche See- aus in gerader Richtung auf das ohnZ n seblleUfer, zu ~elche~man mit fla~hem <,Jefälle hinab ge- Dame, mit ollenerVeranda gegen ~ te~,da~~ und d8dlangt. Diese Geländeverhältmsse Sind benutzt um Oen sich rechl da Damen-f\nkleldezlmrn Bad ollein franzö isches Garten-Parterre mit Terras e~·fln- Herr chalt -Schlafzimmer gegenSüden.dahertldell·lagen zwischen Schloß und See einzufügen und diese da Herren - F\nkleidezim:ner 0 ie eÖme reihellregel!TIä~ige 1\nl~ge mit Baumreihen räumlich von Zimmer an. 1\n da Wohnzi~mer d r :lafziJIlIJIer;dem übr.lgen Ge!ände abz~sondern. DieZufahrt zum ich link die drei Kinder- ohn: und, ~en' ZiCOJtleSchl.oß lS~ an die Wests.elle ~elegt. Gegen orden während gegen ord e ten z el frern el'schließt Sich an den elgenthchen Wohnlrakt der vorge ehen ind.
. ehe, BUg t·Kilchentrakt an und im .rechten Winkel dazu, wie Im Wirl chalt lIil el li gen y/a chk~. pie WI~lles der Lageplan S.835 zeigt, das Stallgebäude. zimmer Jungfernzimmer und KlOderba escho6 IID~s Schloß enthält bei vol.lständiger Unterkelle- schalt l~eppe elzt sich vom er ten Ober~eordllet:llrung ein Erdgeschoß und zwei Obergeschosse, von in dem an der n rdlichen Schmal elle arlden ouell So~enen das oberste als Mansardwobnung au gebildet Schloßturm fort und führt bi hinauf ZU deslurJfl~d1St. Von der Unterlahrt aus gelangt man durch ein und ~e chlo enen 1\u icht - eranden ~orwieget:sVestibill, ~it zweiachsigem Kreuzgewölbe ~berdeckt, Da z eite Ober e choß nehm ~ume ein·lell·an dem hnks Garderobe, Klosett und DIenerraum Fremdenzimmer und i n rehalt ri! die I-Ial. lltliegen, rechts di~ durch zwei Ge ehos ~ .hindurch ird vom Herr chaft hau durch den arauf errel~cll:gehende Halle mit dem 1\nsatz der Famlhentreppe. treppe an chließenden z eilen Treppen ztlgliOgllVon der Halle aus sind im Erdgeschoß zugänglich das ist aber auch om Turmtrepp nhau aUgeräumige Wohnzimmer, die gegen SUden gerichteIe I cl-luO 101 I.l
'coan Si rl
., I daß [lIf c)lllll1etwa zu er hieb n. E i. t kein Z 1 f1 'Pr i al1 c)lll.l·on d n Zieg lien egen nt. pre hend~'blic)lef1 beur elllauch andere Materialien al di hand ~.~ kt der l)lt ge'fen kann, do h ird d r Privat -l\rcZ·1 gel' bral1C 11~1llil'ohnhau ini e Tau nd 01 he~ le \ rken pell'öhnlich ni ht In der La e _ein, ml\d gr üb I d~ Hllrt 'tel bar zu verhand In. Er ird oh dOn i t undb·C ige."men mü en, a im Hand I orh n au' d t !se, (ll.edeI ind eh n Zi g I kl in r n Fo~~ I für prel errcl'Gegend ni ht zu bezi h n. od r ho h t;inde ten der ellldi Pr i e d holländi ehen Zi 1 I del J der, gisclieehen Unter di en m t"nd n ~r. en old n~l1r t eril1:kleinere Form t rt le t, hol t 101 ch 'mich nlcbtes eiloder holliindi ch Zi el und Ich k~nnr n forme q1.n rn, irgend 0 in B rlin Zi el kl In
'0' "
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ge~er I-Ierk~nlt verwendet gesehen zu haben. Was den holländischen Steinen zurück bleiben, was ja auch ganz
nv.at-l\rchltekten, die auf die handelsüblichen Ziegel an- gerechtfertigt ist, da der Preis der holländischen Ziegel~i:J:Jsen.sind, N?t täte, wäre eben die Einführung eines zur Hälfte Frachtkosten darstellt. l\uch ist bei einem
zw!r s~~lnes .klelnere~ Formates in den Handel, und hohen Preis des Ziegels an eine allgemeine Verwendung
mußte dIeser Stein erheblich im Preise hinter den - und auf diese kommt es vom Standpunkt des Städte-
baues gesehen in erster Linie an - nicht zu denken. Und
so solllen die von mir ausgesprochenen Ziegelwünsche
nichts weiter darstellen als eine l\ufforderung an die
Ziegeleien, einen Ziegel kleineren Formates von besserer
Farbe auf den Berliner Markt zu bringen. - E.
15. Novernber 1913.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Enh Orfen rur den
eubau einer Galerie moderner Gemälde in Ore den.
Entwurf mit dem Kennwort .Pöppelmann, Longuelune, emper· von~
Kramer und Pusch. Haupt-Entwurf und Variante (recht ).
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Die Eröffnung des Bahn-
hofes Köln-Deulz ist in der
acht vom 10. zum 11. No-
vember ds. Js. nach etwa
2jähriger Bauzeit erfolgt.
Das bedeutet, wie der
Eisenb. - Dir. - Präs. Ma r-
tini bei der Eröffnung aus-
führte, den l\bschluß der
großen Umgestaltung der
rechtsrheinischen Kömer
Eisenbahn - 1\nlagen, die
dem Deutzer Bahnhof die
Rolle eines zweiten Haupt-
Bahnhofes zuweisen. Denn
während der alte Deutzer
Bahnhof nur an der Ver-
bindungslinie Mülbeim-
Kalk lag, die jetzt im Zu-
sammenhang mit der Ver-
legung des Bahnhofes
ebenfalls verlegt werden
mußte, wird er jetzt auch
von den Hauptlinien nach
Düsseldorf. EJberfeld, Gie-
ßen und Frankfurt berührt.
Dieser Bedeutung ent pre·
chend i t auch das Emp-
fangsgebäude in großen
1\bme ungen, statilicher
1\u bildung und mit gro-
ßen Bahnsteighallen aus-




Rheinseite denn durch die
Beseitigung des altenBahn-
hofes Deutz und der an-
schließenden sogen. Schiff-
brückenlinie erhält die
Stadt freien 1\nschluß an
den Strom, von dem sie bis-
her abgesperrt war. Durch
die Entfernung des alten
Güterbahnhofes wird fer-
ner am rechten Rheinufer
Variante des Entwurfes .PöP-
pelmann, Longuelune, Semper".l\rcb.: kgl.
Brt. R ra m e r in Dresden und Bauamtmann
Puscb in Leipzig. Ein Preis von 4000 M.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für den eubau einer Galerie mo-
derner Gemälde in Dresden.
--
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I b.]\Usstel.• I n Bau aC 90u zeichnungen der Internatio~a e . t unI! in ~. •lung Leipzig 1913. Zu dies r roll nt1~ I' .f\u gezelclii t unter den mit der oldenen edall ~zutragen. -netlm Rrch. Walter orden in Bozen nac
Tote. kt d. J. ve~'Direktion rat Harl tUBer t. Rm 270°de~ ehelIia!l-chied in Heidelberg der Direkhonsrat a. .
Raum geschalfen für städti che Park-Rnlagen. (Zunäch tsoll hier die Werkbund-Ru stellung Platz lindep). Gewon-nen hat der städtische Verkehr auch durch Be eltlgung allerPlanübergänge. Die Rrbeiten sind auI Grund eine i. J.1904 zwischen Eisenbahn-Verwaltung und tadt abge-schlossenen Vertrages ausgeführt worden, nach dem dieStadt 5,75 Mil\. M. an die Eisenbahn-Verwaltung gezahlthat. Im Ganzen hat die Eisenbahn-Verwaltung 62Mill.M.auf Grund dieses Vertrages für die Umge-staltung der Eisenbahn-Rnlagen ausgegeben.Davon entfallen rd. 10,25 Mil\. aul die soebendem Verkehr übergebenen Rnlagen, d. h. ,9Mil\. M. aul die neue Linie Mülheim-Deutz-Ralk, 1,3 Mill. M. aul das Emplangsgebäude.-
Neue Wandbekleidungen " alubra" und
"Tekko". Die Salubra-f\.-G. in Grenzachin Baden und Basel in der Schweiz bringt eiteiniger Zeit schon Wandbekleidungen in denHandel, welche wegen ihrer besonderen undhervorragenden Eigenschalten die Beachtungder Fachkreise in hohem Maße verdienen.
"Salu b ra" ist einewasch- undde inlizier-bare Wandbekleidung, die nicht mit Rnilin-,Leim- oder Wasseriarben hergestellt wird,wie die Tapeten, sondern die aus reiner licht-ech~erOel~arbebesteht. Die regelm.äßigeFarb-schicht wird unter 230 Rtmo pharen Druckmit der zähen Unterlage verbunden, wodurchder Wandbelag viel wider tand lähiger alsder beste Oelanstrich wird. Für Lichtechtheit,Wasch- und Desinlizierbarkeit leistet die Fir-ma alle Gewähr. "Salubra" wird im laulen-den Meter von 80 cm Breite verkauft, e gibtbei dieser Tapete daher keinen Rollen -Rb-lall. Muster und Farbengebung sind dem Ge-brauchszweck angepaßt, der aul die mannig-faltige Verwendung in Wirtschaltsräumenusw. hinweist.
"Tekko" dagegen ist eine Wandbeklei-dung, deren Wirkung auf reiche Pracht geht.Wandbekleidungen aus echtem Leder, diehervorragenden Wandmalereien von Künst-l~~hand, sowie die kostbarsten Spannstollez~hle.n zu den reichsten Wandbekleidungen.Sie .smd aber entweder Staublänger oder ver-~~hleßen g~rne: Die moderne Wandbeklei-
. ngstechmk gmg nun daraul aus ein neuesIn dekorativer Hinsicht ebenbürtiges Originaizu s~halfen,das die genannten achteile nichtan s.lch hat l;l:nd auch allen Rn prüchen derHygiene l?enugt. "Tekko· nimmt taub undGe.ruch mcht aul und kann mit Bür te undSeilenwa~serge:-vaschen werden. Die Tekko-Far.~en .slnd gl~~chfalls lichtbe tändig, auchdalur Wird Gewahr geleistet. Die bei tehen-denooRbbildungen zeigen die Mu ter dieserschone.n.T~kko-Tapeten, die auch den treng-sten stLl~stl c):1en i\nforderungen Genüge lei-sten. Die reiche, prächtige Farbenwirkungder Tapeten aber können diese Rbbildungennaturgemäß nicht wiedergeben. -
25 jähriges Geschäfts-Jubiläum der Granit-Werke KUnzei, cbedler & eie. in chwarzen-bach. Rul eine 25 jährige Tätigkeit blickt am15. Nov. d. J. die in Fachkrei en des In- undRuslandes ge chätzte Granitschleiferei-FirmaFichtelgebirgs·Granitwerke RUnzel, chedler& Co. in chwarzenbach an der Saale (Ober-franken) zurück. Die beiden heutigen Inha-ber, Fabrikbesitzer Carl Künzel und Kom-merzienrat Ludwig Schedl er, sind auch dieGründer des im Jahre 1 ins Leben gerule-nen Unternehmens, welches seit 1890 unterder oben genannten Firma gelührt wird. DieFirma hat sich durch hervorragende ßrbeitdurch aufmerksame und zuverlässige Ru -führung, sowie überhaupt durch ihre tren-gen Geschält -Grundsätze einen weithin ge-achteten Rul erworben. Ein alteingeses enerStamm tücbtigerRrbeiter, owie umlangreiche,moderne maschinelle Einrichtungen ermög-lichen die Lei tungstähigkeit, die heute von einem gro-ßen Unternehmen dieser Rrt gelordert wird. In la t allengrößeren deutschen sowie vielen außerdeuts hen tädtenfinden wir Bauten und Denkmöl r, bei deren Ru führungdie Firma beteiligt war. Ihre Entwicklung -G hichtezeigt einen stetigen Fort chritt der Ru dehnung zu ein mder er ten Betriebe die er Indu trie in Deut chland. -
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1) I\nmerkung der Redaktion. Was soll das heißen?
l\nmerkungen des Verlassers: .) Hälle doch Hr. Spindler
als Preisrichter das alles auch schon im Programm gesagt!
') Doch wohl erst. nachdem man Uberein gekommen war, die wich-
tigste Pro~rammlorderunl( lallen zu lassen.
') Z B. beIm I und 3. PreisentwurJ.
.) Weshalb, wird unten erklärt
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bringt in der letzten Nummer der "Berliner Rrchitektur-
wel~"! die ~r gemei!1sa~ mit Hrn. Prof. Bruno Möhring
redigIert, eIDen Rrhkel uber den Wettbewerb um die deut-
sche Botschaft in Washington. Hr. Spindler war Pr eis-
r ich t e r in diesem Wettbewerb. Sein Rrtikel ist deshalb
recht wertvoll und gerade im jetzigen f\.ugenblick, in dem
die Massen der Privatarchitekten gegen Ihne und das 1\us-
wärtige Rmt in Bewegung ge etzt werden ollen (siehe
oben. Die Red.). eine dankenswerte Tat. Der Rrtikel regt
an, behebt die Zweifel, die man schließlich immer noch
hatte,ganz gründlich durch Wiedergabe von Tatsächlichem
in Wort und Bild. Hier soll zunächst ein wörtlicher Rus-
zug gegeben werden, der den Rrtikel in seiner Gegenüber-
stellung mit dem Programm im richtigen Licht erscheinen
lassen kann, und dann soll im Rnschluß daran weiter
unten das gesagt werden, was endlich einmal laut und
deutlich gesagt sein muß.
Hr. Spindler schreibt: "Die Ruswahl unter den zum
Wettbewerb gestellten Entwürfen erfolgte auf Grund einer
gemeinsamenRussprache der Preisrichter vor jedem Ent-
wurf; erhob sich auch nur eine einzige Stimme, so wurde
er in die nächsteWahl hinübergenommen. Dieses Vorgehen
war bei der großen Projektzahl natürlich nurdadurchmög-
lich, daß sich die technischen Preisrichter jeder für sich
schon vorher mit den Entwürfen beschäftigt hatten.
Ueber die 1\rt des zu entwerfenden Gebäudes scheint
vielfach Unsicherheit geherr cht zu haben. Das Baupro-
gramm verlangt für die Geschäfts teile der Botschaft ver-
hältnismäßig ~eringen Raum, dagegen den weitaus über-
wiegenden Tell des Platzes für die Botschafterwohnung,
welcher die Festräume eingeordnet sind. Dazu kommen
noch die Räume für den Botschaftsrat, sowie den Kanzlei-
Vorsteher, ferner noch 4 Wohnungen für die Familien der
Kanzleidiener. Und schließlich war auch noch ein Garten
für den Botschafter verlangt. Man sieht also, daß es sich
hier nicht um ein Verwaltungs- und Rmtsgeschäftshaus
handelte, sondern um ein repräsentatives Wohnhaus. Bau-
werke, die wie Museen, Schlösser, Rathäuser, Justizpa-
läste usw. aussehen, sind hier nicht am Platze; ebenso-
wenig absichtliche Monumentalität. Es liegt, wie es von
den hierfür maßgebenden J) Herren des Preisgerichtes be-
tont wurde - und zwar genau im Gegensatze zu den 1\us-
führungen der" Vossischen Zeitung" und anderer Blätter
- in der 1\bsicht,in der Haupt tadt des Staates, bei dem
man zu Gaste ist, zwar würdevoll zu repräsentieren, nicht
aber dem Wirtsvolke bei seinen Bauwerken Konkurrenz
zu machen. Die amtliche Repräsentation be chränkt ich
jährlich auf einen großen Empfang und einen Ball; hinzu
kommt ab und zu noch eine drilte Festlichkeit.~) f\lles
übrige ist lediglich Privatangelegenheit der Familie des
Botschafters. Mithin muß dem Gebäude der Charakter
eines vornehmen Wohnhauses eigen sp.in und der ist in
dem erstprämiierten Entwurfe richtig getro[fen (I Die Red.).
Gerade diese Eigenschaft hatte von vornherein die 1\uf-
merksamkeit der Preisrichter auf diese l\rbeit gelenktß)
Vielfach mißverständlicherRuffassung ist der im Bau-
Programm geforderte große Empfangsraum (Halle) be-
gegnet. Dieser Raum ist der zentrale Hauptgesellschafts-
Raum; er stellt einen durchaus selbständigen Saal vor,
in welchem die Gäste begrüßt und vorgestellt werden,
von welchem aus sie sich in die übrigen Räume begeben.
Es ist also nicht richtig. ihn als Treppenhaushalle aufzu-
fassen, als eine Fortsetzung des Treppenhauses oder in
ihn sogar die Treppenläufe endigen zu lassen, wie es so
vielfach geschehen ist. Im Programm war unter Hc von
einem Empfangsraum und unter Hg von einer stattlichen
Haupttreppenhalle ,die Re~e, d..h. ya": zw~i ve~schiede­
nen Dingen. Ruch Ist es DIcht nchlig. Ihn m Ennnerung
an die englisch-amerikanische Hall als Diele mit Treppe
aufzufassen, erst recht nicht, wenn man diese Diele in
da Erdgeschoß verlegt. Es kann das wohl zu hübschen
Effekten führen, entspricht aber nicht der Forderung, daß
sich die Menge bei Empfängen bequem in der Runde
durch alle Räume bewegen könne. Dieser Forderung un-
gestörten Rundganges ist vielfach 4), selbst in Entwürfen
von großem Reiz, wenig Genüge /:!eleistet, obgleich im
Programm noch besonders hierauf hingewie en war.
Schließlich ist noch der Rnordnung der Höfe, licht-
höfe und Oberlichte Erwähnung zu tun ..... Oft waren
aus einem Hof zwei oder mehrere geworden. Es gab so-
gar Grundrisse mit 4-5 Lichthöfen 5) •••.••• Ruch war
von Oberlichten, besonders zur Belichtung des großen
Empfangssaales, mehr als nölig Gebrauch gemacht."
Ordens Vom Hl M' hkgl. pre ß . IC ael IV. Kl. mit der Krone und des
seine Tä~igk~~o.nenD:dens1If. KI. anerkannt. Wie groß
bensbeschr ~bl Im lenste war, zeigt nachfolgende Le-
el ung:
Müllerwurdea 9 M '1836absolvierte' I? . al zu Dahn (Pfalz) geboren. Er
die POlytechdl~ ~elssgeWerbeschule in Kaiserslautern und
stand er . DlSC e chule in München. Im Jahre 1860 be-
denkgl B~~b ~~~~se~amenund praktizierte alsdann bei
sens. f\m 10 e or enmLandes~ut,Kaiserslau~ern,?irma­
Pfälzische .~~Pt.b862 wurde Muller von der Dlrekhon derGermersh~i Isen ahnen als .Ifolgenieur-Rssistent na.ch
einberufen m zum Bau ~er Llme Speyer-Germershelm
nach Ka d~amalsdann ImJahre 1863-1866 als IngenieurEisenbah~ e z.um ~au der Winden-Rheinbahn mit der
Wurde er z-Schlffb~ucke bei Maximiliansau. Im Jahre 1866
Zum Ba ~m SLkhons-Ingenieur ernannt und nach Kusel
Beendi ~ er. andstuhl-Kuseler Bahn, dann 1 68 nach
der Bl ~g dieses Baues zur Rusarbeitung des Entwurfes
versetzl:S ysteliSaargemÜnder Bahn nach Blieskastel
Zweibrü~k on a ka~. er als Bezirks - Ingenieur nach
Bau der t n,. wo er ~a~!end der Jahre 1870-1884 beim
Saarge .. Inlen Zwelbrucken-Landau, Zweibrücken-Zweibr~~nd,S~ Ingbert-Saarbrücken und des 2. Gleises
tätig war I~M- omburg, sowie beim Betrieb dieser Linien
hafen a Rh wurde er als Ober-Ingenieur nachLudwigs-
Vorsta~d . versetz~, wo er .zunächst bis zum Jahre 1887
ZUr Direkt~es !ngeme~r-Bezlrkes Ludwigshafen war. 1 7
hochbaut I~n !n Ludwlgshafen einberufen, wurde ibm das
den Titelec .00sc~e Referat übertragen. 18 9 erhielt er
schen R f DIrektIonsrat und wurde 1894 zum bautechni-
ner Pen:' er~nten ernannt, in welcher Stelle er bis zu sei-
R IODl.erung verblieb.storbe~ßerdlßser .?ienst!ichen Tätigkeit gab sich der Ver-
Vereinse ~ro bMuh.e bel Gründung des Pfälzischen Kreis-
Vereins es ayenschen ~rchitekten- und Ingenieur-
Rnteil h an dessen Gedeihen und Blühen er großen
und wur~tte. Er w.ar lange Jahre Vorstand des Vereins
ernannt e ~ach sem~r Pensionierung zum Ehrenmitglied
Freund' ~~Ier war lederzeit seinen Kollegen ein treuer
Rngede ukn berater, sodaß ihm von allen Seiten das beste
n en ewahrt bleibt. _
z Wettbewerbe.
helm_Vml~r:ebnis des Wettbewerbes um das Kaiser WH·
Wettbe 0 s aus. In einem Rufsatz "Zum Ergebni desb~ckis werbe.~ um das Kaiser Wilhelm-Volkshaus" ("Lü-seums~~e ~latter" No. 42 vom 19. Okt.1913) stellt Hr. Mu-
und B Ir. r. S~haefer die Entwürfe der Hrn. Blunck
Lösun ehr,,;ns emander gegenüber als diejenigen beiden
VorlieggenJ 10 deren Grundgedanken der Schwerpunkt der
H en en Rufgabe beruhe.
gen kÖ' Dr. ~chaeferwar Preisrichter. Seine Rusführun-erweck~nen10 der Oeffentlichkeit die irrtümliche1\nsich t
zWische n,/ls .habe das Prei gericht vor einer Wahl
rens aun en m den Rrbeiten der Hrn. Blunck und Beh-
Zu verh·sgesprochenen Grundgedanken gestanden. Um
lagen füIn~ern, daß durch diesen Irrtum die in den Unter-
lung d r en Wettbewerb vorgesehene weitere Entwick-beeintr~r~~rarbeiten für das Kaiser WHhelm-Volkshaus
D' c Igt wird, stellen wir Folgendes fest:
erklär~~ fün.f de.m Preisgericht angehörenden Rrchitekten
Hrn. Pro~ eInstimmig die vier Wettbewerbs-Entwürfe von
Beziehung'Bf~.h r "; n s als in künstlerischer und praktischer
Sen Entw" ur die !,\usführung nicht geeignet. Von die-
licher siebrfep s7hl.eden zw.ei unter Zustimmung sämt-
sechs p .e~ relsnchter, emer unter Zustimmung vonStimmu~~S~lcht~.rn und schließlich der letzte unter Zu-
Chitekten ef .~unf ?em Preisgericht angehörenden Rr-
handlun so ruh bel. der ~rüfung aus, daß bei den Ver-
der l\rb g:~n des Prelsgenchtes eine Gegenüberstellung
konnte. ~ en der Hrn. Blunck und Behrens nicht erfolgen
Berlin L"bM' : u eck, den 1. ovember 1913.
GehDisterialdirektor Dr.-Ing. Hinckeldeyn;
Geh BBaurat Stadtbaurat Dr.-Ing. Holfmann;
BaUd' akrat Professor Dr.-Ing. Bruno Sc hmitz;
W Ire tor Baltzer; Baurat Mühlenpfordt.
Wie :it:b:~ehb Deut~ches Botscbaftsgebäude Wa bington.
sicht gen raren, fmdet die für den 16. Novbr. in l\us-
l\rchitekt omrn,ene allgemeine Versammlung deutscher
bes Stell;n, dip. zu der Durchführunl! dieses Wettbewer-
glauben d~~ ne.hmen sollte, vorläufig nicht statt. Wir
te.ktens~haft l~s Im Interes~e der deutschen Privat-1\rchi-
nicht stattf~egdt, wenn die Versammlung überhaupt
Z In et.-
deuts~~nWBt~bcherb.betr. EntwUrfe für ein Gebäude der
der Vorsitze~Jcdaft 10 Wa~hington. Hr. Ernst S pindler,
IS e er "Veremigung Berliner Rrchitekten",
. November 1913.
") Einig der n g 0' e n Wllhl kommen In den "Deu eh n Konllur-
renzen" zur Verllll nillehunl:. Der V rL
.. _ kategorisch:
Die e agt unter 11. on den Rdu~~n a ~ ü en g~t
"Die unter a-g genannten Raume ich wie ml~
zu ammen liegen und 0 ohl unter verbun
der tattlichen Haupttr ppen~.alle ~ie Men~e
den sein, daß bei großen ~mpf.angen Rund~. hin
ich ohne tockungen leIcht In d~rd alle Raume
und her be egen ka,lIn". nter a~g .10mer des Bot:
deutlich genannt; e tnd: da l\rb~lt ZI!D roßer EmP
charter der alon der Bot chaHenn, el~af ein gro~e~
fang raum Halle), ein Thron- und dBall . kleinere ~~rnn
pei e aal ein kleiner pei 'e~aall;ln zweibei nieht. J"a
mer. Irrtümer und ophi terelen gIbt e. da .rn Programrn
chaue ich nur den ürundriß de - I!? e der deut ehen
heißt-"bi h rmitden Bauangel genhelten 'n s an. DaS
Bot chaH in W. befaßten~ l\rchitekten HaB lId!n deS pro~i t bei piel ei e eine Lö ung aul dem h?ckt zU nenne.
gramme, und ie i t immerhin noch ~e .c leiten der.,,"orn
in 1\nsehung der beträchtlichen chwleng~da oper~~r~
hin genannten Forderung. Und oher k~mmkleinen Hole rx:
mit Lichthölen, berlichten und den vI~e~rlabenach dßc'die mancher Ent urf zur Lö ung der u f on aUen t.
Programm nölig hatte? Lediglich durch dIe ng. 1\lIeEnul
werbernange trebte Erlüllungdie erfordGr~ilde ind a
glei ungen die er Rrt, alle komplizierten e '5'
ihr Konto zu etzen. H ren de ~r~len
ollte da die hierfür m ßgebenden erg be ehh~ be'
gerichte "nicht 0 et a ie ine l\hnun
r
lieh un "ut
haben? Mit einer olchen tr ng n, vor 0 ~eht und. fau.
onder aufgeführten Programmforderunghl der prel~~e'ein Programm teht und fällt die 1\u a oder ieh ndkrönenden Entwürfe. Mit ihrer Beachtungirichter. Ver'
achtung teht und fällt die Tatigkeit der ~{en zurn neuWo
die e i t leider ganz beträchtli h gefa e b e en~' den
lichen chaden un ere ganzen el.tb. er er ehWln ist.
bleibenda Treu und Glauben, wenn dIe Ittde ReehteSrner,oll, daß da Programm der le t Boden b _Teilne~ rnal
Wobleibtdannda ertrauender ettbe. er och eill ehr
wenn zur Willkür die gerechte ahl prd: richter ~ade
ein olche Vorgehen und e gibt keine reIn"nicht gedochin Preußen. elche erlrauen hat roae land e wie'
die em Prei g richt ntgegen gebracht, b on denen har'
unter 9 Herren allein au Fa hleuRt~nhtungwohl S~utes
derum eine Mischung er chi dene~ ßlf. h doch ein b
fen Kampf im Prei g richt, ab r hhe IC lUllt.
Gelingen erhon n li ß, en nicht e\t1p'
Da Prei gericht hat die e Er. art~~er1\rt ZU ~~tten
Daß e mit chwierigkeiten manntg1ac cker ge rrllng
fen gehabt hat, oll anerkannt, daß e. Hauptlord~chell'
hat, muß aberkannt erden. E hat 10 'nlach ge .!r'e zurde Programme außer a ht ~ela' en, I t EntWur daS
wem zuleide i t jetzt chon kla~. ~ h~rogram"d'eilT'
Prei krönung or e chla en, d.le em licher ~n t ent·
250 l\rchitekten Deut chland 10 getr~ub n nlch ldurf'
Iicher 1\rb it zu b ätti en r ucht apindler n~igliCb
prechen, elb t ni ht einmal in der on ung de .Ieder ur'
tig formulierlen neuen und z hm n Fa d die rnlt legen'
unge törten Rund an e", in Fa un,.., der er
prünglichen keinen I ichklan,g hat. 1\u f\egide
h it geboren ie der S!anze l\rhkel. ß nter der ben 1111
E i t nun ehr b dau rli h, da u in Einga he f\r'des Prei geri ht s, \\ elche j tzt. ob nd~te deut ~iirti.ge
da 1\u ärlige 1\mt ri htet - die ge a daS 1\u 11 rnog'
chitekten halt turm laulen . oll !g~n e 1\rnt .°h J1I.1111
1\mt. Die 1\ngel enheit Ihne- u artIg irl<!lc ~relse
Iich t eite Kr I zieh n. l.aubtE~d~uek nuld Zie~.e~könne durch in Prot tme tlOg In ungen un er oll,
machen, die an i h chon allen Forde~ hen? I.~h ~e 'lord
der fr ien rchit kl n kühl en~g ~ durch Ir~~~icl1un,
lieh bin anderer einung und hn?e le, geChaltf\ngel~e
gänge vollauf bestäti t. , eg n. In r r~ldigenden g in ~!.t
tat ächlich in aller rn hmhelt ~u ~r e Be gun clliidll;'
genheit ollt man k in übHllu' I ;äufig und ltann'der
Ma. e bringen. Da chi ht allzu. rn nut~en riufll 111de halb un er n tand m hr, al I~ _Mini te'ot cr.abtB im p rnhau aren. Hr. ru 'hi r hel.nd nlc
"\Ientlich n rb it n der und nb k~hc den f :.- I
einmallhne·1\u ärti mt. 1.n uen R ih~nhauP .
o weit draußen, ond rn in d n D~.~ng. \lJeiSIl"'~
.---:;;;dCOs~I;O
orleO I )
on gnl ItOM! .,
d /l, (fO~~~~:--~·ttb·~
Zum Schluß: "1\us der Fülle de großen interes an-
ten Materiales welches in den 272 Entwürfen zusammen-
getragen war, 'sind nachstehend außer den 4 1?räm~ierten
Rrbeiten noch einige au der engeren Wahl6) Im BIlde ob
ihrer verschiedenen Rulfassung wiedergegeben, ohne da-
mit erschöpfend sein zu wollen:" - ..
Soweit Hr. Spindler. GewIß, es gab noch eme Reihe
sehr feiner Rrbeiten, die sich icher auch ehr gut in der
guten Reproduktion der Rrchitekturwelt ~eg~ben h~tten.
Immerhin ist schon an den außer den 4 prel gekronten
zur Wiedergabe gewählten Rrbeiten zu erkennen, mit
welchen Schwierigkeiten die Verfas er zu kämpfen hat-
ten, um da Programm zu bewältigen. Der zuletzt wieder-
gegebene Entwurf des Rrchitekten Hastings au ew-
York ist sogar ein Lehr- und chulbeispiel dafür, welche
Schwierigkei t in der wirklichenEinhaltung desProgramme
lag und welche Leichtigkeit und Beweglichkeit da Prei ge-
richt bewies, als es an die l\uswahl der zu prämiierenden
fubeiten ging die samt und onder da im Programm
gesteckte Ziel nicht erreicht haben und deren Verfas er die
Schwierigkeiten durch Unzulänglichkeiten er etzten.
Das Programm selbst schien nicht ohne Weitere
dürftig und schlecht vorbereitet zu sein, wie da oft ge-
sagt wurde.l\llel\ngaben, sowohl in den Bedingungen als
auch in der Raumbedarfsli te, schienen knapp und genau
gemacht. Mich persönlich hat auf den er ten 1\nblick
gerade diese, den Eindruck der ab oluten icherheit in
Bezug auf die Wün ehe der ausschreibenden teile und
der völligen Beherrschung der Materie machende kate-
gorische l\rt erfreut. Durch die l\rt des späteren Zusatze
konnte man aber vielleicht eines Bes eren belehrt wer-
den. In diesem Zu atz heißt es beispiel wei e: "Die Stra-
ßenbreite beträgt - wie aus dem Lageplan ersichtlich -
rd. 161/~m". Das ging aus dem Lageplan garnicht 0 klipp
und klar hervor. Diese Bemerkung war also zum minde-
sten bureaukratisch. l\uch die Tat ache, daß die au -
schreibende Stelle die wertvollen Ergänzungen der "Deut-
schen Bauzeitung" völlig außer acht ließ, gibt zu denken.
Um so mehr, weil nachher au schreibende teile und
Preisgericht doch wohl tatsächlich den Wert der Mittei-
lungen der "Deutschen Bauzeitung" bei piel wei e über
das "parking" anerkannt haben. Der er te und der dritte
Preisentwurf zeigen die Verwendung diese "parkings",
Wenn aber schon über die V 0 rberei tu n g de Wett-
bewerbes geklagt wird, so soll man hier die Prei richter
am ehesten verantwortlich machen, denn die e haben
di~ pmch.~, bei zu knapp erscheinendem Programm auI
seme Erlauterung zu dC1n~en, im lnteres e der Wettbe-
werbs-Teilnehmer sowohl al in ihrem eigenen und dem
der aussch:eibenden ;St~lle. Zeigt ich die e ablehnend,
so haben die Fachprel Clchter das l\mt der Vermittelung
zu übernehmen und falls ihnen das nicht in ihrem fach-
preisrichterlichen Sinne gelingt, so haben sie ihre Folge-
rung~n zu ziehen und dadurch den ganzen Wettbewerb
als emen der 1\rchilektenschaft nicht würdigen zu cha-
rakterisieren. Diese Vor- und Ruf icht haben die Prei -
richter in diesem Falle unterla sen. Ob der eine oder
andere der Preisrichter irgend welche Ver uche die er
Rrt gemacht hat, i t mir nicht bekannt; da zu wi en i t
ja schließlich auch nebensächlich und überflüs ig, denn
die Tat, die einem olchen vergeblichen Ver uch auf dem
Fuße hätte folgen müssen - der ofortige 1\u tritt au
dem Preisgericht zum Zeichen der Mißbilligun~de Pro-
grammes und der Vorbereitung de Wettbewerbe - i t
ja nicht ge chehen.
Wichtiger jedoch al die Mängel bei der Vorbereitung
und bei Genehmigung de Programmes durch die Preis-
richter sind die Verfehlungen beim Prei richten elb t.
Den Prei richtern in er ter Linie i t die chuld am Miß-
lingen diese Wettbewerbe zuzu chreiben, denn ie ha-
ben nicht die Kraft gehabt, ich an da Programm zu hal-
ten. Und das war in die em Falle doch 0 leicht. Da
Programm elbst - man le e e aulmerk am oder flüch-
tig - bietet, wie chon oben bemerkt, keine Zweifel, nicht
einmal eine chwierigkeit beim Le en. E i t 0 knapp
gefaßt, daß man e mit den 1\ugen behalten kann,
Die chwierigkeit lag allein in der Verarbeitung die-
ses knappen Programmes zu einem wirklich brauchbar n
Entwurf. Und wie gleichlall schon oben ge agt, ind eine
ganze Reihe von Entwürfen vorhanden ge e en, dIe da
Programm genau erfüllten, auch äußerli h nicht au hen
"wie Museen, chlösser, Rathäu er und }u tizpalä te"
und die nicht die puren der chwierigk lten der Pro-
gramm - Ueberwindung derartig zeigten, ie die unt r
dem Ge ichtswinkel pindler veröllentlichten 1\rb iten.
Worin lag nun die e chwierigkeit de Programme ?
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DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII. JAHRGANG. N~ 93. BERLIN, 19. NOVEMBER 1913.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer Galerie
moderner Gemälde in Dresden.
(Fortsetzung statt Schluß.) Hierzu eine BildbeHage.
er mit eindringlicher Beredsam- lagen betrifft, so dürfe man an keine Vernichtung
keitvorgetrageneErläuterungs- denken, wenn man nicht Vollkommeneres an die
Bericht zu dem Entwurf "Pöp- Stelle des Vorhandenen setzen könne.
pelmann,Longuelune, Semper" Was nun die verschiedenen Vorschläge der Ver-
fUhrt zunächst aus, daß der Ge- fasser für die Stellung des geplanten Galerie - Neu-
danke, das neue Galerie-Gebäu- baues anbelange, so sei hinlänglich bekannt, daß der
de am Zwinger-Garten zu er- Zwinger Pöppelmann's in dem zur 1\ustuhrung ge-
richten, vom Standpunkt des langten Umfang kein Ganzes darstelle, sondern ein
fuchitekten und Städtebauers Torso geblieben sei, einTeil einer großartigen Schloß-
n als überaus glücklich bezeich- 1\nlage, deren Hauptachse parallel zur Ostra-1\llee
Bet werden könne,gebeerdoch die Möglichkeit, diese bis in das Ostra-Gehege und über dieses hinaus ge-
d:uaufgabe und mit ihr die übrigen zurzeit in Dres- dacht war. Ein Plan von Cuvilli~sgibt darüber noch
_ nNur E~örte~ung stehenden Museums - Baupläne Rechenschaft. 1\uch sei der Gedanke von GottfriedW .aturhlstonsches Museum, Hygiene - Museum, Semper bekannt, bei Rufstellunl! der Pläne tur das
fUhthn-Museum - in großer 1\uffassung zur Durch- alte Opernhaus und die jetzige Galerie die nach der
daßru~g zu bringen. Wenn auch nicht zu hoffen sei, EIbe gerichtete Querachse als Hauptachse tur eine
Ba d~ E~ergie und zugleichRücksichtslosigkeit der monumentale Forum-1\nlage zu entwickeln. Wir ge-
n/o.c dzeltbeiderVerwirklichungkunstlerischerPlä- ben diesen Plan S. 842 wieder. Wenn dieser Plan
in r e erkehre, so wUnschen die Verfasser doch, daß schließlich an der Festlegung der jetzigen Stellung
Stel ukunft m~hr al~ bisher bei der Bestimmung der des Semper'schenGaleriebaues scheiterte, so sei der
als lunt der offentbchen Gebäude sowohl des Staates Entschluß hierzu nicht oder nicht allein aus künst-Wirtauc d~r Stadt neben, wenn nicht über die rein lerischen Erwägungen entstanden. Immerhin habestäd~c~aftl!chen Erwägungen die künstlerischen und man damals ein hohes Maß von Raumgetuhl bekun-Dres~ auh~hen treten. Denn zweifellos kranke in det, denn der jetzige Zwingerhof stelle ein abgerun-
dara e~wle.anderwärts die monumentale Baukunst detes 1\rchitekturbild dar, das selbst dadurch nicht
dem ni aß Jede große Baufrage als Einzelnes, aus beeinträchtigt werde, daß zwei völlig verschiedeneZUm usammenhang Gerissenes gelöst werde und Baustile hart zusammen stoßen. Den neuen Galerie-
dens Schaden des Stadtbildes und des Ruhmes Dres- Bau nun ledil!lich als eine lineare Fortsetzung des
standalkKunststadt kein weitsichtigesProgramm zu- alten Galeriebaues zu planen, ohne die im Theater-
BUr e omme. Der von einem Teil der Dresdener Platz anklingende und im Zwingerhof fortklingende
als ~erschaft g~ge~ die Wahl des Zwinger - Gartens Raum-Melodie aufzunehmen und in einem dritten
sprucaupl.atz tur. die neue Galerie erhobene Wider- oder gar vierten Raum ausklingen zu lassen, mit an-
so w: tSel, soweit er von der Besorgnis ausgehe,daß deren Worten: im 1\nschluß an die Semper'sche Ga~Opern~volle Baudenkmäler wie der Zwinger, das lerie einen Baukörper zu schaffen, der zwar tech-
So rei aus und die alte Galerie von Semper, und ein nisch mit dieser zusammen hänge, mit dem Zwin-
durehzVOII~s Stadtbild wie der Theater - Platz hier- ger aber künstlerisch nichts gemein habe, wUrde
lieh. DanfWlrkunf!skraft verlie~en könnten, verständ- nach Rnsicht der Verfasser die in diesem Winkel·
lieher ~ hrner ein architektonischer oder städtebau- ehen Dresdens schlummernden künstlerischen Mög~
Werte vee ighrlff in dieser Beziehung unersetzliche lichkeiten nicht zum Leben erwecken und einen Fehl-
gehe di rn c ten wUrde,auch in sich berechtigt. Doch griff bedeuten. Der Gedanke aber, den geplanten
tung de e grundsätzliche 1\blehnung der Errich- Galeriebau an dieser Stelle zu errichten, will den
Jen übe; ~euZen G,:bäudes am oder im Zwinger-Gar- PlanPöppelmann's, an den jetzigen umbauten Zwin-
l)S iel hmaus. Was die gärtneriscben1\n- gerhof nordwestlich einen welleren J-Iol von ähn-
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licher architektonischer Haltung anzugliedern, einenPlan, der schon Semper bei den Ent urf arbeitenIUr die alte Galerie be chältigte, zu verwirklichentrachten. Er will die in Vergessenheit geratene, pa-
rallel zur Ostra -1\llee verlaufende Längs- und alteHauptachse derZwinger-1\nlage weiter zu entwickeln
suchen, oder wenigstens einer solchen Entwicklung
vorarbeiten. 1\us diesen Gesichtspunkten herau
sind die Lösungen des Entwurfes "Pöppelmann,Longuelune, Semper" ent tanden, die wir auf denSeiten 836 und 837 abbildeten.
Wir übergehen hierbei die Lösung, die sich andie Bedingungen des Programmes hält und von denVerfassern mit Recht vom städtebaulichen Stand-punkt als nicht voll befriedigend erklärt wird, da beidieser Lösung der Blick vom Theater- Platz aus kei-
nen 1\bschluß linde, sondern nach wie vor auf die
unschönen Bauten der Devrient·Straße treife. ie
machen daher einen Vorschlag, nach dem der Ga-leriebau in nordösllicher Richtungver choben wurde.Zwinger-Teich und die l\nlagen des Zwinger-Gartensbleiben nahezu unberührt. Der besondere Gewinndieser Lösung ist jedoch der vor der Eingang eile
h' toris ches"Herzogin· arten" geplante at urB I.Snoch weil~rMu eum ge onnen erden könne.. el rla seI' dIe
au greifenden Lö ungen haben dle
Z
V,e ger_GartenLän achse de Z inger über de.n IDs kgl. Mal'-hinaus verfolgt und da Grund IUck. dedieses abertalle in den Ent urf einbez.ogen, Ii1r a ebracht.da geplante Hygiene- ~u eum ID orsc~l /1~GartenDer eptun-Brunnen von Long';lelune, . e von nurdes ehemaligen Marcolini-Palal ein ~\Il1~ 'in dieserWenigen beachtete Da ein fri tet, könn·:rn.Umgebung eine wUrdige 1\ufersteh.ung fel ht daO dieDie Verfa er glauben nicht,mlt nre~ht'en pro-Durchli1hrung eine olchen groß ge~ades Grun~gramme , die lediglich den 1\u tau c tall.Grun.·
slUckes"Herzogin·Garten" el!enda Mr;Sng und die
stück zwischen taat - und Hofv~r a u nnten G~r'Errichtung eine neuen 1ar taUe UD genaorangerie-
ten unter Benutzung deo 'orhande~en g deS JO'Gebäude al Wa enhalle bei Ge !nnu~Ltin.Mu·hanneum im ganzen mfang f~r elD WDresden u~
eum zur Voraus, etzung häUe, die Stadtd städtebaueine bedeut ame baukUn tleri ehe ~n liche zwin'liehe 1\nlage bereichern erde. Der err
des neuen Galeriebaues sich ergebende, von Kolon-
naden umsäumte Vorhot. Da die Haupthorizontalen
am Galeriebau Semper's und am Opernhau über-
einstimmen, so kann die LOcke zwischen beidendurch eine einheitliche 1\rchitektur ge chlo en wer-den. Damit ergäbe sich zugleich ein Raumbild vongeschlossener Wirkung, wie es Semper chon beiPlanung des Kuli sen-Magazines zwischen Zwinger
und allem Opernhaus anstrebte (Plan oben). DerZugang zum neuen Gebäude erfolgt vom Theater-Platz aus; er i t durch den wirkung vollen architek-tonischen Rahmen, der ihm zugedacht i I, lei ht auf-lindbar und e wird das Bild de Theater.Platze,
wie die Verfasser sagen, "unaufdringlich und doch
merkbar bereichert" (Bildbeilage).
Der Wunsch, den neuen Galeriebau dem Z inger
organisch anzugliedern, ließ dann schließlich dieLösungen entstehen, die an Pöppelmann an chließen.Es ist bei die en Lö ungen angenommen, daß der
architektoni ehe Rahmen fUr die in nordwe L1i herRichtung weiter geplanten chmuckhöfe durch r-
weiterung bauten fUr die Galerie, owie durch n-
oder Erweiterung bauten IUr ein auf dem Grund tUck
842
Legeplan des Entwurfe von Golllried .
. Dre deo.empcr rUr dIe Ge tallung de Thellt r-Plalze 10 I'
. ht nl1I ge nIe ej)'ger erde durch eine olche euan ~rkung ~rh eJ11
nicht ge chädigt, ondern in einer WI z aus dleSjnelieh ge teigerl. Wenn e Ich nicht gan ir dabei e jZ-Zu ammenhang b eiligen läßt, hall n fernheaS'Umge laltung de ganzen 1\euß.eren die die verfwir
erke ,nicht nur de chorn t IDe '. tirnrne~ tZi•er vor chla en, IUr unerläßli h. Dan~lu t deS Jewißmit d n erfa ern überein, daß d d ehalt1lch g~cheg n, zufällig enl landenen und lan ern zahlre~ben
nicht reizlo en Z inger-Garten , fn ~hallen blß~rellBäume, b nd r die auf d m al, einen grö derkönnten, bei dem Eintau h e n e arien Onl1erlund ohl auch reiz oUer n chmucl<g Zell bedaBUr er chall re den ohl nur kurze sich
werden Urde. bliude5 an da1\uf die Ge tallun$! de Galerie-Ge brauchen,....ieglaub n ir nicht il r ingeh n ZUgntwurfe , er'da Prei g richt auf di ar ia n te de I< legte. ~~rCbie e verdi nl. den Hauplnachdfdnk n.di~ eif1erk nntedarin die 11 hk il,d n e
u rkc In oler-1\neinanderr ihun zier r ße~ Ba 011 tel' 0 zl1traßen' hnlichen Flu ht elb l bitakt könpteO,
ordnung de neuen Geb ud au(lreten p.93o
~;;e~nen. 1\ls üb~rzeugend in dieser Beziehung aber
diech~en dem PreIsgericht nur eine Lösung weIche
ein Ier gegebenen architektonischen Ele~ente zuSCh~;r geschlossenen Gefüge verbindet. Den Vor-
richt g.en ges Haupt - Entwurfes wollte das Preisge-
sen ~:\es,?n~ere l\us;zeich!:lUng zuteil werden las-
schi 1 m In Ihnen eIne Losung gegeben zu sein
M en,,,we.lche d~e örtliche Vereinigung dieses neuenst~~f~st~I1esmIt dem alten ermöglicht, wobei statt
zielt e a~hcher Bede~ken städtebauliche Vorzüge er-genü~eer en".. Das gIlt auch filr die Varianten. Ge-
Gedankr der ~Iederauf-!lahmedes Pöppelmann'schen
Pre' e.ns eInes zweIten Zwingerhofes steht das
desI~ertcht auf dem Standpunkt, "daß die 1\nlage
schö euen Museums auf diesem Platz zum l\us-
liChkPf.en der .gewaltigen monumentalen Mög-
besit ettf,!l' dIe Dresden an der Stelle noch
z , uhren muß". Man kann nur wünschen daß,
diese treffenden Worte eine nachhaltige Wirkung be-
halten. Weiterhin hat sich das Preisgericht dann
auch über die architektonische f\.nlage an sich aus-
gesprochen und der l\nsicht Raum gegeben, daß bei
der Gestaltung der geschlossenen l\nlage alles ver-
mieden werden müsse, was an den Charakter der in
Pavillons aufgelösten l\rchitektur des Zwingers
irgendwie erinnere. Ferner, daß wenn ein regelmäßi-
gesWasserbecken mitl\rchitektur umschlossen wer-
de, das einseitige Betonen der dem Theater zuge-
wandten Seite des Platzes, das beim ersten Zwinger-
hof durch den dahinter liegenden Theater - Platz er-
klärt war, nicht wiederholt werden dürfe. Die Lösung
des Problemes dUrfte nach l\nsicht des Preisgerich-
tes mehr in der Richtung der Variante der Verfasser
liegen, weIche die Ostwest-l\chse des alten Zwingers
in der Entwicklung der Massen festhält. -
(Schluß fol~t.J
d. Heber.
Stre~ka der Bestand des Kanales auf der Dichtungs-
TOnd' ~ Von der dauernd guten Beschaffenheit der
Werd IC tung. abhängt, so muß es möglich gemacht
ter b6 an dIese in einerBetriebspause, etwa im Win-
ko:n e ufs Vornahme von l\usbesserungen heran
teichmen zu können. Es ist daher zwischen der Pech-
lieeger und d~r Lichterfelder Wassertorbrücke bei
eine ermUhle In unmillelbarerNähe desMäcker-SeesLeis~eber-l\nlageerrichtet, die es gestattet, bei einer
bis zung von rd. 4 cbmjSek. den Kanal von Pechteichl\bbi~m l\bstieg in rd. 5 Tagen zu entleeren (vergI.
. ungen 26 und 27, S. 846).
lich ~~fl!leber wurde statt des wahrscheinlich erheb-
KanalI ~geren Grundablasses gewählt, um die den
mus SIche~nde Tonschale nicht durchbrechen zuWas~en.. Mlltc:ls dieses Hebers wird das gesamte
nal er über dIe noch 30 cm über dem normalen Ka-hOb~assevstand liegende Ton-Oberkante hinüber ge-
Mäckn. on dem Vom Kanalwasser ;piegel bis zum
konntr-See Zur Verfilgung stehenden Gefälle von 11 mhältni~n ~ach Maßgabe der örllichen Geländever-
den. Je m für den Heber nutzbar verwendet wer-
einedr ~r Rest von 6 mwird im Wesenllichen durch
See übel tufige Kaskadeunmittelbar vor dem Mäcker-
Zu der erwunden. Die Verbindung von dem Heber
l\us deKas~ade vermittelt ein rd. 300 m langer Graben.Beckenn;.~~c.ker-~ee,der ein vorzügliches f\usgleich-
PlötZlich~ Ie be~.lnbetriebnahme der Heber-l\nlage
langt das wanstro~enden.Wassermassen bildet, ge-
baren I{ rsser mIttels emes vorhandenen schiff-
mühle danaF~S in die Haltung Schöpfurth-Heeger-
D es Inow-Kanaleser Rü k .
ein selb . ~ en des Hebers ist so hoch gelegt, daßlieberros~täl1gesRnspriJ?gen nicht möglich ist. Das~enietete;besteht al;ls eI~em rechteckigen, eisernen,
1m Licht Querschmtt mIt 1,2 mBreite und 0,5 mHöhe
seite in er:t. Das Heberrohr mündet auf der Land-
durch ei~IRe ~amhmer, die gegen den l\blaufgraben
19 0 sc Utz abgeschlossen ist. Soll der
. November t913.
Der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin.
(Unter besonderer Berücksichtigung der Bauausführung im Bauamt III Eberswalde.)
Von Regierungs-Baumeister Miehlke in Eberswalde. (Schluß aus No. 91.)
~:iii~i'iR n der Nähe der Eberswalder Heber in Betrieb genommen werden, so wird zu-
WassertorbrückewirddieTrink- nächst ein Deckel auf dem Heberscheitel angelilftet,
wasser-Leitung der südlich des alsdann die Kammer mit Wasser gefillIt, wobei die
Kanales liegenden Stadt Ebers- im Heberrohr befindliche Luft durch die Oeffnung im
walde gekreuzt. Da eine Ueber- Scheitel entweichen kann. Nachdem die Kammer ge-
führung etwa unter Zuhilfenah- füllt ist, wird der Deckel im Heberscheitel durch
me der Brü ke wegen der Ge- Schrauben fest verschlossen und da RollschUtz mit
fahr des Einfrierens der Leitung Hilfe eines Vorgeleges angehoben. Das nunmehr aus
nicht ratsam erschien, so wurde der Kammer und dem Heberrohr entweichende Was-
ker erb' ~in besonderer begehbarerDük- ser reißt das Kanalwasser über den Heberrücken hin-
Röhre aut, In dem die: aus gußeisernen Flanschen- weg mit sich und der Heber bleibt nun in Tätigkeit.
sperrsn~.e~ehe."de~ LeItungsrohre verlegt sind. Ab- Durch l\nlüften des Deckels im Scheitel kann jeder-
den d eIe. er In dIeser Leitung an den beiden En- zeit die Tätigkeit des Hebers wieder unterbrochenwechse~ Ddücke~~ ermöglichen ein jederzeitiges l\us- wc:rden. Um die Gewalt des mit rd. 5mGeschwi~dig-
e n er Rohren. kelt austretenden Wassers zu brechen, ist unmIttel-
bar hinter der Heberkammer ein senkrecht stehen-
der, mächtiger Sporn aus Beton eingebaut, an dem
die Wassermassen geteilt werden, während sie hinter
diesem senkrecht gegeneinander prallen und so die
ihnen inne wohnende lebendige Kraft verzehren.
Das Wasser tritt infolgedessen mit einer Geschwin·
digkeit von nur rd. 1,2m/Sek. in den zur Kaskade füh-
renden Verbindungsgraben ein.
e. LiegesteIlen.
Liegestellen sind nach Bedarf sowohl filr fiska-
lische Zwecke, wie filr Gemeinden an verschiedenen
Stellen hergestellt. Die kleinsten bestehen nur in ei-
ner Verbreiterung des Kanales um eine Schiffsbreile
auf eine Schiffslänge. Das zumVerladen dienende Ufer
hat stärkere Neigung und Betonabdeckung erbalten.
Die bedeutendste l\nlage ist fUr Eberswalde ge-
schaffen. Da diese in derDicbtungsstrecke liegt,also
ein späterer l\usbau ohne Verletzung der Tondich-
tung nicht möglich sein wUrde, ist der l\usbau gleich
bei l\nlage des Kanales auf rd. 1100 m Länge erfolgt
und filr weitere 4 km ist bereits eine entsprechende
Erweiterung der Tondichtung, stellenweise bis auf 2
Schiffsbreiten vorgesehen. Die 1\nlage soll dem-
nächst als Hafen ausgestaltet werden.
Die l\uslUhrung der Liegestellen erfolgte, wie die
l\bbildg. 28-30, S. 847, erkennen lassen, so, daß zu-
nächst die Tondichtung mit der Neigung 1: 0,8 hoch-
gewalzt wurde. Hiervor wurde dann eineBetondeck.e
von 35 cm Stärke gestampft, die sich unten gegen eI-
nen etwas stärkeren Fuß stUtzt. Um ein l\brutschen
der Betondecke auf der Tonschicht zu verhindern, ist
der Fuß nach rückwärts etwas tiefer in dieTondecke
eingeschnitten, die hier auch entsprechend tiefer in
den Untergrund eingreift. Vor diesen Fuß ist ferner
in einer Breite von 2 meine Schicht grober Schlacke
aufgebracht und fest eingestampft, die alsdann mit
magerem Beton abgedeckt ist. Die Liegestellen sind
in l\bständen von 20 m mit Böschungstreppen ver-
sehen, dazwischen befindet sich jedesmal in der Bö-
schung ein Haltering und an Land ein Poller.
t. Weitere Kanal-1\nlagen.
Filr die schon während des Baues am Kanal im
Bauamt Eberswalde beschäftigt gewesenen beiden
Wasserbauwarte sindje ein Ge h ö ft bei Steinfurth und
Eberswalde errichtet worden. Sowohl bei diesen Bau-
ten, wie bei den Torwärter-Gehölten (vergl.l\bbildung
25) ist versucht worden, mit den zur Verfilgung ste-
henden geringen Mitteln ansprechende Bauten zu
errichten.
., flan zt, die
ßen trecken de Kanal 1\l1eebaume gep
das Bild freundlich beleben.
g. Sickerwa er_Fangleitungen. Ibetles
Da eine voll tändige Dichtigkeit desh~:~nr die
im Rultrage trotz der Tondi~ht';lngssc'tZU er\Var-
erste Zeit wenig tens nicht mit IchMr~elahll1en ge-
ten war, so mußten vorbeu~ende. ~ nn sansprU-
tronen werden, um eine zu Entschädlgu g
i\bbUdun2 25. BrUckenwllrter-Gehort an der Pecbteicher a rtorbrUck .
. Längs des Kanales ist eine Telephonleitung
mit Rnschluß an das öffentliche Reich -Fern prech-
Netz gelUhrt.
Filr die Rullor tung, Bepllanzun~und Be-
grilnung der z. T. ehr umfangreichen eilen-Rb-
lage~ungen und mancher Kahl teilen ind größere
Beträge verwendet worden. S hon jetzt ind auf gro-
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Hier ist 4000 südlich und nördlich vom Kanal je eine
LU~ am ~Uck~n durchlochten Tonröhren bestehende~ltung In einer 1-1,300 hohen, 1,1 00 breiten Kies-
RIgole verlegt worden. Das Rohr selbst ist unmittel-
l\lles Fachwerkhaus in Leubsdorf bei Unz a. Rh.
Phot. l\ufnahmen von Frans Huysser in Godesberg a. Rh.
Lichterfelder Fließ abgeführt. Die Sohle des Roht'-
stranges liegt an seinem oberenl\nfang etwa in Höhe
der Unterkante der Tondichtung. Das Gefälle beträgt
am obersten l\nfang rd. 1 : 600 und nimmt ab bis auf
Portalbau des Patrizierhauses der Familie v. d. Leyen
in fuJdernach am Rhein (17. Jahrhundert).
Straßenbild aus lirl bei lnnsbruck. Straßenbild aus Heilbronn.
Pbotographische l\ufnahmen von Reg.-Bmslr. O. Marstatt in Köln.
l\us: Skizzenbuch zum Deutschen Baukalender 1914. Verlag: Deutsche Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin"SW.11.
bar 'thUlltml Jrob~m Schotter und Ziegelkleinschlag um-
Wa' a~ sich in der Leilung sammelnde Sicker-ers~ser ~lTd nach einem geeigneten Vorfluter, im
ren all dem Mäcker.See, im zweiten Fall dem
19. November 1913.
rd. 1: 2000, während gleichzeitig die Rohrweilen von
0,2 00 bis 0,5 00 wachsen.
In angemessenenf\bständen sind zu Reinigungs·
zwecken Einsteigeschächte eingebaut, von denen
845
. d' ser
einige außerdem mit Einrichtungen zum Ein elzen ~ingetretene Erfolg hai die Z eckmäßigktt U~ebrl-
von SchUtztaIeln versehen sind, odaß man es in Sicl{erwasser-Fangeinrichtung erwie en. m
H w ."7.3$
l\bbildung 27. Rn icht der lieber- n) ge von der Tal He h r.
der Hand hat, erforderlichenfall bei großer DUrre brau hl n Wa
das Grundwas erderangrenzenden Ländereien durch
Rnstauen des Wassers in der Leilung zu heben. Der chalfen
846
Rollige
Rbbildun 26. Heber- Dieb-
zur Entleerung' der p eb-
. hen e
tungs trecke ZWISC f Ider




~~~ien~aSS~rfläch~ve~lorengehendenWassermassen; Vermittelung des Voß· und des Finow·Kanales der
muß Größe 1st abhängig von der Jahreszeit. Endlich Scheitelhaltung des Großschilfahrtsweges zugeführt
I Wasser Zum l\usgleich des durch Versickerung werden. Etwa noch weiter erforderliches Zuschuß-~er oren gehend~nWassers beschafft werden. Diese wasser soll dem Grimnitz- und Werbellin-See ent-
engen werden mfolge der Schlämmarbeit und der nommen werden. In diesen, je rd. 8 qkm großen Seen
l\bbildung 29. Herstellung einer 0,35 m starken Betonverkleidung auf Tonschicht {Ur die städt. Liegestellen bei Eberswalde.
Selbstdi ht .
Werden c ung 1m Laufe der Zeit immer l!eringer
oberen HDas Ersatzwasser soll in erster Reihe der
avel entnommen und über Zehdenick durch
llbbildung 30. Herstellung der Betondeckung der Liegestelle
am Kaiserweg.
soll durch vorhandene oder neu angelegte Einrich-
tungen in niederschlagreichen Wintermonaten Was-
ser für die Zeiten der Wasserklemme aufgestaut wer-
den. Bei einer zulässigen 1\usnutzung von 56 cm bei
dem Grimnitz- und53 cm bei dem Werbellin-See kann
in diesen beiden Stauräumen eine Wassermenge von
rd. 8,5 Millionen cbm aufgespeichert werden.
Durch die in wenigen Jahren zu erwartende In-
betriebnahme auch des Schiffshebewerkes bei Liepe
wird die Wasserwirtschaft kaum berUhrt, da der Was-
serbedarf dieser f\nlage äußerst gering ist.
Baukosten.
Die durch Gesetz vom 1. 1\pril 1905 für den Bau
des Großschiffahrts weges (Wasserstraße Berlin-Ho-
hensaaten) zur Verfilgung gestellten Mittel betragen
43,5 Mill. M. Wenn auch die BauausfUhrungen noch
nicht völlig beendet sind, so .kann ~oc~ wohl schon
jetzt gesagt werden, daß die tatsachhchen Kosten
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o Literatur.
In 3 T:ij~s~heT ~aukatender 1914. (Hierzu die l\bb. S. 845.)
Nachschia eil I: Taschenbuch, 241 S. Text· Teil Il:
zeichnis; TeJlif uCh., 3l7S.Text und 40 S.Personal-Ver-~~n. Berlin V i kIZ zen b ueh, 62 arcbitekton.l\ufnah-
Teill in dunkt er E~der "Deut chenBauzeitung" G. m. b. H.
eil I in rotbr:m UlbEa!ld. TeiJlI.und III bro cb. Pr.3,50M.,
19 unem Inband mit Verschluß 4 M.-
. November 1913.
Im Oktbr.d.].ist unser"DeutscberBaukalender"
für 1914 in 47. l\uflage erschienen. Ueber die durchgrei-
fenden Umgestaltungen, die wir einerseits in Teil I in den
für den veranschlagenden l\rchitekten besonders wichti-
gen Kapiteln vorgenommen haben, die den Material-
Bedarf und die Preisbildung, sowohl bei einzelnen
l\rbeiten wie bei ganzen Gebäuden betreffen. anderseits
in Teil 11 im l\bschnitt über Statik, der mehr als bisher
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zeigen, Be-und on tige Ei en orten. - W. ~\ni : ßaub~'
zug quellen. - IX. Per onal- er.zelf taaten und In
amte des Deut chen Reiches, in den Emzeh ische Hoch'
anderen öffentlichen VerwaltungeI}' TeAr~hitekten I.\ndchulen. Baugewerk - chulen. Pn. at ~ des VereinsZivil· Ingenieure. Mitglieder- er~elchmwS~nd dens nD~ut­Deut cher Porl1and-Cement'fabr~kantvbands-VerelOe~
schen Beton-Verein ". Verzelchm der erb merkens\\'erTeil III: kizzenbuch. aryJmlung e
ter Bauwerke alter und neuer Zelt. -
ermi chte . b yeriscben
Eine Prote t- er ammlung gegen ~~~ir~ von den
erein für olk kun t und olkskunde 13 zl'rkes Mies'"
.' t de e re-Bau- Maurer- und Zunmermel ern h die entspbach' in zene gesetzt und e ol1e~ aURosenheiro us~
chenden Kreise der Bezirke Traun tem, in ge\\,onne
zu einem nMassenprote t" Kegen den ~;ebJiche J\u;Uwerden. Der Prote t 011 Ich gegel} a n Dieser s .
wüch e und Uebergrille des Verein rBchtee;zöl!erungc~;
chuld tragen an den zunehmenden au rsachung gr 0
er ändere nach Belieben (I) und unter er~e J\rbeiten ar.ßer Kosten die Baupläne; vergebe ~u M~nchen; un.l~Jlll\rchitekten und Bauhand erker. tnsn rt der VOO I d-scheide in den Vor chlägen für ~Ie I awischen or e-bearbeiteten Gebäude nicht genugeßnS Z Prote t d.e\:ar!und Südbayern usw. Wir hollen, da. er1!Zu "iel Ein egensreichen Tätigkeit de erein, nlß('h~.~ den in der.L~~fItun wird und daß die maßgebenden e ~~hen \\,irkl;{ rch
sein werden zu unter. cheiden, au . t e Denn daß .ufieSGrünuen der Gegen atz ent tanden I.. ie e ode,rJe arndie gemeinnützige Tätigkeit de Verelef d würde, 1St 'l'atge chäftliche lntere e berührt wer .~ aber in der 50Ende nicht nerwartete. ollten I eben habefl'ng,im einen oder anderen Fall Miß lände e~~rerf\bsteJlugibt es wohl auch noch andere Wege zu 1 fI
als nMas en-Prote te-, - Wir erhieliea_
Geschäft moralim BerlinerBauge.~ erb~hien in .derBer-folgende Zu chrift: Vor län~ererZelt ~~·ft moralUJlh be-ge - und Fachpre e ein l\rtikel Ge c a innenac ufldliner Baugewerbe". In di em wurdDde~hmülJingahiflhauptet, daß die Hrn. Reg.-Bm tr. a. '. Gutachten rbe.Holbrt. Wehe in einem tr'afpro~e el~'ncr Bauge\\'esich
er taUet hätten, e ei U. ance Im ßer lern Honorar iele-daß 1\rchitekten und Bauleiter neben d kern und Labeflnoch ondervorteile bei den Hand~er s f\rtikelS h deS
ranten ver challen dürllen. Wegen dl eden VerrasSprivat-die genannten beiden Herren ~egen "ber die eO:tober1\rtikel Privatklage erhoben. In der u vorn 29· weheklage taUgehabten Haupt erhandlun~ ülling und iflfle1913 wurde zunäch t von den Hr~. c m edachten. uflg
erklärt, daß ie ein Gutachten Im ,!"or~e 1\u bed!n!r für
nicht abgegeben, ondern im Geg~ntelld~nd Bauleg selb-
von ondervorteilen durch 1\rchlte~t~nhäHen, da bnufl-
unzulä ig erachtel und nur bekun ..e. aul die Rece",iJlfI
stän?ige B~uunternehmeru ~.ncemaßIgternehrnerg. Dergen Ihrer Lieferanten 1\uf chlage al R~?kO) rnachteflldiirte(1\equivalent für Zin vedu t und ~ I f\rtikel de~ Ollt-beklagte Verfa er de oben genann e~en daß ahierauf, nicht mehr be lreiten zu 01 I n hier-
achten die en Inhalt gehabt bab~". - ~ ir berner.l<~ einen
ach sch r i ft der Reda k tlon. 3) ledigllc erlifler
zu, daß wir einerzeit (Jabrg. I 11, . 77 einigungBel1. f:sBericht über die teUungnahme derh ge~bracht h8: as Olltt1\rchitekten zu der er ähnt n sC e den daß gelauteist damal chon au ge pr?ch~n ornz a'nder. .-
achten der beiden achver tandlgen ~~ ord n Ist.habe, al in der Tage pre e mitgetel }lall
Wettbe erbe. f!Ur den rr]\r-Im engeren' etlbe~ erb betr..Enh U{ ;au liel.~~el1 dieklini cher n taHen in Freiburg 1m Bre a angehor der ~beiten ein. Da Prei gericht, ?em u. C. Hoc}led O~ .Hrn. Geh. Brt. 0 i e te I in Berlln, ~rofFreiburg \111"erlIef.München, tadtbm tr R. Th 0 ma l!l Kar! r\1hesrt. prg~.b.-Brt. Dr. phi!. h. . Lto art h 10 f deS Ob·-n 2~dellden I. Prei von . d m nl\\'U11 Prei 0 \1l1d 1\.Dr. Herrn. Billing in K rl. ruhe; den r' da elbS~tel1 C·dem der 1\rchilekten ur je I ~ I der f\rchite ~III. Prei von t M. d~m. Ent .ur ~e".~f~Meckel und R. chmld 10 frelburg:-- 0 ren ror ~1~1l-) ('
on fonl r lall .. \Inhnll: 0 r W \tb w rb zur Erl n 'U';,I: v d n. (forl ilgrn,ur.bnu Ingr Onl ri mod m rO rnllld \n r Iu 1 L .....erD r Groll chlllahrl • B rhn I IUn. h oderl1ml ehIg. __\tb rb. - . Galerie t'l1 /"
Hierzu eine Bildbei1a e: eubau eld:~ ~Gemäld in Dre . tf \ll B·r Il rl""
--- Q.11l b· 1 \lI rllll-Verla der D utsch n B UJ:ellW!~! ti'olmann \l1IlC 3FIl.r die RedaltUon verantwortlich: lUf{:rtP. b\. Weber O. 9 'Buchdnlcker I Qu tav Schenck ach.·
auf das praktische Bedürfnis des ~rc~itekt~n zuge chnit-ten und mit durchgerechneten Beispielen In ~roßer Zahl
ausgestattet worden ist, haben ~ir in No. 74, ~. 676 ~chon
ausführlicher hingewiesen. E~ smd dor~a~chdie ü;eslchts-punkte mitgeteilt worden, die ~ns bel ~Ieser weltgeh~n­den, einer völligen Neubearbeitung .dleser 1\b c~mttegleich kommenden Umgestaltung g~le1tethaben. Wir ha-ben die sichere Erwartung, daß diese 1\enderungen als
eine die praktische Brauchbarkeit unseres Kalender noch
wesentlich erhöhende Verbesserung von unseren 1\bneh-
mern werden anerkannt werden. Der Umfang des Kalen-ders ist dadurch wieder gewachsen und hat die oben an-gegebenen Zahlen erreicht. Von der Vielseitigkeit desInhaltes, in der unser nDeutscher Baukalender" jedenfall
von keinem anderen übertrollen werden dürIte,mö~edas
nachstehend im 1\uszuge mitgeteilte Inhalts-Verzeichnis
ein Bild geben, während die beigefügten Illustrationen(Seite 845) über 1\rt und Dar teIlungsweise des Skizzen-buches l\ufschluß geben.
Teil I: I. Kleines Kalendarium.- H. Formulare
u. Tabellen: Vergleich mit dem metri chen Maß, Um-
wandlungstabelle für Fuß- und Zollmaße verschiedenerLänder in Metermaß und umgekehrt; Kubik- Inhalt vonKantholz, zugehör. Rundholz-Durchm. und Festm.-Inhaltdes Rundholzes; Kreis- undWurzeltabelle. - III. GroßesKalendarium. - IV. Die persönlichen Verhält-
nisse der l\rchitekten und In~enieurebetr. Be-
stimmungen: Grundsätze lür das Verfahren bei Wett-bewerben; Gebühren-Ordnung der l\rchitekten und Inge-
nieure; der Baugewerksmei ter; der Garten-l\rchitekten,Gartenkünstler ; de Verbandes Deutscher Kunstgewerbe-Vereine; ZivilrechtlicheVerantwortlichkeitlür Leistungender l\rchitekten und Ingenieure; Verträge zwischen dem1\rchitekten (Ingenieur) und Bauherrn, owie zwischendem 1\rchitekten (Ingenieur) und seinen 1\nge teilten;1\uszug aus der Geb.-Ordnung lür Zeugen und achver-
ständige; Schutz des geistigen Eigentumes. -V.1\us der sozialen Gesetzgebung. - VI. Tech ...
nische 1\ngaben: 1\ngaben aus der Gebäudekunde,Re-geln und preußische Vorschriften, betr. Feuerschutz undVerkehrssicherheit bei Staatsbauten, Theatern mit erläu-ternden Grundrissen und Schnitten, Warenhäusern Zir-kusgebäuden; 1\nweisung des bayer. Staatsmin. de inne-
ren bet,r.Warenhäuser,Größe und Gestaltung von Räumen
verschiedener 1\rt; Ueber Hallenschwimmbäder. -1\n-gaben aus dem Bau-Ingenieurwesen. - Bela t-
ungs-1\nnahmen und zulässige Beanspruchun-gen bei Hoch- und Ingenieur-Bauten: Hochbau-Konstruktionen, Ingenieur-Bauten, Tabelle der ormal-Prolile von I - Eisenträgern und der breitlJan chigenDiflerdinger Träger. - VII. Einige für das Bauwe en
wichtige Vorschriften und Ge etze. - VIII. Bau-
stoflbedarf: Für Maurer- und Zementarb., Zimmer-,Dachdecker- und sonstige Rohbauarb.• für 1\u bau inPutzlind Stein, für Oefen und Herde. - IX. L ö h n e, Pr eieKosten ganzer Gebäude, Taxen. - X. Be timmun~gen allgemeinen Inhaltes: Stempelkosten, reichs-gesetz!. Bestimmungen üb. die Stempel bei Grundstücks-Veräußerungen, Patent-Tabelle, Po t-, Telegraphen- undFernsprechverkehr. - XI. Bauerlaubnis und Bauordnung.Teilll: I. Hochbau-Kon truktionen: 1\.1\rbel-ten des Rohbaues. B. 1\rbeiten de 1\usbaue.1\nhang: Die holzzerstörenden Pilze in Gebäuden Oe -infektion. - I!. Landwirtschaftliche Baukunde. -III. 1\ngaben über Portland-Zement, Beton undEisenbeton:1\uszugau den deutschen ormenlürein-heitliche Lieferung und Prüfung von Portland - Zement,desgl. für Ei en-Portland-Zement, Einige üb. die Eigen-
schaften u. d. Verwendungswei e von Portland-Zement;1\uszug aus den n1\l1gemeinen Bestimmungen für dieVorbereitung und Prüfung von Bauten au tampfbeton";Einige Kon truktions -1\ngaben für Ei enbeton, 1\u zug
aus den preußischen Bestimmungen lür die 1\usführung
von Konstruktionen au Ei enbeton bei Hochbauten,desgl. aus den vorläufigen Be timmungen lür da Entwer-fen und die 1\u führung von Ingenieurbauten in Eisen-beton im Bezirk der Eislanbahn - Direktion Berlin, de gl.
aus den vorläufigen Leit ätzen für dieVorbereilun~,1\u -führung und Prüfung von Eisenbetonbauten de n Verban-des Deutscher 1\rchitekten- und Ingenieur- ereine" unddes nDeut chen Beton-Verein ", preuß. Vor chrilten fürdie Berechnung von teinei endecken I , durchgerech-
nete Bei piele für Eisenbeton-Kon truktionen. -IV. Er-gebnisse aus ver chiedenen Gebieten der Tech-
nik und deren Hilf wis en chalten. - V. Bezügeder staat!. Baubeamten und deren Hinterbliebe-
nen im Reich und den größeren Bunde taaten.
_ Statik und Festigkeit lehre. - VII. Vorschrif-ten für Eisenbauten und Tabellen über Profil-
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Schloß Neuegling bei Murnau.
l\rchitekt: Professor earl Hocheder in München,
(Schluß aus No. 92.) Hierzu eine Bildbeilage. sowie die l\bbildungen Seile 851, 852 und 853.
ine reichere Russtattung haben Das Stallgebäude enthält im Erdgeschoß eine
erhalten: dieEingangshalle,die Rutohalle, eine Waschküche, einen Raum für Wagen-
mit stuckiertem Kreuzgewölbe wäsche, eine Wagenhalle, einen Stall für 6 Pferde und
abgeschlossen ist und Stuck- Geschirrkammern, im Obergescboß die Knechte-und
wände besitzt. Die in ihr ange- Futterkammern und Wohnungen für Bedienstete des
legte Differenz - Treppe ist aus Hauses.
geschliffenem Marmorzwischen Das Schloß ist als raub verputzter Backsteinbau
Marmorsockel. Die rechts zu mit teilweiser Haustein-Verwendung ausgeführt und
erreichende Halle (s. Bildbei- mit Ziegeln gedeckt. Gegen Westen nimmt die Mitte
von der F' .la1!e und Rbbildung S.852) ist ein breiter Giebel-Rufbau ein, in dessen Giebelfeld
1\rchitekt lrm~ B~lhn In München nach Plänen des eine Inschrift über die Erbauung des Schlosses ange-
Und Tre en m!t el~henemGetäfel ausl!estaltet; Decke bracht ist. Das Erdgeschoß ist dem Inneren ent-
holz, un~pe, mit reichem Gelände~, alles von Eichen- sprechend als Hauptgeschoß mit breiten, .giebelge-
Raum ein großer Marmorkamm schmücken den krönten Fenster - Umrahmungen durchgebIldet. Rn
ausgetäfUrter .dem \reppenlauf ist eine vollständig der nördlicbenScbmalseite erhe~t sich der 25 m h?he
gewo e te Nische für einen behaglichen Sitzplatz Turm, dessen oberster Rufbau mit Kupfer verkl~ldet1\rChi~~en. D~s \yohnz.im"?-er ist nach Plänen des ist. Die Südseite r!chte! sich gegen das~och~eblrge,
nem e ~ten ~It emer medrIgen Vertäfelung und ei- es tritt deshalb hier eIDe Veranda betrach.tllch vor,
versehr er~rlJgen, vollständig ausgetäfelten Einbau die oben als Balkon endigt und unten unmIttelbaren
Säulenft, ~r v.on zwei alten barocken gewundenen Rusgang nach dem Garten besitzt. Der Ostseite le~t
Wände s~nkle~hst.DieDeckeistreichstuckiertunddie sich eine 85 qm messende geräumige Terra~se ,mit
Der an 11t~,mltrotemgemustertemDamastbespannt.Hausteingeländer vor, dessen Pfeiler noc,h mit FIgu-
buchtu sc le~ende Salon mit seiner runden Rus- ren geschmückt werden sollen. Der Mittelbau des
ist vOn1,so;le das daran anstoßendeSpeisezimmer Schlosses tritt hier in elliptischer Rundung vor und
WUrlen ineH trma Pössenbacher nach ihren Ent- öffnet sich im e~sten Obergeschoß zu einerVeran.da,
gestattet E?lzrahmen,Stuckdecken und Möbeln aus- die vom WohnZimmer der Dame aus betreten Wird.
das He; ll'!e weiter gehende Russtattung hat auch Das Giebelfeld über dieser Veranda ist mit ovalem
durch tei~e~zlm,mer nach Plänen des Rrchitekten Feld geziert. das zwei allegoriscbe RelieUiguren, vonBUcherkä~tlndie WaJ.ld versenkte, teils vortretend~ Bildhauer Nida Rümelin, die Diana und den Mars
hOlz so . en und gleich hohe Vertäfelung in Eichen- darstellend, flankieren.
, WIe Stuckdecke erfahren (Seite 851). DieWasserversorgung geschieht teils durch eine
849
.J1bb.3.Abb.z.
h den Ge-auf eigenem Grund liegende Quelltassung,teils durch Es wurde in den Jahren 1911-13 nac hitektenl\nschluß an die Wasserversorgung von Murnau. Die samt-Plänen und Einzelzeichnungen de11\r~und derVersorgung mit elektrischem Licht erfolgt durch Professor C. Hocheder in MUnchen er &aWeisheitl\nschluß an die Hochspannleitung Murnaus mittels Hauptsache nach von der Firma Poppeiner in der Nähe der Einfahrt zum Schloß errichte- in NUrnberg ausgelUhrt. . d Händen deSten Umform-Station. Das Haus ist mit Niederdruck- Die örtliche Bauleitung lag 10 enDampfheizung beheizt. BaufUhrers Heinrich Liebermann. -
Ueber die Verwendung von Differdinger Trägern für Fachwerkstreben*).
Von Dipl.-Ing. Eggenschwyler in BrunsbUltelkoog.
. oft eineOn einem l\rtikel über die "l\nwendung von Daß bei zusammengesetzten Querschnltt~~nn zeigtDilIerdinger I-Walzeisen als Füllungsglieder erhebliche Materialersparnis gemacht werden 'beiFachwerkbrücken" im Jahrg. 1912 S. 670 If. nachstehendes Beispiel: J hg 1912 die Zug-der "Deutschen Bauzeitung" wurde von Hrn. Hr. Franck berechnet auf . 671 a. r . 2' 13 =2,46 tJ\Dipl.-Ing.E.Franck auf eine solche Verwen- strebe einer Brücke von 32 m Sp~nnwelte,.~ ~rhöhe. Derdung in empfehlendem Sinne hingewiesen. Feldweite und etwa 4,2 m theoretischer Trag 1 122 BundMir scheint jedoch, daß ein genauer Kostenvergleich fast von ihm gewählte Querschnitt,bestehend ausimmer zu Gunsten der zusammenge-
setzten Querschnitte entscheiden dürfte; •• \
man möge mir deshalb gestatten, zu ""•••~ Abbol.dieser Frage Folgendes zu erwähnen. ~ •• ~Im l\usschreibungsentwurf eines be- .,,~•••~deutenden Eisenbauwerkes war die Ver- ~. .~
wendung von einigen Hundert Tonnen • •DiUerdinger Trägern für die Diagonalender schweren Fachwerkträger vorgese-hen, teils mit und teils ohne aufgenietetePlatten,entsprechend den vonHrn.Franck
erwähntenl\usführungen, weil man hoff-
te, dadurch eine einfachere Werkstätten-Bearbeitung zu erzielen, als bei zusam-
mengesetzten Querschnitten. Nachdem 1jedoch der Zuschlag an zwei der ersten
.....; #;;,:1.;;.'9.....1_ WIGdeutschen Brückenbauanstalten erteilt
. verglichenworden war, erklärten diese, für denselben festgesetzten 2 aufgenieteten Platten 220 0 8 (l\bbildun§tl)~~lech 220 . I~Tonnenpreis die Differdinger Träger lieber durch Stehbleche mit einem zusammen gesetzten aus 1 e Stebblecund Winkel zu ersetzen und zwar aus folgenden Gründen: und 4 Winkeln 90 0 90 0 11 (l\bbildung 2) odegr j) Bei aUenFür DifIerdinger Träger werden stets höhere Material- 220· 10 und 4 Winkeln 120 0 80 0 10 (l\bblldun ~ DurcbJ1l'preise bezahlt als für Winkel- und Universaleisen. Die 3 l\nordnungen seien l\nschlußniete V?!l 23 ßbstand vonLieferfristen sind im all~emeinenungünstiger, weil diese verwendet in einem kleinsten gegenselttgen. der Kraft-Träger nur von einem emzigen Walzwerk hergestellt wer- 75 mrn und einer Randentlernung von 4
0
0 .mmK~otenblec\1dden und auch die größten Brückenbauanstalten sie wohl richtung und 35 mm senkrecht daZl~. le St hblech .unnie auf Lager halten. Ferner ist bei allen I-Trägern die seien 14 mm stark; die Heftniete zw~sche~. li~st genng~Steghöhe häufig ungenau; sie soll nicht selten bei dem- Winkeln haben 20 mrn Durchm. Um elOe mf°!kückSiC\1t g:eselben Profil um einige Millimeter abweichen, sodaß in Nietschwächung zu erhalten, ist darau chten StreC \1einem Knote~punkt,wo verschiedene I-Träger zwischen nommen, daß auf der ganzen, voll beanspru hen in Ric :denselben belden Knotenblechen eingeführt sind, diese der Winkel die Niete in den beiden Flansc egen einlJ!lsnicht gleichmäßig anliegen; sie müssen dann entweder tung der Stab-l\chse um mindestens 21/2 ~tfsnäche jedebei der Montage gezwängt werden oder die Träger sind der versetzt sind, sodaß von der Querschnl muß. 11vorher in der Werkstätte auf genau gleiche Höhe zu be- Winkels nur ein Nietloch abgezogen we~dte~st auf 5. 6arbeiten, was natürlich ziemliche Kosten verursacht. Bei Daß die l\nordnung 1 stark genug .1S , cplQuerschnitten dagegen, die aus einem Stehblech und vier s. Zt. nachgewiesen; für l\bbildung 2 wlrd2) 1 1 == 84,6 q~ink~.ln zusammengeset~t .sind, ist bei guter Werkarbeit Fnetlo = 22· 1, I + 4 0 18,7 - (4·2,3 +2· , 3die Hoh.~ stets. auf das M1llimeter genau, sodaß derartige 70900 d foor j\bb.Uebelstande mcht zu gewärtigen sind. Die Mehrarbeit der U = -- = 838 kg/qcm < 0 un U tJ\Zusammennietung von Stehblech und Winkeln fällt nicht 84,6 2) 1 =85,2 qCs? se~~ ins Gewicht, da es durchgehende, verhältnismä- Fnetlo = 22·1 + 4·19,1 - (4·2,3 +2 0ßig billig herzustellende und stets in der Werkstätte zu 70900 < 60schlagende Nietreihen mit ziemlich großen Nietentfer- U = 85,2 = 832 kg/qcm '. 24 Nieten voflnungen sind. Der l\nschluß besteht bei 2 und 3 aus Je~a m~n fer~er bei zusammengesetzten Querschnit- 23 mm Durchm. mit 1f
. cmten eIDe v1el großere l\uswahl einzelner Profile hat und T = 70900: (24 - 2,32) = 712 kg q ,daher das Material besser ausnützen kann so war vor- 4 4 ch-auszusehen, daß durch diese l\enderung 'der gesamte T zu\. = 0,9 . 860 = 71 "und Bere w.Eisenbedarf und damit auch die Gesamtkosten eher klei- (Nach S. 9 der Vorschriften für die l\nords\u~fsbahn-vern.)ner werden und es wurde, dem Vorschlag der ausfüh- nung eiserner Brücken der Großh.: Bad. ßgebend warfäs-renden Firmen entsprechend, von der Verwendung von vom Februar 1903, die für diese Brucke!Da ter dem ZUDilferdinge~ Trägern vollständig abgesehen.
. Der LocWeibungsdruck bleibt welt un . derl\uch die von Hm. Franck angeführte, im Erlaß I 2416 slgen Wert.
. schließliCh e-des preuß. Ministers der öffentl.l\rbeiten vom 22. Februar Das Rechnungsgewicht der Strebe, e1~teten Feld g1 93 ausgesprochene Befürchtung, daß die l\usführung Knotenbleche, soweit sie zu dem betracmehrfach zusammengesetzter Querschnitte vermehrten hören, ist für Fall 1:
_ 271 kgl\1?laß zur Entstehung von l\rbeitsmängeln gebe und eine I 122 B . . . . ., :: 99"g!'oßere .Zah} von F~gen und engen Zwischenräumen be- 2 Lamellen 220 0 8 . = 34 "dmge, die die Rostbildung begünstigen usw., dürfte nicht 4 Stoßlaschen ".. 13 "aussc~aggebend ~ein. Bei richtiger Werkarbeit liegen die 4 Futter 220 0 6.· = 135 "verschle~enen. Teile genieteter Träger überall gut anein- 4 Knotenbleche 419 0 75 0 14 = 552 kg.ander; ..d1e ZWischenräume sind mit Leinöl und Mennige Für Fall 2: Zusammen= 80 kl!ausgefullt, sodaß. das Wasser nirgends eindringen und eine 1 Stehblech 220 0 11. . . . _ 247 "Verrostung beWirken kann. Wenn dagegen verschiedene 4 Winkel 90 . 90 0 11 ...:; 185 "I-Träger, deren Stegh?he nicht genau gleich ist, zwischen 4 Knotenbleche 4 6· 88S . 14---=512 kg.d~n Knote~~lechen emes ~notenpunktes angreifen und Z mendiese ~ezwangt werden mussen, dann können zwischen Für Fall 3: usam
_ 73 kgd~n medrigsten dieser Träger und den Knotenblechen 1 Stehblech 220 . 10 . . . =2S8 "le1cht Fugen entstehen, die viel bedenklicher sind. 4 Winkel 120 0 80 0 10 . . . =132 "4 Knotenbleche 372 0 ~463kg.0, I\nmerkung der Redakliono Diese l\uslührungen belinden Zusammen nA.sieb schon seil länierem in unseren Hllnden. N0' .,...8SO
= 1 6 6 qcm
Der gesamte Mt·
sammen e aerIalbedarf ist also bei diesen zu-
dis bei d~~e~zten Querschnitten um 7 und 16% kleiner,m~n, wie viel u~ch Lamellen verstärkten 122 B. Wollte
gheder eiser e ~s~?bahn-yerwaltungen. für die Haupt-
1011lm vorschne~ rucken eme geringste Eisenstärke von
noch stärke rel?en, so müßten Lamellen und Stoßlaschen
Fall I noch {/hem und das Gewicht der Strebe würde für
Ir 0 er.
auch in ko t k' .gen 2 und 3' ns ru .hver Hmsicht sind die Anordnun-notwendigenl~yortell; erstens ist die Gesamtzahl der
gehende Re'h lete erheblich kleiner, da nur 2 durch-
dllng 1und da~~ vor.hand~n sind anstelle der 4 bei l\bbil-d~n Eisenstärk leTellung ~.nfolge ~er größeren maßgeben-
die Strebe n e etwas großer sem kann; ferner besteht
dagegen ausu~ aus 5 verschiedenen Teilen, bei l\bbildg. 1
Berührungsü" ehen 11, un~ schließlich ist die Summe aller
ac en erheblich kleiner, nämlich
F ==0 22 (2 4 bei 1:
. 19,8 +4· 61,0 +4· 30,5 + 4 . 1,4) = 26646 qcm
F"" 4 (9 bei 2'
. 420,4 + 19,1 . 46,5) .'.
F ==. 4 (8. 422 6 + bei 3:
, 25·3 ,5)
einziges Profil in Frage, das dann für die Mehrzahl der
Streben und Pfosten schlecht paßt und einen unnötig
hohen Materialaufwand erfordert. l\uch bei Druckstäben
läßt sich in der Regel mit zusammen gesetzten Quer-
schnitten dieselbe Knickfestigkeit ohne höheren Material-
aufwand erreichen, wie mit Dilferdinger Trägern.
Es kann ja bei jedem Träger mit Kastengurten ein-
zelne Streben geben, für welche sich ein Differdinger
Profil zufällig gut eignet und weniger iete, weniger ein-
zelne Teile und keinen höheren Materialbedarf erfordert,
als ein zusammen gesetzter Querschnitt, aber für andere
sind sie immer erheblich im Nachteil. Für alle FüllunJ!s-
Glieder eines Trägers Dilferdinger I zu verwenden, wird
deshalb fast stets weniger wirtschaftlich sein, als nur zu-
sammen gesetzte Querschnitte.
Nur einenTeil der Streben eines Fachwerkes wird man
aber auch nicht gern aus Dilferdinger Trägern machen
und das Bestreben einiger unserer größten Brückenbau-
Werkstätten, sie bei Fachwerksstreben ganz zu vermei-
den, erscheint deshalb sehr berechtigt. Die Vor teil e
der zusammen gesetzten Querschnitte: niedri-
gere Materialpreise, ~ünstigere Lieferbedin-
J!ungen, genauere Steghöhe, wirtschaftlichere
l\usbildung der ganzen Konstruktion und Ver-
Schloß euegliog bei J\\uroau. Herrenzimmer. l\rchitekt: Pro(essor earl Hochcder in München.
Es d"dies Surfte dahe k' ß fOO meidung der schrägen Fl~nschflä~henwerden
Zu e trebe ei r ~tnem.Zweifel unterliegen, da ur durch die für die Differ.dlDger Tr. ager g.eltend
w..samll1en . n aus VIer Wtnkeln und einem Stehblech t b t
Stare. SOIc.?eesvetzlhe.~Q~ersChnittwirtschafllichergewesen gemachten Vorteil~.: geringere ~e ar el , we-reb 11 er altn r d . I niger Berührungsflachen und geringere l\nzahl
"e en eines T .. Isse m en sich oft; die emze nen vonWerkstücken nicht auf~ewogen,abgesehenda­
de rschiedene Q ragers ~rfordern eben in der Regel sehr F I . B b . d H F anck
sor Abstand d ueGrschnltte; da aber die Steghöhe durch von, daß in vielen ä len, wIe z.. el e~.von rn.. r
ern ll1an Dif{e d~rt-Steh~.leche gegeben ist,.so kom~t, angeführten Stab, diese erstrebten Vorzuge gar mcht er-
r tnger Trager verwenden will, nur em reicht worden sind. -
Zwe~te gemeinsame Tagung für Denkmalpflege und Heimatschutz Dresden 1913.
~~aTrakgung vom 2~.-27. Sept. ds.]s. war sehr sein gekommen ist; noch länger, bis s~e erkannt ha!, da~
un besucht. Nicht alle Vorträge gehörten diese Häßlichkeit keine selbstve.rständllc~e otwendlgkeltsta~kemRengeren l\rbeitsgebiet an. Bei der sei. Seit dann in allerletzter Zelt du~~h <;he T~t das Gegen-
käm efn aumnot, mit der wir andauernd zu teil auch bewiesen wurde, ist ganz plotzlich;.dleForde~~g,
!ten uns p en haben, möchten wir uns daher in daß Ingenieurbauten ästhetischen l\nspruchen genugen
Zu ' was an die erem kurzen Bericht auf das beschrän- mü sen zur Selbstver tändlichkeit geworden. Ebenso
li eFehört ein Ver Stell~.auf Interesse rechnen kann. Da- wie der 'Werkbund arbeitete der Heimatschutz an der not-
Dreslll
d
a tSCh u t z~rtrag uber: »In d u s t ri e ba u ten un d wendigen l\ufklärung, außerdem aber b~trac~tete er e.s
gilb
n
en: Lan e von Prof. Dr. h. c. Be s tel m e y e r in von l\nfang an als seine l\uf,gabe, ~uch kIeme Emzelarbelt
ende Oed~ dhatFes g.edauert, bis der l\.lIgemeinheit die und positive praktis.che Mltarb~lt an der B~sserungd~r
22. No er abrIkbauten überhaupt zum Bewußt- Zustände im IndustrIebau zu leisten. DabeI kamen die
Vell1ber 1913. 51
Bestrebungen des Heimatschutzes namentlich in ihreml\nfang mit denen der Industriellen in KonHikt. Die In-dustrie rückte mit Recht das materielle Problem in denVordergrund; sie versäumte zu Unrecht,der ideellen Seitedesselben den gebührenden Wert beizumessen.Der Heimatschutz stand auf einem entgegen gesetz-ten Pol. Er forderte, daß der Industriebau sicb harmonischin die Umgebung einfüge; man hat ihm vorgeworfen, daß
. endeZweckmäßigkeitsform gelangt. Diese Form i~tsast~i~ ver-Element, über das hinweg sich Kunst und .n us ten von
söhnt die Hand reichen könnten. Die ~abr~.k~au a sindPeter Behrens, Muthesius, Riemerschnlld,.Polzlg U~st.WirMerksteine in der Entwicklung der Industneb~uk~iebaueskönnen in ihnen das Problem des heutigen In uS r
als gelöst betrachten.
. er groß-Wirken diese Bauten im Zusammenhang elO
852
l\nsicht der Kamin-Partie der Halle.Schloß euegling bei J\\urnau. l\rchitekt: Professor earl Hocheder in MUnchen.
er darin zu weit gehe und die ungehinderte Entwicklung städtischen Umgebung oder mit andere~indust:~~e:r~c%einer modern zeitlichen Industriebaukunst hemme. Indes lagen ohne weiteres überzeugend, so tntt u.n~'~eher J3a~­di~ BeobachtUI!g des Geschaffenen zeigte das segensvolle eines gut erhaltenen Dorfes mit chara~terlS I eLl Zwee..-Wirken des HelIDalschutzes auch auf dem Gebiet des In- weise der Gegensatz zwischen der nucbternn der altendustriebaues unzweideutig. Der Heimatschutz verfolgt mäßigkeitsform und den uns geläufigen Forme besonderskeine Tendenzen, die den neuzeitlichen l\nforderungen Umgebung noch unvermittelt hart entgeg;'"denheit deSdes In~ustriebaues, einer Entwicklung der Industriebau- dann, wenn noch gleichzeitig die Verse le eheinungs-kunst Im Wege stünden. Um den neuen Bedürfnissen des Maßstabes erschwerend die Harmonie d.er ~r~problernesIndustriebaues zu genügen, sind wir hier zu einer reinen Formen beeinflußt. Bei Lösung dieser Seite e 94No. .
gebung schon viel gewonnen. Das liegt zudem im Vorteil
der Industrie selbst. Denn die bodenständigen Materialien
der ort üblichen Bauweise entsprechen der Rück icht auf
das Klima und sind meist aus der Nähe zu beziehen also
auch billiger. '
wird nun vo 11 .b~im Indust;i:b em die 'Yah1 d~s Materiales, die gerade nommen werden. Wenn es gelingt, möglichst mit den
hIndrängt e' au Zur Losung 1m Sinne des Materialstils Materialien der bodenständigen Bauweise die Industrie-
Der Hei~n:t aUhsstchlaggebende Rolle pielen können. Bauten unbeschadetihrerZweckmäßigkeit durchzubilden,
sc u z hat es daher immer mit Recht als so ist für den harmonischen Zusammenklang mit der Um-
linsicht nach dem Garten und dem Rieg-Sce.
Nord-linsicht.
S • Schloß euegling bei Aiurnau. lirchitekt: Professor earl Hocheder in MUnchen.
eine 1\
Mater' ~fgabe bet h .
nUn wlf'JlIen beso ~ac tet, auf dielluswahl geeigneter Bau-
WeiSe I~klich aUf~' erLn Wert zu legen. Und hierbei kanngeSUnd er Gegende handschaft oder die ortsübliche Bau-
22 eo Industr' b nke SChaden der Entwicklung einer




mit dem kommenden Neuen taktvoll zusammeJn~ sollen
können, und die vielen Sünden ver~angenM a ~~s nicht
uns ein Warnungszeichen werden, wie man anC liege 50
machen dar!. Wie aul allen Gebieten der Kunsttp als ~in'
auch bei dem Denkmalschutz, tret.en uns. ste s. tschalt-
lJußreicher und mächtiger Faktor die Begn!le .Wlbresden
lichkeit und Verkehr entgegen. 1\uch Wir In. an den
möchten gern unser Haupt verhüllen, wen,n WI[ n BaU-
Untergang so manchen herrlichen, überJlel~rVerkehr
Denkmales uns erinnern, das der sogenann e bürger-
verscWungen hat. Es ist ein Verdienst des Obe~it Ent-
meisters dieser Stadt, daß er vor sechs Jahren Bebau-
schiedenheit die Nachprüfung der lestgeset~~e~hat und
ungspläne der 1\ltstadt in Dresden ~~rc~ge uB \ater auSdaß er unter Zuziehung sachverstandlg'er .. ehen Bau-
allen Kreisen durch 1\ufhebung mancher klr~scgang be-
Fluchtlinie das Stadtbild im Inneren vor . n .e~e auS der
wahrt hat. Ueber drei charakteristische BelsIlle'ch heutejüngsten Zeit Dresdener Bauumwälzung s~..1 keil und
berichten, die dartun sollen, mit welcher i:hl;dens den
mit welchem Ernst die Stadt-Erweiterung re unkt der
Schutz überkommener Städtebilder vom .~ta~d~Tielleicht
DenkmalplJege aus betreibt und durcWuhr. ähnlicher
geben sie manchen Behörden 1\nregung ZU
Entschiedenheit." ie der ma-
Nach dieser Einleitung lej:!te Redner dar, Kirche be-
lerische Gedanke der Umgebung der KreuZ-. ht durch-
wahrt worden ist, indem die Plarr-Gasse nICit verbrei-gehends aul12 m, sondern nur allmählich so weendigwar.
tert wurde,als verkehrstechnisch durchaus ~ot'1>larr-Woh-
Die hieraul entstande!1en beiden Ge~ä.ude&eb äbner und
nungen der Kreuz-Kirche von Schilling r rl zeigen,
des kleinen Stadthauses nach Erlwein's En.~wUe das not-
wie bei Erfüllung moderner verkehrsansIlGrufrstadt einer
wendige malerische Bild selbst in einer ro
Umgebung erhalten werden kann. 'e Erweite-
1\ls zweites Beispiel schilderte Redner ~I dingt not-
rung der Wilsdruller - Straße, die sich .als.~n t~erisch be-
wendig erwies und wobei leider zwei kuns 'e Löwen-
deutsame alte Häuser (Hotel de France und ~er durch
1\p theke) beseitigt werden müssen. Da"nunn des Nt-
die Verbreiterung der Straße an der. Mundu1\YtmarkteS,
Marktes das kunsthistorische Platzbild des eugenden
das ohnehin durch so manchen Frösteln er.z e weitere
Fremdkörper schwer genug geschädigt war, Srraße ohne
Einbuße erlahren hätte, wenn die Wilsdruller- orden wiire,
weiteres aul die notwendige Breite gebrac~twNeubau der
so schlug Erlwein, wie bekanr~!, vor, ~elm f die L~nge
Löwen-1\potheke den neuen Burgersteig a'durch eUl~n
des Gebäudes an der Wilsdrulfer -.Stra~e berbauung In
Laubengang zu überbrücken und diese . eOellnung d~S
senkrechter Richtung lortzusetzen, um die ing erschel-
1\ltmarktes nach der Straße zu möglichst gr wie dieser
nen zu lassen. Der Vortragende schilder e, tzt y,/urd~~
Plan allem Widerstand zum Trotz durchgese MiniSteTi
und rühmte namentlich die Entschließung d;die eS seine
ums des Inneren vom 15. Februar 1913, durc
Zustimmung zu dem Laubengang gab. . Das ~iniste~
In dieser Entscheidung heißt es u. a.· ~ nnen, wen _
rium des Inneren würde seine 1\ufgabe verke en die v er _
es nicht berechtigten und in dem Gesetz ~'~rz 1909 aus_
unstaltung von Stadt und Land vom 10. aenJ\nschau
drücklich zur 1\nerkennung gelangt~n neue~ üheren J\n-
ungen, auch soweit sie von seinen eigenen rnd wenn eS
schauungen abweichen, Rechnung tragen uBebauungs-
nicht bei der1\ulstellung oder 1\enderUng~Ogguter ~.tra;
Plänen den aul die Erhaltung und chal un n gegenube _
ßen- und Platzbilder gerichteten Bestrebunge esenen vrn
den vormals au schließlich maßgebend gey,/ verschal en
kehrs - Interessen mehr als bisher. Gel~ung des Inne~~._
wollte. JedenlaJls möchte das Mim~tenuminen einsei d-
dem Stadtrat zu Dresden, wenn er Jetzt seenden stanm
gen, lediglich das Verkehrs-Interesse bRe~o~sichtenRat t_punkt verlassen und auch ästhetischen uC ihn unters u
n
_
geben will, nicht entgegen treten, sondern teressen tuen
zen, diese sich vielfach widerstreite~de~Ineinigermaß aSlichst in Einklang zu bringen und dann eIDe möcht~ d 5
belriedigende Lösung zu suchen; besond:~ierinweiß ~_
Ministerium des Inneren wünschen - un Stiidtebau~uk_
sich in Uebereinstimmung mit namha8enßstadt-EnlWlCen
digen -, daß das Heil einer gesunden rO ücksichtslOde-
lung auch in Dresden weniger in der r mit verbul1 nlt
Verbreiterung alter Straßen und in der da nach dem des
nen vermehrten Zuleitung des Verkehres erstreuung om
gebauten Stadtkern, als vielmehr in .der ZJ\bleilung v'te"
Verkehres und insbesondere in eIner die verbrei il1
engen Stadtinneren erblickt wird. Dte~re Erfahr.udn~nd
rung alter enger traßen - das l~hrd Städtebil
vielen deutschen tädten - zerstort as 94.
o·
Die Stellung des Heimatschutzes Industriebauten ge-
genüber läßt sich dahin kennzeichnen:
~Der Heimatschutz verlangt vom Industriebau, daß
er in erster Linie schon in seiner Gesamt -1\nlage den
Fabrikationsgedanken von vornherein klar zum l\usdruck
bringt und daß dabei, soweit das mit diesem Grundsatz
vereinbar, auf das maßstäbliche Verhältnis zur Umge-
bung und aul die Bodenständigkeit der Bauweise gebüh-
rend Rücksicht genommen werde".
Es gibt bereits genug Beispiele für ein erfolgreiches
und harmonisches Zusammenarbeiten zwischen Industrie
und Heimatschutz. Denn auch in Industriekreisen hat die
Berechtigung der Heimatschutz - Bewegung verständnis-
volle 1\nerkennung gelunden, und die Industrie ist ein-
sichtig genug gewesen, zu erlassen, daß ihr selbst aus
dem Zusammenwirken mit den Künstlern sowohl bei ihren
Fabrikations-Erzeugnissen als auch bei der 1\nlage ihrer
Bauten die allergrößten Vorteile erwachsen.
Denn für den Fabrikherrn ist ein schöner Bau seines
Werkes die beste Reklame. Eine gut in die Umgebung
passende Fabrik mit stark sich dem Gedächtnis einprä-
gender Umrißlinie übt sicher einen dauernderen Eindruck
aus, als geschmacklos auldringliche Reklameschilder an
einem öden Fabrikbau.
1\ber auch vom sozialen Standpunkt aus bedeutet eine
ästhetische Lösung für den Fabrikbau im Sinne des Hei-
matgedankens einen großen Fortschritt Denn auch der
einfache 1\rbeiter wird bei dem jedem Menschen inne-
wohnenden Schönheitsdrang eine belebende Wirkung da-
von verspüren, wenn ihn das Gebäude, in dem er seine
gleicbförmige 1\rbeit verrichten muß, nicht schon durch
sein 1\eußeres abstößt und wenn eine künstlerische Hand
dafür gesorgt hat, auch dem inneren Organismus eines
solchen Fabrikbaues Schönheitswerte aulzupräj!en. So
ist es vor allem dank der intensiven Mitarbeit des Heimat-
schutzes erreicht worden, daß Industriebauten nicht not-
wendi~mehr weder an sich noch im Zusammenhang mit
der Umgebung unschön wirken, ja man kann sogar sagen,
daß gute Industriebauten einer Gegend ästhetischeWerte
verleihen können. Kommen dazu vernünftig angele~te
maschinelle 1\nlagen, die in ihrem Maschinenstil an sich
oft von eigenartigem Reiz sind, so kann eine Gegend ein
k~stlerischhöchst eigenartiges Gepräge erhalten. Daß
emem solchen Bilde das Prädikat schön verliehen wird,
h~!1gt davon ab, wie weit die l\llgemeinheit in dem Ver-
standni~ des euartigen lortgeschritten ist.
1\ Freilich eignet sich nicht jede Gegend für industrielle
nlagen. Es gibt Gegenden, die bei 1\nlage selbst derb~ste.n Industriebauten lür den Genuß der erholungbe-
d.urlhgen Menschheit verloren wären. Es gibt durch histo-
TIsche Bauwerke und Erinnerungen uns wertvolle Gegen-
den und Städtebilder, wo schlechterdings ein moderner
Industriebau wie ein greller Mißton den Wohlklang des
Gesamt-l\kkordes vernichten kann. Hier steht der Hei-
ma~~chutz und mit ihm all.e, denen e~ um die Erhaltung
schoner Flecke unserer Heimat zu tun ISt, vor dem schwie-
rigsten Problem.
Für Gegenden, die man vor Industrie schützen wollte
könnte die Genehmigung versaj:!t werden. 1\ul dies~
Weis~ kön!'te! vor~usgese.tzt, .?aß. nicht ein.e wüste Spe-
kulation die finanzielle Seite fur die IndustTie unmöglich
macht, die Industrie von selbst von Gegenden abgehalten
werden, wo sie unerwünscht ist. Sie wird sich dort an-
siedeln, wo sie günstigere Lebensbedingunj:!en vorfindet.
Diese ihr vorzubereiten helfen, sollte ein Ziel sein, dem
die Heimatschutz - Bewegung besonderes Interesse zu-
wenden möchte. Mit dem Grundsatz des Heimatschutzes,
alle Zeit positive Mitarbeit zu leisten, wäre das wohl ver-
einbar und im Falle der Möglichkeit der DurcWührung
dieses Gedankens wären uns liebgewordene Gegenden
unserer Heimat vielleicht besser vor Industrie geschützt,
als durch Gesetzes-Vorschriften.-
Hierauf sprach Stadtbaurat Pro!' E Tl w ein in Dres-
den über ~Dresdenerstädtebauliche Fragen": ~Es
lehlt vielen noch",so führte der Vortragende aus, ~dasVer-
ständnis dafür, daß man Kunstdenkmäler ruinieren und
zerstören kann, ohne daß man sie selbst antastet. Monu-
mente, Gebäude, Städtebilder, ja ganze Gegenden der Na-
tur können in ihrem Kunstwert und in ihrer Bedeutung
durch stilistisch und maßstäblich verfehlte Eingrille in
die Umgebung vernichtet werden. Es ist uns nichts Neues,
daß herrliche alte Städtebilder, Straßen und Marktplätze
vernichtet worden sind durch die Errichtung eines ein-
zigen eubaues in ihrer Nähe, und daß es zu den wich-
tigsten Forderungen der DenkmaipIlege gehört, bei der
Wirkung eines Baudenkmales stets aucn die Beziehungen
zur Um~ebunj:! richtig zu würdigen. Bei Bebauungsplä-
nen, bel Straßen-Durchbrüchen und bei Stadt-Erweite-
rungen sei unsere größte Sorge, wie wir das Bestehende
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Baudenkmäler den gerechten Forderungen des Verkeh-
res und der Hygiene zu verschließen, wenn wir zwingen-
den Notwendigkeiten machtlos geRenüber stehen. l\ber
wir müssen aus der Not eine Tugend machen und in sol-
chen Fällen einen Mittelweg zu gehen suchen zwischen
idealen künstlerischen Wünschen und widerstreitenden
wirtscha!tlichen Forderun~en. Ich gebe zu, daß an der
Kreuz-KIrche und an der Wllsdruffer-Straße, wenn es sich
um neue Baugebiete handeln würde, weder eine l\bstaffe-
lung in der Baufluchtlinie, noch ein Laubengang an der
verkehrsreichsten Ecke vorgeschlagen werden könnte,
aber ich behaupte auch - und das mit Zustimmung wohl
aller um Kunst interessierter Kreise -, daß der hier vor-
gescblagene Weg schon das letzte Zugeständnis bedeutet
und sehr wohl auch für den erträglich ist, dessen Ideal
nur Geldverdienen bedeutet. Es ist eben eine Frage na-
türlichen und künstlerischen Taktes, moderne städtebau-
liche Fragen in alten Stadtgebieten zu lösen, und keine
Regel und kein Gesetz kann ohne ihn Rücksichtslosig-
keiten verhindern. - (Schluß folgt)
Chef der Kanal-Verwaltung zu Münster (Westf.). 28 Mitgl.
3. Wasserstraßen-Beirat zu Hannover. Vorsitzen-
der: Chef der Strombau- und Kanal-Verwaltung zu Han-
nover. 20 Mitglieder einschließlich der nach futikel II § 8
des Schiffahrtsabgaben-Gesetzes auf Preußen entfallenden
9 Mitglieder des Strom-Beirates im Weser-Verbande.
4. Eibe-Beirat. Vorsitzender: Chef der Elbstrom-
Bauverwaltung. Der Beirat besteht aus den nach l\rtikel II
§ 8 des Schiffahrlsabgaben-Oesetzes auf Preußen entfal-
lenden 20 Mitgliedern des Strom-Beirates im Elb-Ver-
bande, denen weitere Vertreter der Landwirtschaft und
der Deich- Verbände hinzutreten.
5. Mär ki scb er Wasserstraßen-Beirat. Vorsitzender:
Oberpräsident der Provinz Brandenburg. Dem Beirat ge-
hören die Mitglieder des Wasser-Beirates für die Provinz
Brandenburg an, zu denen Vertreter der Schiffahrt so-
wie außerbrandenburgischer Handelskammern, der Stadt
Stettin und der Landwirtskammer für Sachsen treten.
6. Oder-Beirat. Vorsitzender: Chef der Oderstrom-
Bauverwaltung. 20 MitJ;!lieder.
7. Wasserstraßen-Beirat zu Posen. Vorsitzender:
Oberpräsident der Provinz Posen. Dem Beirat gehören
die Mitglieder des Wasser-Beirates für die Provinz Posen
an, zu denen Vertreter der Scbiffahrt sowie außerposen-
seher Handelskammern und der Landwirtscbaftskammer
für Brandenburg hinzukommen; die Städte Posen und
Bromberg werden bereits in dem Wasser-Beirat Sitz und
Stimme haben.
. Weichsel-Beirat. Vorsitzender: Chef der Weich-
selstrom-Bauverwaltung. Dem Beirat ~ehören die Mil-
glieder des Wasser-Beirates für die ProvlOz Westpreußen
an, zu denen Vertreter der Schilfahrt kommen.
l\nstelle der selbständigen F in a n z - Bei rät e sollen
Finanz-l\usschüsse treten, die wirtschaftlich zusam-
mengehörige Gebiete umfassen, und zwar sollen gebildet
werden: 1. in den Beiräten zu Münster und Hannover ein
Remeinsamer Finanz-l\usschuß für den Rhein-Weser-
Ka n a I 2. im MärkischenWasserstraßen-Beirat ein Finanz-
l\usschuß für den Großschiflahrts weg Berlin-Stet-
tin 3. im Oder-Beirat ein Finanz-l\usscbuß für die Oder
vo~ der Mündung der Glatzer Neiße bis unter-
halb Breslau, 4. im Wasserstraßen-Beirat zu Posen ein
Finanz-l\usschuß für die un te re Netze von derDrage-
Mündung aufwärts sowie für den Bromberge r Ka-
nal und die untere Brahe. Den Vorsitzenden, der ein
Staat beamter sein soll, bestimmt der Vorsitzende des
Wasserstraßen-Beirates, je einen Vertreter entsenden die
Verbände, welche Zinsgarantien übernommen haben. Die
Finanz-}\usschüsse haben sich, namentlich zu der l\brech-
nung der Unternehmungen, für welche Gewährleistung
übernommen ist, zur Verwendung der jährlich im Staats-
haushalt zur Unterhaltung usw. der Wasserstraßen der betr.
Gebiete bereit zu hallenden Mittel, zur Verteilung der
Einnahmen und Lasten auf Staat und Verbände selbstän-
dig gutachtlich zu äußern. l\ußerdem liegt ihnen gutacht-
liche l\eußerung über die Grundzüge der Bestimmungen
über Schilfahrtsabgaben und sonstige Gebiete ob, die aber
nur Unterlagen für die Beratungen in den Vollversamm-
lungen des Wasserstraßen-Beirates abgeben sollen.
Der La n d es-Wass ers traßen-Beira t soll wie bis-
her aus einem Vorsitzenden und seinem Stellvertreter so-
wie aus Vertretern, die von den Bezirks-Wasserstraßen-
Beiräten zu entsenden sind (30) und vom Minister zu be-
rufenden Vertretern (10) bestehen. Vorgeschlagen wird,
daß die 30 Wahlmitglieder wie folgt zu entnehmen sind:
je 9 dem Handel und der Land- und Forstwirtschaft, je 6
der Industrie und der Schilfahrt.
Für die Bezirks-Beiräte haben die Handels- und Land-
kann, wenn . h
stehen, meis~lc. t unbeschrän.~te Mittel zur Verfügung
gegenwärtigen y'e ~ohdurchg~fuhrtwerden, daß sie dem
rung angezo e er e r, sC?wle dem durch die Verbreite-
wachsenden gk.~en. und mit der BevölkerunRszunahme
mehr werden sun Igen Verkehr vollauf genügt. Viel-ke~rs _Stand Olkhe Straßenverbreiterungen vom Ver-
bleiben". pun t aus mehr oder weniger Stückwerk
G Endlich zei t R
estaltung des ft·~ .edner an seinen Entwürfen, wie die
schen dem F' Ont.g~ - VI.ers in Dresden-Neustadt zwi-s~hen Palai ma~zmlm~tenal - G~bäude und dem Japani-
SI!lne mOd:r;eer ac~t 1st, um hier ein schönes Bild im
seme 1\usführun Stadt~baukunstzu schaffen. Er schloß
Die erw"h gen m~t f?lgenden Worten:~artun, wie hn:e~ Belspl~le mögen in der Hauptsache
Im Sinne der DU ekn praktischen städtebaulichen Fra~en
Werden kann en mal pflege auch dann noch gearbeitetde~ Denkmal's~hnnselbst.picht alle idealen Forderun~en
Welt entfernt utzes erf!1l1t werden können. Wir smd
, uns aus remer Begeisterung für alle alten
Das W . Vermischtes.
HUf der BiW~hiUS "Zum Stachel" in Würzburg. Wir haben
of des Wein~1 age zu No. 90 den schönen, malerischen
gegeben. D Cl;uses "Zum Stachel" in Würzburg wieder-
neh'!len, daßad~lr~e~ unsere Leser interessieren, zu ver-
undmakadem' s emh~us, früher "Gresserhof" genannt
UUf ein 500r~s~henRrelsenwohl bekannt,in diesenTagen~~prung Wi~dng~s ~estehen zurückblicken kann. Sein~Ur2burgerB.1 Wie die .~rkl. Ztg. berichtet, auf die reicheHlll Jahre 1413 ~rgeBf.~mlhe Cresso zurückgeführt, von der
aus erWarb t r urger und Metzger Hanz Rehlein das
das Quartier 'd m Bauernkrieg war 1525 der Gresserhof
~.folgte auch ~: 'Vrsch.~orenenBauernführer, und hier
It dem Ba le erbruderung der Würzburger Bürger~em das Vern~e~~. Fürstbischof Konrad von Thüngen,
.Uge War\~bSC worernest" schon längst ein Dorn im
diesen HO'f a fnaEh dem Scheitern des Bauernaufstandes
~er historisch' r hat sich bis in die Neuzeit in sei-d~hatzkästlei en Bauart erhalten und bildet so ein wahres
Igkeiten de "s~nter den architektonischen Sehenswur-
ren und Bü/ ad!. Wo vor Jahrhunderten die
Ratsher-
rauben" k ger mit Behagen den "fürtrefllichen Saft der
ZUr Feier d~steten,..?a .kamen am 13. ds. die Ratsherrn
~usamrnen W. 5~ jahngen Bestehens des Weinhauses
B011 der N~rn lei lr einer anderen MitteilunJ;! entnehmen,
c auernheere e" um Stachel" von der Lieblingswalfe des~el" herrüh s, dem stachelbeschlagenen Flegel oder "Sla-
....uartieres /en'Fden diese als Wahrzeichen ihres Haupt-
D' Um enster hinaus steckten. -
8 .. le l\usd h/Iräte auf s: nl!0g der Einrichtung der Wasserstraßen-öller dem Ge mthche preußische Schilfahrtswege wird in
b ~ntlichen1\Sb~twasserstraßen-Beirat vom Minister der
~;I Beratun/deltensge!DachtenVorlage, entspr
echend den
NIrochenen W" es chilfahrtsabgaben - Gesetzes ausge-
\Vie~gestaltungunsche~, in Vorschlag gebracht. Ueber die
riCht eine Vere' Shg! ~le Denkschrift: Die Umgestaltung
g ung der Wn elthchung und Vereinfachung der Ein-d~~ der inzw' ahserstraßen-Beiräte unter Berücksichti-
ges chilfahrts~Sc en durch die zwingenden Vorschriften
PrSCh~lfenen L bgaben-G~setzes und des Wasser-Gesetzes
deeUßlschen wage z~~ Ziele haben müssen. Sämtlichese~ Verkehr voasse:.laufe erster Ordnung, soweit sie für
Mü. en von denn groß.erer Bedeutung sind, werden, abge-
Dien~ungSstreckVo~wlegend von Seeschiffen befahrenen
ein rUPPierun en erg:oßenStröme, einzubeziehen ein.
rat zeinen f\rb ~ ges~hleht zweckmäßig derart, daß die
artingSstolf v:I;~geblete über einen ausreichenden Be-
llle 'ke lnteress/ ugen, anderseits möglichst nur gleich-
Ver ..daraUf e ~ umfassen. Gleichzeitig muß das l\ugen-Wirr~~ltnissega~l~htet.werden,daß die Mitglieder für die
1\u l~he Sachk en l.hnen unterstellten Wasserstraßen
\\Tach 1st dafür Senntms und praktisches Urteil haben.
geh~serstraßen_Bo~g~zu t~agen, daß durch l\nhörung der
wich~den 1\ufgablratt bel.?en ihnen z.ugewiesenen.weit-
faCh 1ger 1\n eIe en .erzog~rungen 10 der Erledigung
__ w~ng dero~ a g.enh.eIten. DIcht entstehen. Zur Verein-
Fina le geplanf~~~tlOn~nrdes erheblich beitragen, wennyZ-Beiräteal le C~:l1lf~hrts-Kommissionen und die
s ers torgesehen ~ ~eJ?standlgeOrganein Fortfall kommen.
I raßen_B l~ .. leSchaffungvon Bezirks-Was-
Bau\,' Rhein_B:tra ten, und zwar:
1\rtikerwaltung D'atBV.orsitzender: Chef der Rheinstrom-ßen e 1I § 8 d~s er .elrat besteht lediglich aus den DachI{hei~ntfa1tenden ~hlf~ah~tsabgaben-Oesetzes auf Preu-
2. \Vfbande. MItghedern des Strom-Beirates im
2 asserstraß .2. No\, en-BelratzuMürister. Vorsitzender:
eOlber 1913.
Wettbewerbe. . . t ZU
Zum Wettbewerb Eisenbabn-Werkstätten Cb.deC~ile
berichten, daß die Entwürfe bis 26. Dez. d. Js. l1~eint eS
sein müssen. Bei diesem kurzen Zeitpunkt e~sc SO um-
für de~tsche Bewerber. ausgesc~lossen,daß eineEntwu,rf
fangreiche 1\ufgabe, bel der es Sich u. a. um den h ewaß
für eine Halle für 500 Lokomotiven handelt, s.~cd!m die
erledigt werden kann, zumal der Dampfer, .m l . in den
Entwürfe befördert werden, wie man uns mltt~I~1 inZ'Vi-
nächsten Tagen fällig sein dürfte, wenn er OIc utscher
schen schon abgegangen ist. Eine Beteili~ung d'~hdaher
Fachgenossen an diesem Wettbewerb emphehlt SI
schon aus diesem Grunde nicht. - . 7 Ent-
Wettbewerb Realscbule Vohwinkel. Es S1D~ 9wieder
würfe eingelaufen. Das Preisgericht hat auch hierern den
eine eigentliche Entscheidung ni~ht .gefä!.lt, sond 2700 M·
Betrag der ausgesetzten drei Preise In Hohe vEtwürlenzu gleichen Teilen von je 900 M. zuerkannt den ~ Land-
"Irene", Verf.: 1\rch. Rich. LeiseI in Elberlelg~ in Bar-
schaft und Haus", Ver!.: f\rch. Hans Land gred Sauren-men und "Zwei Ringe", Ver!.: Silberb erg un jUlkauf
bach in Barmen. Für je 300 M. wurden z~erberg,
empfohlen Entwürfe von Saurenbach l;lnd.SJ! armen.--
sowie E. Klapp und 1\. F rowein, sämtlIch 10 B Hir eine,n
In einem engeren Wettbewerb betr..EntwU'ff:he j\rcbr
8ismarck-Turm bei Plorzbeim, besch~änkt ~u m I. preis
tekten der Stadt, liefen 321\rbeiten em. MIt ~er Deich-
bedacht wurde ein Entwurf der i\rchitekten HelD·4S000M·
seI und O. Rücklin. Der mit einem1\ufwand VgO~m Nord-
zu erbauende Turm soll sich auf dem Wallber
westen der Stadt erheben. - . den BaU
In dem Wettbewerb betr. Ideen-Skizzen für. I PreiS
eines Konservatoriums der Musik in" öln wu~de elndi~ Ent-
nicht verteilt. H. Prei e von je 4750 M. erl:nelten d san§
würfe "Vorwärts" des Hrn. Brt. Carl Mont~ uBerlin un
und Klang" der Hrn. 1\rch. Ernst Müller 1ß Preis von
Rich. B rod e r sen in Charlottenburg~ Der AII~ prof. pr'
2000 M. wurde dem Entwurf "C- Dur des r[\n}{auf f1;lr
Vetterlein in Darmstadt zuerkannt. Zu.md Sing
tn
je 750 M. gelangten Entwürfe der Hrn. Frl"': r·Jos. Re u -
Düsseldorf mit Hans Stockder in Remscheid, n in Dan-
ters in Berlin-Friedenau und Emil Haarm,~fe der ~rn.
zig. Für je 500 M. wurden anl!eka~It E~,\wursowiePIPP'
Heim. Mattar und Ed. Scheler 1D Ro n,
N i Iso n daselbst. - d"" ver"'~~:
fI) Uebcr ",Cl>'Inbalt: Schloß euegling bei Murnau, (Schtu . - z",eile 1!913 -
dun I( von Dilerdinl(er Trägern !Ur Fachwerk trebcni -Dresdcn I 'same Taguog !Ur Dcnkmalpllcl(e und lIeimats<.hu,z _.. ------:-
Vermischtes. - Wellbcwerbe. - vcrcine~u~
Hierzu eine Bildbeilage: Schloß Neueghng~
---Verlag der Deutschen Bauzeitung, O.rn. b, H~ in B~ BerUn.
FIlr die Redaktion verantworUich: I\lbert HoIWa~~ in BerllD-
Bucbclruckerel Oustav Schenck Nachng. P. Mo e e "I 94-
1',0.
. . h mißver-Welse: "Der Protest beruht auf emer durc au~ Der
ständlichen 1\uIJassung der Stellu~/.! des verjfs'uchenVerein übt keine Baupolizei, er gibt nur auf nS wennder Behörden diesen gegenüber seinGutachten. ab. Gut-
das 1\mt auf Grund pUichtmäßiger Prüfung dIeses über-
achten seiner eigenen Stellung zugrunde legt, sO Daß
nimmt es damit die ausschließliche Verantwortunt des
die 1\emter aber in so vielen Fällen die Gut~ch ~n not-
Vereins beachten, ist nichts als ein B~wei;; daIIr, WgI:nzenwendig die Bauberatung des Verems 1St. m atung
Deutschen Reich hat sich der Gedanke der Baube\ daß,
durchgesetzt, weil man allenthalben eingesehen ha lichst,
bis wieder eine bodenständige Handwerkskunst e~Yer j\r-
der Techniker da und dort der Beratung gesch . ht die
chitekten nicht entbehren kann, wenn and;ers nl~r Ge-
Oeffentlichkeit durch die Verunstaltung anzleheD~ Bau-
genden und Ortsbilder Schaden erleiden soll.. Ider äl-beratungsstelle des"Volkskunst-Vereins" ist i~?geen un-
testen; die Erfolge, die sie dank der opfe~~ I ne~ 1\r-
eigennützigen Tätigkeit hervorragender Munc?e schäd-
chitekten erzielt, werden weithin anerkann~; eIS'~zungen
liche Verzögerun/.! verursacht sie nicht, da Ihrepl~'ne tun-
wöchentlich stattfinden und alle eingehe~den '~l1en be-
lichst eilig behandelt werden; in den melst~n F:a len Fäl-
deuten ihre Vorschläge keine Verteuerung, 10 V1~genfäl­
len eine Verbilligung des Baues und in den wen~ird da-
len, in denen die Kosten wirklich höher werden, n auch
durch nicht bloß eine bessere Erscheinung, sORde~itekten
bessere Wirtschaftlichkeit erzielt. Von den r~ d viele
des ,,1\usschusses für heimische Bauwei~e" ~m it der
durch 1\bstammung und langjährige TälJgkelt maueste
fränkischen und chwäbischen Bauweise auf das g~nWürz-
vertraut. Ueberdies hat der Verein Zweigstellen 1D
burg und Nürnber/.! ins Leben gerufen. . erBaU-
Von einer mißbräuchlichen GleichförmigkeIt d
beratung kann daher keine Rede sein." -
wirtschaftskammern, die großen Vereinigungen von In-
dustrie und SchiUahrt, Provinzial- Verbände und einige
Städte zu wählen.
1\n der Zuständigkeit der Wasserstraß.en - Beiräte,
deren Tätigkeit, wie schon ihr ame sagt, eme nur be-
rat end e gutachtliche ist, soll nichts geändert werden.
Wieweit diese Tätigkeit eine ersprießliche sein kann, wird
in erster Linie von dem richtigen Zahlenverhältnis der
verschiedenen Interessen -Vertretungen abhängen, über
das die Meinungen natürlich stark auseinander gehen. -
1\ls ein moderner Fabrikbau in künstlerisch voll be-
friedigender Durchbildung, dabei durchaus gestaltet nach
den lür die darin zu leistende 1\rbeit "entscheidenden
Faktoren der Uebersichtlichkeit, Handlichkeit, Brauchbar-
keit, richtigen Belichtung und hygienischen Notwendig-
keit" stellt sich der seiner Bestimmung kürzlich überge-
bene, vom Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. Herrn. Muthesius als
1\rchitekt und Reg.-Bmstr. Karl Bernhard in Berlin als
Ingenieur geplante und durchgeführte Neubau der mecha-
nischen Seidenweberei Michels & Cie. in Pot dam-
Nowawes dar. Die besondere Lage auf tiel liegendem,
sumptigen Gelände an der Nuthe und an der hoch liegen-
den Kaiser Wilhelm-Straße, dicht am Potsdamer-Bahnhof
und aus den vorüber fahrenden Zügen sichtbar,ferner die
1\bsicht, mit dem Bau auch eine den Fremden anziehende
Sehenswürdigkeit zu bieten, führte hier zu einer von der
Straße zurück gerückten, von ihr durch Garten-1\nlagen
getrennten zweigeschossigen Fabrik-1\nlage. Diese be-
steht aus einem der Straße zugekehrten Verwaltungsbau
mit repräsentativ ausgestatteter, auch im 1\eußeren als
Mittelbau stark hervor tretender Eingangshalle und dem
sich dahinter anschließenden, einen einheitlichen Raum
von 59 m Breite und 48 m Tiefe einnehmenden Spinnerei-
Saal. Das Motiv der in reicher Marmorverkleidung aus-
geführten Eingangshalle, durch deren hintere Glaswand
man einen Ueberblick über den ganzen Webesaal hat,
setzt sich in diesem 4,7 m hohen, von gleichmäßigem, hel-
lem Licht durchfluteten Saal als höheres Mittelschiff fort.
Diesem fällt zugleich die .1\ufgabe zu, die verbrauchte
Luft des Raumes zu sammeln und durch den First abzu-
führen, während aus Wandöffnungen frische Luft zuströmt.
Das flache Dach des Saales wird von gefällig ausgestalte-
ter, den Raum zweckmäßig teilender, aber den Verkehr
nirgends hindernder Eisenkonstruktion getragen. f\n
das glasüberdeckte MittelschiU schließen sich die lang
gestreckten seitlichen Oberlichte in 7 m 1\bstand an.
ach außen treten sie nur wenig hervor, sodaß die ruhige
lang ge trecke Linie des wagrechten Hauptgesimses nicht
unterbrochen wird. So ist ein von dem für solche 1\nla-
gen sonst üblichen Sheddach-Typus mit seiner zerhack-
ten Umrißlinie völlig abweichender neuer Typus geschaf-
fe~ worden~.der zugleich, was Raumausnutzung, gute Be-
heizung, Luftung und Beleuchtung anbetrifft, ersterem
gegenüber noch mancherlei Vorteile bietet. Die l\nlage
des ganz in Eisenbeton ausgeführten Untergeschosses ge-
stattete eS,in diesem alle Kanäle, Leitungen,l\ntriebe usw.
unterzubringen, sodaß das übersichtliche Bild des Fabrik..
Saales, in dem jeder Webestuhl seinen 1\ntrieb durch
eigenen elektrischen Motor von unten erhält, in keiner
Weise gestört wird. In diesem Untergeschoß sind längs
der 1\ußenwände, also direktes Licht erhaltend, neben
Werkstätten, Lager- und Expedition räumen die dem Per-
sonal dienenden Wohlfahrts-Einrichtungen, wie Gardero-
b~n, 1\bo~t-,Wasch- und Baderäume, Speisesäle, ferner
eme Porherwohnung und die nötigen Betriebsräume für
Heizung, Lüftung, Schaltung untergebracht. Die durch
einen Ventilator in die 1\roeitsräume ein~epreßte, im
Winter vorgewärmte Frischluft bedarf, um die Geschmei-
digkeit des Seidenfadens bei der Verarbeitung zu erhal-
ten, eines bestimmten gleich hleibenden Feuchtigkeits-
grades. Sie wird an der Vorderlront des Gebäudes ange-
sogen, passiert zunächst zur Reinigung einen Wasser-
schleier, der durch einen in die Rampenauffahrt zur Ein-
l!angshalle architektonisch einbezogenen Wasserfall ge-
bildet ist, und wird dann im Hauptlultkanal durch lein zer-
stäubtes Wasser aul den nötigen Feuchtigkeitsgrad ange-
reichert. So ist auch diese, durchaus praktischen Zwecken
dienende 1\nlage als ein ästhetisch wirksames Motiv aus-
genutztworden,wie auch im ganzen Bau die sachlichen For-
derun~endes Ingenieurs im gemeinsamenZusammenwir-
ken mJt dem1\rchitekten durch eine gefällige Form ausge-
drückt worden sind, ohne die Zweckmäßigkeit in irgend ei-
ner Weise zu beeinträchtigen. Daher hebt sich dieser Bau,
der allerdings auch eines Bauherrn von entsprechender
Munifizenz bedurfte, in erfreulichster Weise heraus aus
dem üblichen Schema moderner Fabrikbauten. -
Eine Protest - Versammlung gegen den bayerischen





Württembergischer Verein für Baukunde. Die Winter-tätigkeit des Vereins wurde eingeleitet durch die am25. Oktober abgehaltene Haupt- und erste Vereins-Versammlung. Der Vorsitzende, Brt. Euting, be-grüßte die Versammlung im neuen Vereinsjahr und trug
alsdann den üblichen Geschäftsbericht über das vergan-gene Jahr vor. Der Vorstand, der im Jahre 1912 in her-kömmlicher Weise gleich auf zwei Jahre gewählt wurde,besteht hiernach aus den Hrn.: Vorsitz.: Brt. Euting;Stellvertr.: l\rchitekt Feil; 1. Schriftf.: Dir. Lörcher;2. Schriftl.: Brt. Max Burger; Kassierer: Reg.-Bmstr.Storz; Bibliothekar: Brt. Martin Mayer; weitere Vor-
standsmitglieder ohne besonderes l\mt: Brt. Kuhn, Brt.Hofacker und Ob.-Brt. Kräutle. Die Zahl der Mitglie-der betrug am 1. Oktober 1912199 Stuttgarter und 141 aus-
wärtige Mitglieder, insgesamt also 340. Im verllossenenJahr hat der Verein 3 Mitglieder durch den Tod verloren,
nämlich Ob.-l\mtsbmstr. Graser in Urach, Ob.-Brt. a. D.Neuffer in Ludwigsburgundl\rch. GeorgRathin tult-gart. l\u getreten sind ferner 4 Mitglieder, die nach aus-
wärts verzogen sind, sodaß insgesamt ein Verlust von7 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Diesem steht indes er-freulicherweise ein Zuwachs von 22 Stuttgarter und 8 aus-
M't r dern ge-wärtigen, zusammen also von 30 neuen I g le hobengenüber, sodaß sich der Stand nunme~~ auf ~C;; ~eiinden.hat, wovon 217 in Stuttgart, 147 auswa~ts SIC rsarnm-l\bgehalten wurden im letzten Jahr zwei Ha~pt;iolgendelungen. In den Vereins-Versammlungen sm enhanVorträge gehalten worden: Von Hro. Ob.-Brt. ?u~ es l\r'über "Die Großwasserkräfte und der Entwur .t~h übergen-Wasserwerkes", von Hro. Dipl.-Ing. Ban sn ReiVdie "Erweiterung des Hamburger Hafens", vo~ ~~~d undBmstr. E. Link über "Die Bagdad-B~n ml nd 1\us'Leuten", von l\rch. Scholer über "Dle Stadt- ueihling
stellungshalle in Hannover", von Hrn. Ob·trrt. :rt Gr°SSüber "Die neue Donaubrücke in Ulm", yon .. rn. b~rg undüber "Das Wasserversorgungswesen In ~urttemmit derndie Landes - Wasserversorgung" (gememMm BurgerWürtt. Ingenieur -Verein), von Hrn. Brt. . ax en BaU'über "Die Widerstandsfähigkeit der versc~~~~e~onHrn.arten beim Erdbeben vom 16. November 1 , enlau-Bauinsp. Rimmele über "Bilder aus dem HOPPe überFriedhof in Stuttgart", von Hro. Brt. a. D..Pl~g,,~n Hrn.den "BauderZentralbahn in Deutsch-Ostafnkad' Städte-Brt. Max Burger über den "Städtebau auf er in Düs-l\usstellung und dem Kongreß für Städtewesen n Hol-
seldorf 1913". Die Besichtigungen galten deL?tet~ann),Theater (unter Führung von Geh. Hofrat Prof. DI Theodordem Kunstgebäude am Schloßplatz (Prof. r. General-Fischer und Reg.-Bmstr. Daiber), dem neuS~ickardt­Direktions - Gebäude (Brt. M. May er), der (l\rch.Schule (Stadtbrt. Pantle), der Städt. Marktha~~bau­M. Elsässer und Prof. W. Kin tzinger), ~en eibe um-l\rbeiten bei Stuttgart (Ob.-Brt. Lupfe r). E~nd ~eils ,,001fangreicher l\eußerungen und Gutachte":. sm ach län-Vorstand, teils von besonderen l\ussch.1;lssed.nGrund-gerenBeratungen abgegeben worden, so uber bien an den
sätze für das Verfahrenbei Wettbewer e atzungVerband, über den Entwurf einer Ortsbaf'~ Stutt-
und über Grundstücks-Entwäs.se.~ung.U}\usbil-gart an das Städt. Tielbauamt, sowie über tegenieUredung der jungen l\rchitekten und n 1\ugustwiederum an den Verband. Zu der am 22. u~d 23;oroberg
stattgehabten 42. Verbands-Versammlung l!l ~ der Brt.
wurden vom Verein die beiden Vorstandsmltg/StimmenMartin Mayer und Brt. Euting mitinsgesa.mt hnungs-
entsandt.- Esfolgten diesen Mitteilungen die RJecbf durchablage und der Voranschlag für das kommend'St r z dernden Kassierer des Vereins, Hrn. Reg.-Bmstr. 0 ch' ver-
vom Vorsitzenden Entlastung erteilt wurde. Na Materlesung des Bibliothek-Berichtes durch Hrn. Brt. M~unäch~t
ergrifl wiederum der Vorsitzende das Wort, um über die9 Neuaufnahmen zu bewerkstelligen und sodann In eW-Bromberger Versammlung Bericht zu ~~sta~t~ten hier'gehender Weise besprach er die hauptsacWlc sdas Wett-bei behandeltenFragen, so das Bürgerhaus~er:' meister-bewerbswesen, das Schiedsrichterwesen, dl.e a_ft.emte~n,frage, die Stellung derTechnikerinden GeI?eu:dpivattä1lg:die Bildung von Interessen-Gruppen, sOWie die r dann belkeil der Baubeamten. Besonders verweil~e er s~tlich ~erden verschiedenen Besichtigungen, wobei namemmiSSlonBericht über die Tätigkeit der Knsiedelunl:!s!Odiese zurnin Posen für die 1\nwesenden wert"~~ ~ar, a s OstenSgrößten Teil die eigenartigen VerhaltDls'~~rd~e Teil deSwenig kannten. Damit schloß der gescha IC _ W.1\bends, um der Geselligkeit Platz zu machen. .
B irkS-"erelllVerband Deutscher Diplom-Ingenieure, bez 1913. InBerlin. Versammlung am 11. ovem ~rl_lng. Dr.dieser Versammlung sprach Patentanwalt DIP
e'ure undl\lexander Lang-Berlin über"D ip Iom-Ing eJ3~g "on derNationalökonomie". Der Vortrag~nde gl BUS. DaSWechselwirkung von Technik und Wlrtsc~a~manchemVerhältnis beider sei so eng, daß man ~~nne ob erDiplom-Ingenieur der Praxis nicht ~agen ko eitaiter ~ertechnisch oder wirtschaftlich tätig sei. Da~"Ze der Wirt·Technik" habe bewirkt, daß manche P.rob e~echnis~.he~schaft nur von Personen mit systematischer. zu~eluh.rBildung erkannt und der Nationalö~onomle enleur. I~werden könnten; auch bedürfe der Dlplom-In~den~]rt
seiner beruflichen Praxis selbst eines umfaSs~tige Hoch-
schaftlichen Wissens. Dem trage der derzelDie Pf1eg~
schul-Unterricht nicht genügend .Rech01~ng~zurzeit ?ll;des nationalökonomischen Unterncl~tes lIjg genieur e~? _den Universitäten. Wolle sich der !?Iplom- neignen,J1I.us.
vertiefte nationalökonomische Rusb.ildpng a~tionsbestlmn
se er die Universität beziehen. Die ro~ ihre eigene.
mungen der Universitäten seien ab~r fur nische fi~chtZöglinge zugeschnitten. Der durch die tech ut wie n!chtschule vermittelte Bildungsstoff werde ;;0 g 'täten nlch_berücksichtigt. Man könne es den UJ31"ersl Studieren
verübeln, wenn sie für ihre Grade den eigenen NO. 94.
nicht ausgeführt. lUs Material für den Hallenbau h~t
sich Holz und Eisen bisher neben einander behauptet; diePreise sind ziemlich gleich. Eisenbeton, der an sich.sehrgeeignet wäre, hat sich der höheren Kosten wegen bisher
nicht einführen können. Für den Raumbedarf von Not-häfen haben sich schon bestimmte Zahlen als zweckmäßig
erwiesen. Es brauchen Flugzeugplätze 400 . 200 m, Lu~~­
schiflplätze 800·800 m für feststehende, 1000· ~ooo ~ lurdrehbare Hallen. Die Flugzeughallen brauchen eme Flache
von 30·21 m, dazu Nebenräume; die Einfahrtsseite ist in
voller Breite (20,7 m) frei zu ~eben. Eine solche Normal-1\nlage kostet etwa 25 oooM. 10 der Herstellung. BeiFlug-plätzen kommen noch Werkstatt -1\nlagen hinzu, dieSchuppenlänge richtet sich dort nach der Zahl der unter
zu bringenden Flugzeuge. Die Lultschillballen werden
ein-, zwei- und mehrschilfig gebaut. Die festen Hallen er-halten 180 m Länge, 28-30 m lichte Torhöhe. Die Breiteist 35 m bei einschiffigen, 60 m bei zweischiffigen Hallen.Sie kosten dann in solider Herstellung in runder Summe500000 und 800000 M. Sie sind in derRichtungOst-Nord-Ost, West-Süd-West als der häufigsten Windrichtung zu
orientieren. Die Drehhallen werden als solche mit Boden
und ohne Boden gebaut, d. h. bei den ersteren ist der Bo-den mit dem Hallenaufbau verbunden, dreht sich mit, es
wird also eine Grube lür die Laufvorrichtungen unter derHalle erforderlich, im anderen Falle steht der Boden fest,die Halle allein ist drehbar, die Grube fällt fort. Einschil-fige Drehhallen ohne Boden kosten etwa 1,25, mit Boden1,5 Mill. M., zweischilfige bis 2,5 Mill. M.Redner verbreitet sich dann über die l\usbildung derBinder-meist Rahmen-Konstruktionen, Zwei-, Drei- undVier-Gelenkträger -, der Wände aus dünnem Fachwerk,der Dächer, Fenster und vor allem der Tore, die in man-
niglach ter Weise ausgebildet worden sind. Man ist beider ganzen konstruktiven l\usbildung zu immer einfache-
ren F<;>rmen zurück g.~kehrt. Die hohen l\nsprüche, die
s. Zt. 10 Bezug auf Warmeschutz usw. bei der Zeppelin-Lultschiflbauhalle inFriedrichshalen gestellt wurden sindfür den Lultschiflhallenbau nicht aufrecht erhalten'wor-den. 1\ls Tore kommen einfache Schiebe- und DrehtoreVerbindungen beider, Schwenktore, Hub- und Falttore i~B.etracht. Falttore sind namentlich lür FlugzeugschuppenViel verwendet worden, da sie sehr leicht und rasch zu-
rück geschoben werden können, für Lultschiffhallen na-mentlich Schwenktore.
Von besonderem Interesse sind die drehbaren Hallendie teils lür sich allein, teils inVerbindung mit feslstehen~den Hallen vorgeschlagen worden sind in der 1\rt daßdas Lultschiff ~un~chst in der drehbare~Halle aufg~fan­gen. und da.nn 10 eme feste Ha~le übergeschoben wird, dieradial an die Drehhalle anschließt. Es lassen sich so eineReihe von festen Hallen anschließen. l\uch Rundhallen
mit mehreren Oeflnungen mit seitlichem l\nschluß festerHallen seien in Vorschlag gebracht, nach 1\nsicht desRedners aber nur zum Teil brauchbar. Sehr interessantist eine bisher nur im Entwurf durchgearbeitete Form der
.Lultschiff -1\ntrieb - Gesellschaft". Es handelt sich um
eine drehbare Rundhalle, d. h. die Rundhalle ist in eineReihe von Sektoren zerlegt, die, abwechselnd überein-
andergreifend,inder Mitte um eine senkrechte Stütze dreh-bar und außen aul Laufräder gelagert sind. Jeder dieserSektoren kann also bei Seite geschoben und an beliebigerStelle leicht jederzeit eine Oeffnung geschaffen werden.Die 1\uslührungen des Redners wurden mit großemBeifall aufgenommen. -
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welche d~~ ame~ikanis~he Geschäft das deutsche be-
droht... Wurden die Bestimmungen über den Lichteinfall
der ~auser aufgehoben, so würde nur der mit dem Groß-
K.~pItal verbundene Gru.ndbesitz hieraus Vorteil ziehen
konnen; ~~e starke bau!lch,: Rusnutzung des Grund und
B~dens wurde allgeI!.lem die B~denpreise zum Steigen
bnngen, ohne Beschrankung auf Jene, die tatsächlich bes-
ser ausnut~barwerden. pie ~rleichterungdes Personen-
und G~schaft~v~rkehresI~~.mcht imstande, die schweren
feuersl~QerheIthche?,samtaren und besonders volkswirt-
schaftlichen Nac~teiI~ aufzuwiegen. Im Bau der Wolken-
kratzer ~abe!! wir emen unvorhergesehenen 1\uswuchs
des ame~lk?mschen.Pri.nzipesmöglichst uneingeschränk-
t~r personlicher Freiheit vor uns, das nur dem wirtschaft-
h~b Stark~n zugut~ k~m~t, der ~u seinem eigensten Vor-
teil von dieser Freiheit emen Viel weiter gehenden Ge-
brauch machen kann als der Schwache. -
fucbitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a M
1\m 18. Oktober d. J. besichtigte der Verein unter Teil:
nahme der Damen den Neubau der Lu ca s - Ki rch e
vom Erbauer, dem Mitgliede C. W. L eonhard t geführt:
Die Besucher bewunderten die Wirkung der klaren Linien
und Formen, die Harmonie des Reußeren, wie der Innen-
Räume. Die Prüfung der Rkustik durch Orgelspiel auf
dem von Welcke in Ludwigsburg erbauten lnstrument
hatte ein vortreffliches Ergebnis. Die Baukosten betrugen
250900 ~., di~ ~er kunstvollen Orgel 24000 M. Der ur-
s.prunglich !,mt eIDer Kuppel geplante Turm erhielt schließ-
lich pyramidalen 1\bschluß. Die Kirche wurde mit Recht
beim Russpru~h d~s Dan.kes und der Befriedigung der
Besucher als em reifes Meisterwerk und als eine der her-
vorragendsten architektonischen neuen Zierden Frank-
furts bezeichnet.
1\m 20. Okt?ber sprach im Verein Hr. Dr.· lng. h. c.
~asserwerks-Dlr. Scheelhase über .Das neue preu-
ßische Wasser-Gesetz". Redner besprach dessen er-
sten.~nt~urfvom Jahre 1894 und die Verbesserungs-Vor-
schlage illl Landtag 1911. Nach sehr eingehender Begut-
achtung und Beratung wird es voraussichtlich am 1.Rpril
1914 durch kgl. Verordnung zum Gese tz werden. Es
umfaßt 401 Paragraphen. Es unterscheidet Wasserläufe
die oberirdisch in natürlichen oder künstlichen Betten ab~
Uießen und wild abUießende Wasser, Seen ohne l\bfluß
Grundwasserströme und unterirdische Quellen. Unter:
schieden werden ferner 3 Ordnungen für die Wasserläufe.
Zur ersten gebören die schiffbaren Ströme und Kanäle
zur zweiten die Wasserläufe größerer Bedeutung m;
die Wasser-Wirtschaft (z. B. Nidda, Kinzig), zur dritten
alle übrigen Wasserläufe. Eigentümer der Wasserläufe
erster Ordnung ist der Staat, die der zweiten und drit-
ten Ordnung sind die Rnlieger und Grundbesitzer.
Feste Stoffe dürfen in die Wasserläufe nicht einge-
bracht werden. Der Gemeingebrauch ist zum Baden,
Waschen, Viebtränken, Schwemmen und zur Gebraucbs-
wasser-Einleitung gestattet. Neu ist in dem Geselz die
Verleihung, durch welche Rechte an einem Wasser-
lauf zwangsweise erworben werden können zum Ge- und
Verbrauch des Wassers, zur Einleitung flüssiger Stoffe,
sowie zu Hafen-1\nlagen. Nur wichtige öffentliche Inter-
essen können die Verweigerung der Verleihung verur-
sachen. Die Verleihung erfolgt durch den Bezirl,s -1\us-
schuß. Während bisher die Grundeigentümer über das
Grundwasser verfügten, enthält das Gesetz neue Verfü-
gungen über das unterirdische Wasser. Eine euscböpfung
des Gesetzes sind ferner die Wasserbücher mit Ein-
tragung aller Rechte durch den Bezirks-Russchuß. Der
Unternehmer eines Werkes mit Veränderung des Grund-
wassers und seines Standes auf dem Nachbargrundstück
muß verhütende Vorrichtungen oder Schadenersatz lei-
sten. Rehnliche Bestimmungen gelten der Wasser-R e in-
haltung. Bestehende Rb wässer-Leitungen müssen sich
innerhalb des Gemein-Ueblichen halten. Ruch die Durch-
leitung von Trink- und l\bwässern durch Grundstücke
Rnderer kann erzwungen werden, wenn keine öffentlichen
Interessen dem entgegen stehen. Zur Wahrung des guten
Zustandes der Gewässer werden Scha uäm ter errichtet,
zur Begutachtung Was s erb e i rät e ernannt, in jeder Pro-
vinz einer. Das Landes-Wasseramt in Berlin ent-
scheidet als letzte Instanz auf Beschwerden gegen Be-
schlüsse des Kreis- und Bezirks-Russchusses. Bestehende
Rechte an Grundwasser-Werken werden unter gewissen
Umständen aufrecht erhalten.
Hrn. Scheelhase lohnte anhaltender Beifall für seine
interessanten Mitteilungen. -
Die Vorstands-Wahlen ergaben als Vorsitzenden
Hrn. Ober-Baurat Schepp, im Uebrigen die Mitglieder
Rskenasy, Boehden, Holzmann, May, Mehs
Lion, Seckbach, Wegner. - G. '
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den den Vorzug bsonderenVerh··ltg~ en. l\nderseits müsse unter den be-
de!l Wissenschaf ~Issen d~s hierin Frage stehendenFaches
kelt geboten wa ~ICh g~bil~eten Technikern die Möglich-
~tOfl den gleich~r an, mIt emem gleichwertigen Bildungs-
urch zu erziele~ rad zu gewinnen. Dieses sei nur da-
!egenheit gebot ,daß den akademischen Technikern Ge-
In~ationalökon en. werde, ar: ihrer eigenen Hochschule
I1leIne 1\bteilun O~tl1e promo~leren zu können. Die .fUlge-
ReCht erhalten ~ der TeChmschen Hochschule müsse dasZ~ ve~leihen. O. eV.Doktor der Na tionalökonomi e"wD~ die für denlt °rauss~tzungenmüßten dieselben sein
• Iplom _In . r'-"n~em~ur. Demgemäß sei eine demNahonalöko~~m.eur ahnliche Einrichtung auch für die
~chaften hätte ml~ zu schaffe.n. Die technischen Wissen-ury.gsgegenst~dell~~n orgam.schen Bestandteil der Prü-
ErUfung _ d' e I~ser nationalökonomischen Diplom-pli.~en. Den J)' zrglelch S!aatsprüfung sein olle - zu
l rüfungsfäche/P om-Ingemeuren seien die technischen
age seien die D~ erlassen. Da diese außerdem in derßehI1len, s~ biet d~sertation ihrem eigenen Fache zu ent-
li Oktorgrades ~ de SThalfu!1g des nationalökonomischenk~en Zustande er .. echmschen Hochschule dem heu-d~rzer.er Zeit u~~gen.uber ~en..vorteil, daß dieser Grad in\~/ DIPlom _Ing !1llt welt hoheren Leistungen seitens
t Irtschaftsleb en~.eure erworben werden könne' demech . en wurd h" Ii 'l{ Discher Grundl en au ger als bisher tüchtige, auf
W~rneralisten) zug ~gh ausgebildete Volkswirte (Techno-
deJSsenschaft erst..e u rt und der nationalökonomischen
Zure~ ErforsChun:n~en wertvolle Kräfte für jene Gebiete,
r l\ora!-lssetzungehneb systematische technische Bildung
rchltekt a e.-
saI1l I en- und Ing . .an m ung am 2 e.meur-Verem zu Hamburg. Ver-
Wesend 62 P 5.1\prilI913. Vorsitz.: Hr. Classen
Nach v ersonen. '~ufnahrne ~~~Wiedt~en geschäfllichen Mitteilungen und
Ng· Brandt in r~. lpl.-ln.g. Hütter u. Reg.-Bmstr. Dr.-
iühew-York un en yerem sprach Hr. ScharH über
fÜhrung zahlreich d s.elDe. Wolkenkra tzer" unter Vor-
sta[tungen einen Uer~Icbh~bilder.Redner schickt seinen l\us-
no ung und 1\u ~. er lick über die Entwicklung, die l\us-
sChh mehr aIs di:~hrun.~ der Wolkenkratzer voraus, die
tunen. Der erste B Irch~urme bei uns das Stadtbild beherr-
err.g "The WOrld" ~u dieser 1\rt war das Gebäude der Zei-
umlChtet Wurde ' er yor etwa 25 Jahren mit 9~ m Höhe
liö ~o Und selbstUü;Ö seitdem durch verschiedene Bauten
rni C ste ist das .m Höhe übertroffen worden ist. Das
sU:U230 m HÖhe 'h~t J~tzt vollendete Woolworth-Building
ter rnen koste~ It diesen Bauten, die natürlich große
SteryomI1len We dalso nur von sehr Leistungsfähigen un-
ha InkOlosse al r ~n können - Redner bezeichnet die
lichPtsächlich eS. dW DIJnkmäler des Trustzeitalters - wirdNe;yBedÜrfni~~" e'h amebedürfnis befriedigt. Ein sach-ane - Ork mit ~r I re Errichtung kann nur allenfalls in
fOlgrkannt werd:elDy sehr beschränkten Geschäftsstadt
undenden all e n.. on besonderem Interesse waren die
kö seine H~ m~men Rusführungen des Vortragendenlas~~ten nach~~else a~f Hamburg. Bewohnte Gebäude
bis ng des Baun Beshmf!1ungen über die zuläs ige Be-
sch Zu ~OO m H"h grun~es m New-York auf 60 qm Fläche
nar:!thc?e Gr~n: er~lcht.et werden, doch liegt die wirt-
Verh~!lthch aUch e Viel hefer. Bedenken machen sich
hOh altnisse d -«reitend bezüglich der Licht- und Luft-
Oenen Gebäudee~ olkenkratzer. Man errichtet solcheden~der dOch aneE~lb entweder mit drei Seiten an Stra-
Verken gegen die c en. Dann aber richten sich die Be-
run eh~es, die na:tarke ~onz.entrierung des Geschäfts-trot~ mit sich b . urgemaß eme große Verkehrssteige-~eise~ler ange~~~~'tund fIegen. die Feuersgefahr, die~aute 1St. Mit de e en Mittel Dicht von der Hand zu
Ihr En~VorläUfig .~ Wool.~orth-Building haben die Turm-
Frage berreichtl rZn Hohepunkt, möglicherweise auchPäisch 0 der Bau' v. lum Schll!ß streift der Redner die
S~i, unen Städten Je geschosslger Häuser auch in euro-
d!eser ~kommt dabe~d besonders in Hamburg erwünscht
SInd Be rage aufwi t zumS.chluß, daß das Schwergewicht~~r Beh~.trebungenr ~7haGftlichem Gebiet liege. In Berlin
le Vo ord~ ZurÜ~k le . eschoßzahl zu vermehren, vonder Geb.~hrlften üb ge"':lesen worden. Bei uns müßten
gende ~~dehöhe z~r die Hofgrößen und das Verhältnis
liambuhalt die Z 1 r Straßenbreite fallen. Der Vortra-kerken~f niCht fü~ as.~ung vielgeschossiger Bauten in~~res ',daß sie wunsch~nswert, wenn er auch nicht
Wurde .beiträgt GZur Erleichterung des Geschäftsver-
Btädtisc~ l-lambur eg~n den Bau von WolkenkratzernM.~uten e
h
n Straßet die Verkehrssteigerung in den alt-
leien e er eine E s~.rechen; es würde durch solche
tnen, dat~~rWarten s:~o~ng ?ls ein.e Ermäßigung der
22 N le WOlken~nt uc!I 1St es em Irrlum, anzuneh-
. oVelllb a zer emes jener Mittel sind durch
er 1913. '
t ung fest-
ökonomischer und harmonischer ZusammeI'l:~ez prechen
gestellt werden; Schein und Trugformen w~ ers haben
dem ersten Prinzip jeder Kunst, der Wahrhe!t, undauf diegleich der Lüge einen demoralisierenden Emfluß Gleich-
menschliche Kultur. Wie nach dem Gesetz vom mecha-
gewicht der Kräfte müssen die ästhetisc;:hen un~ erstere
nisch-statischen Kräfte zu einander geshm~tS~lfolgen und
gleichen den moralischen in der Kultur.. sie remdfür sichverklären die niedere Natur. Die Stat!k an un ie von
ist tot, erst durch die l\esthetik wird die HaVm~~agende
Wahrheit und Schönheit hergestellt. Der or gebenen
verwies zum Schluß auf die von ihD?- herauS ge sreform
Schriften, die dasselbe Thema und die Wohn;ngvortrag
ausführlicher behandeln. - l\nschließend ":!l en gen ZU
gab Hr. Dr. - Ing. Pirlet interessante Erlauteru~sei be-
dem Gesetz der Zweckstre~igkeitin de~ atur.; ausge-
kannt, daß rein nach stahschen Ermittelunge heinung
führte Eisenkonstruktionen in ihrer äußere!1 Ersch die iIIl
eine ästhetisch schöne Form abgeben, Wie aU~e l\us-
Bau begriffene Rhein-Brücke zeigen werde. E ung "on
nahme bilde allerdings bei der zusammenset~arschÖ'
Eisenkonstruktionsteilen das Rahmenwerk, ~as~ verband
ner, aber nicht so zweckmäßi~ wie der Dr.elec sKirchen-
sei. Umgekehrt könne man bel mittelalt~rllch~ ehmung
bauten, wie beim 1\achener Münster, die Wa TOn haupt-
machen, daß die l\usführung der Gewölbeba1;lteung Sich
sächlich nach dem Gefühl der ästhetischen WIrkder stati-
entwickelt habe, während eine Nachrechnunäer Strebe-
schen Drucklinien ergebe, daß die l\nordnung s zweck-
Konstruktionen und Stützpfeiler auch durch~Uprechend
milßig und den statischen Erfordernissen en sicht zuIO
gestaltet sei. Reg.-Bmstr. Kring s trat dieser 1\n~it stütz-
Teil entgegen und führte aus, daß das Rechnen an nt ge-
linien im Mittelalter doch nicht so ganz unlb~kr peters-
wesen sein müsse. In Florenz sei ein Model e n könne
kuppel Michel1\ngelos gefunden worden und d~les aucb
wohl annehmen, daß die l\nfertigung des Mo e sei. Mit
für statische Untersuchungen bestimmt gewe.~e~ie inter-
dem Dank des Vorsitzenden an alle Redner fur _
essanten l\usführungen schloß die Versammlung. Brall-
Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst (GruPb~r 1913
denburg). In der Versammlung vom 10. NO";~ten deS
zu Berlin wurde das Thema "Z usa m m e na r el« beban-
l\rchitekten mit den Garten-l\rchitekt~~eitenden
delt. Gartenarch. R i man n erstattete den elD stehende
Bericht und suchte dabei das noch vielfach.~ekteO eine
Vorurteil, als sei der Beruf des Garten-1\rc~.1fe der 1\r-
künstliche Blüte der Neuzeit und als b.~dur eDer Gar-
chitekt seiner überhaupt nicht, zu entkralteR' hitekten,
ten sei und bleibe das Gebiet des Gart,:n -b ~~ Pri"at-
wo Haus und Garten sich berühren, Wie e.1 ekt bei~e
Villenbau, sollten l\rchitekt und Garten-1\rchl~ die Mit-
den Bauherrn beraten. Notwendig würde aucd eS zeuge
arbeit des Garlen-l\rchitekten im Städtebau, un der gegen
nur von dem Weitblick des Hamburger Senates,die Spit~e
den Wunsch des Bauamtes einen Gärtner an der trat f.u r
der Park-Deputation berufen habe. Vortragen erufe ein·
eine harmonische Zusammenarbeit bel~er ~usliibru~'
Gartenarch. J. P. Groß mann ergänzte diese rten-1\rchr
gen und verwahrte sich dagegen, als ob d.er Ga wolle. Die
tekt in das Gebiet des l\rchitekten eindrlOgen bei fest-
gemeinsame l\rbeit beider Berufe habe chO~nst könnt.e
stellung de Bebauungsplanes einzuse!zen, t inSte ar~b~­
es sogar dahin kommen, daß künstlensch ed unglelC -te~tl?nische Leistungen durch verke!?-rte un ährend an:
milßlge Garten-l\nlagen verdorben wurde;n.. wen die 1\n
derseits falsche architektonische Dispos~.tlr?h roacbtend
lage eines guten Gartens überhaupt unmGogld\Osten UOu
Zu beachten sei aber, daß gute l\nlagen . e. n geradez°
die beliebte 1\rt der gärtnerischen SubmlsSIOPro!' BrUo sei~. Fr~vel gegen die. Gartenkunst bedeutJi chjtCj!k~enal_
Mohnng erkenntdleKlagenderGarten~.rchte ein g~r
z. T. durchaus berechtigt an. l\u~h er wun.s der Bau?\t
meinsames Zusammengehen. Vielfach seder 1\rchlt~ n
schuld, wenn das nicht geschähe, d~?n "r den Gar ~b
käme oft gar nicht in die Lage, Vorschlage f~n aber aU n
bei den Bauan chlägen zu machen. Olt se~ roit grö~.erer_
die Gärtner schuld, die mitl\ngeboten, sel~~uherrn u~en_
Plänen, ohne Entgelt zu fordern, de? nt iro Garwas
chwemmen, der selb t nicht selten DIletta ein will... te'
bau ist und dann gar nicht weiter bera!en ~en iro Stadat-
die Berück ichtigung des Garten-~rc~ltekhaftlichen 'f br
bau betrilft, so seien hier leider die .wlr~Cute nicht f"!Ioe-
sachen härter. Viele Gemeinden selen Vielfach seVor-in der Lage, teuere 1\nlagen zu .scha!fen.. ch der die e-
meindevertreter und Grund~e .ltzer IdjntJs uf~rlege~h8cb
schläge der Städtebauer, die Ihm Op erb~nd allma
kämpfe, wenn auch hier der Zweckver
über die Sonderpolitik siegen werde. No. 9.!·
Verband der Terrain-Interessenten Deutschlands in
Berlin. Versammlung am 31. Oktober 1913. Für den
ersten diesjährigen Diskussions -l\bend des Verbandes
war als Thema eme Besprechung über "Die l\enderu n-
gen des Wertzuwachs teuer-Gesetzes und die
Stellung des Grundbesitzes in de~ neu.~nRei~hs­
Steuern" gewählt worden. Den Bencht uber dieses
Thema erstattete der bekannte Interpret des Reichswert-
zuwachs-Steuergesetzes, Rechtsanwalt ~r. Li 0 n -Berlin.
Der Redner führte etwa Folgendes aus: Die starke steuer-
liche Belastung des Grundbesitzes in neuerer Zeit ist auf
zwei Ursachen zurückzuführen. Einmal auf die für die
heutigen Verhältnisse nicht mehr wie frm~er zutrelfende
finanz-theoretische l\nsicht, daß der Besitz von Grund
und Boden auf eine besondere Leistungsfähigkeit schlie-
ßen lasse, und sodann auf sozialpolitische Tendenzen, die
durch das Mittel der Besteuerung eine anderweite Ver-
teilung des Besitzes an Kapital und Grundbesitz herbei-
führen wollen. Im Reichs zuwachs - Steuergesetz
wurde zum erstenrnal der Versuch gemacht, diese sozial-
politischen Steuergedanken auf breitester Grundla~e in
die Tat umzusetzen. Daß der Zuwachssteuer als ReIchs-
Steuer nur ein so kurzes Leben von zwei Jahren beschie-
den war, kann man nicht auf die widersprechenden und
nicht überzeugenden Gründe zurückführen, die im Reichs-
tag bei Erlaß des l\bänderungs-Gesetzes geltend gemacht
wurden, auch nicht auf einzelne verfehlte Bestimmungen,
die zu Härten führen mußten. Vielmehr muß aus den
praktischen Erfahrungen, die mit dem Gesetz auf so brei-
ter Grundlage gewonnen wurden, der Schluß gezogen
werden, daß zwar an sich der Gedanke einer Zuwachs-
Besteuerung zu rechtfertigen ist, dagegen nicht die 1\us-
gestaltung dieses Steuergedankens nach sozialpolitischen,
sondern nur nach finanz te chni schen G e sich ts punk-
te n, die eine Erschütterung unseres Wirtschaftslebens
und seiner Grundlage vermeiden. l\lsdann ging der Red-
ner zur Stellung des Grundbesitzes im Wehrbeitrag
und de rB esit zs te uer über und legte die einzelnen Be-
stimmungen dar. Er verwies u. a. auf § 32 des Besitz-
Steuergesetzes, der im Gegensatz zum Prinzip der freien
Preisbildung steht und auf dem Wege zu einer Einführung
von Taxpreisen für Grundstücke liegt, der aber auch ge-
eignet ist, die Grundstückspreise in die Höhe zu schrau-
ben. Ferner hob der Redner hervor, daß eine verschie-
dene Deklaration für Grundstücke beim Wehrbeitrag und
bei der Besitzsteuer zulässig und je nach den Umstän-
den empfehlenswert ist. Dem mit großem Beifall aufge-
nomm~nemV.ortrag folgte eine rege l\ussprache.
1\uf dem Im ovember stattfindenden Diskussions-
1\bend des Verbandes wird Hr.Dir. Woiwod e-Berlin über
dasThema sprechen: "Ist die Einführung des zwei-
ten Teiles des Gesetzes zur Sicherung der Bau-
Forderungen eine Notwendigkeit?"-
1\rchitekten- u. Ingenieur- Verein für Niederrhein und
Westfalen zu Köln. Versamml. am 13. Okt. 1913. Vors.:
Hr. BI u th, anwes.: 18 Mitglieder.
Der Vorsitzende leitete die Versammlung durch
warme Worte. des l\ndenkens für das am 27. September
U1?-erwartet emem Herzschlag erlegene langjährige Mit-
ghed, Reg.- u. Brt. Mettegang in Mainz, elO. Seine er-
folgreiche Tätigkeit als Hochbau-Referent bei der Kölner
Eisenbahn - Direktion fand reiche 1\.nerkennung und legt
beredtes Zeugnis dafür ab, daß bei allen Hochbauten der
Eisenba~n vom Bahnhofsgebäude größten Umfanges
herab biS zum kleinsten Stellwerksbau die Mitwirkung
des 1\rchitekten von wesentlicher Bedeutung ist. In der
Errichtung von Dienstwohngebäuden hat er Vorbildliches
auf dem Gebiete des Kleinwohnungswesens geschaffen.
Der Vorsitzende betonte auch seine besonderenVerdienste
um den Verein, an dessen Be trebungen der Verstorbene
durch Vorträge und 1\nregungen lebhaften l\nteil nahm,
und die Versammlung erhob sich zu Ehren des Toten
von den Sitzen.
Unter den Eingängen ist zu erwähnen, daß der "Ver-
band Deutsch. l\rch.- u. Ing.-Vereine" eine Druckschrilt
des deutschen l\usschusses für technisches Schulwesen
zur Prüfung übersandt hat. DerVorsitzende gab bekannt,
daß der Vorstand hierzu eine kleine Kommission berufen
werde,die gleichzeitig eine ähnliche Eingabe des "Oester-
reich. Ing.- u. l\rch.-Vereins" über Reformvorschläge des
technischen Hochschulwesens in Oesterreich durchbe-
raten solle. Nach weiteren geschäftlichen Mitteilungen
sprach dann Hr. l\rch. H. Grunwald über" Reform-
Baukunst und Wohnreform". Redner erging sich in
philosophischen Betrachtungen über Weltkultur und ihre
Bestrebungen zur V psserung der Moral, und daß die-
sen Bestrebungen auf den Gebieten der Baukunst durch
eine Vervollkommnung der Statik und der Baustoffe ge-
recht zu werden sei. Baustoffe und Formen müssen in
860
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lI.bbildung 4 E'
___ . Isenbahn-HochbrUcke bei Rendsburg nach Vollendung. Photogr.ll.urn. von ]. Leschen in Rendsburg.
pEUTSCHE BAUZEITUNG
__LVII. JAHRGANG. N~ 95. BERLIN, 26. NOVEMBER 1913.
Von den Erweiterungsarbeiten am Haiser Wilhelm· HanaI.
Von fritz Eiselen.
in einer Länge von etwa 99 km die Nordsee - von
Brunsbüttel an der Untereibe abzweil!end - mit der
Ostsee - bei Holtenau an der Kieler Föhrde einmün-
dend. Seine l\usführung erforderte seinerzeit einen
Kostenaufwand von rd. 156MillionenM., wovon etwa
11 Millionen auf den Grunderwerb entfielen. Im Jahre
1909 konnte mit der eigentlichen l\uslührung derEr-
weiterung begonnen werden und die l\rbeiten sind
unter l\ulrechterhaltung des Verkehres im Kanal bis-
her so weit gefördert worden, daß eine Betriebs-Er-
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R.bbildung 2. Lageplan fUr die Erweiterung des Kaiser Wilhelm-Kanales und Vergleich des alten und neuen Querschnittes.
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5~000 I Gehalf 268 m Länge, 29,9 m Breite und 10 m
Tiefgang, und es sind noch größere Schiffe im Bau.
Kommen diese größeren Schilfe auch für die Ostsee
nicht in Betracht, auch nicht, wenn sie im Kriegsfall
a.ls Hilfskreuzer mit herangezogen würden, so ergab
Sich doch für den Kanal die Notwendigkeit einer be-
deutenden Erhöhung der l\bmessuneen.
Dazu kommt ein erfreulicher l\ufschwung des
durch den Kanal gehenden Handelsverkehres. Es gin-
gen durch denselben an abgabenpflichligen Schif.
fen in den Jahren:
1896: lQ600 Schiffe mit 184845 Reg.-Tonnen netto
1901: 30161 " "4285301" • "
1906: 33158 " 5963125 "
1911: 52817 " "8478261" "
Die Zahlen für 1912 zeigen noch einen weiteren Ruf-
schwung. Seit 1903 sind die Betriebs-Rusgaben durch
die Betriebs-Einnahmen überschritten worden. Sie
ergaben im Jahr 19 tl einen Betrag von über 4Mill. M.,
das sind tiber 800000 M. Ueberschuß. Vor allem ist
die Zahl der den Kanal benutzenden größeren Damp-
fer stetig gewachsen, sodaß sich für die kleineren
Schiffe, Schleppzüge usw., die ihnen die Durchfahrt
frei lassen, also in den l\usweichen still liegen müs-
sen, immer stärkere Verzögerungen ergaben.
l\llen diesen Mißständen will die Kanal-Erweite-
rung abhelfen und die glatte l\bwicklung des Ver-
kehres wesentlich erleichtern durch die foJgenden
Haupt-Maßnahmen:
1. Einseitige Verbreiterungdes Kanal-Querschnit-
tes (vergl. l\bbildung 2) auf 44 m Sohlenbreite bei
gleichzeitigerVertiefung auf 11 m. Es ergibt sich dann
eine Wasserspiegelbreite von rd. 102 m , während der
Wasser querschniltauf825 Qm, also umrd.100% wächst.
2. Vermehrung- der Zahl der Ausweichen von 8
auf 11 (vergI. den Lageplan des erweitertpn Kanales,
l\bbildung 2) mit 134 m Sohlenbreite und 600-1100 m
Länge (eine l\usnahme mit einseitiger Erweiterung
von 1400 m Länge und 89 m Sohlenbreile). Von den
11 l\usweichen sind jetzt 4 zu Wendeplätzen ausge-
staltet worden mit 300 m Durchmesser in der Sohle.
3. l\bflachung zu scharfer Krümmunj!en, unter
Umständen durch neue Durchstiche und Herstellung
einer möglichst Ubersichtlichen Fahrstraße. Während
die Krümmungs-Halbmesser der Kanal-~chse i!"
alten Kanal bis auf 1000m herunt(>r gehen, lIegen sie
nach der Erweiterung zwischen 1800 und 6000 m , zum
weitaus größten Teil jedoch nicht unter 3000 m •
4. Herstellung neuer Einfahrten an beiden KanaI-
Enden neben den allen Schleusen mit 330 m nutzbarer
Kammerlänge, 45 m Breite und 13,77 ~ Drempeltie,fe
unter mittlerem Kanalwass(>r, sodaß sie also noch fUr
eine spätereVertiefung des Kanales genügen würden.
5. Umbau der den Schiffsverkehr behindern-
den Eisenbahn-DrehbrUcken bei Taterpfahl und
Rendsburg, sowie der Prahm-Drehbrücke f~r den
Straßenverkehr bei Holtenau zu festen Hochbrilcken,
die wie die beiden alten Hochbrücken bei Grünental
und Levensau den Schiffen eine lichte Durchfahrts-
höhe von 42 m bieten. Umbau derStraßen-DrehbrUcke
bei Rendsburg, die nicht in eine Hochbrücke umge-
wandelt werden kann, zu einer Drehbrücke mit 80 m
Durchfahrtsweite.
Die Kosten dieser Maßnahmen, zu denen noch
die Herstellung neuer Entwässerungs -l\nlagen für
die Niederungen tritt, denen der Kanal schon jetzt
als Vorfluter dient (Umwandelung von Dampfpump-
werken in elektrisch betriebene, selb tätige und die
Schaffung weiterer f\nlagen dieser l\rt), ferner der
Neubau einiger kleinerer Schiffahrts . Schleusen für
l\nschlußkanäle, die Umwandelung der jetzigen mit
Hand betriebenen Fähren in solche mit Motor - Rn-
trieb, der Neubau von Betriebs- und Dienstgebäuden,
sowieWohn gebäuden fUrl\rbeiter undBeamte,schließ-
lich der Ersatz von l\nlagen, die den neuen Einfahr-
ten zum Opfer fallen, sind, wieschon erwähnt, auIins-
gesamt 223Mill. M. veranschlagt worden. Davon wa-
ren vorgesehen**) 11,2MillJilrGrunderwerb (2785 ha)'
79,8 MiII.M. für Erd- und Baggerarbeiten, einschließ-
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öffnung im L~drf. Ueber d~ufe des Jahres 1914 erwartet werden
Irn Jahre 1895 e erste f\nlage des Kanales haben wirZn~chfolgende'kS. 10D511., ausfUhrlich berichtet. DieleI Und clieDururz~ arsteIlung soll die Gründe, das
der ~ei einer i chfU~r~ng der Erweiterung auf Grund
StUdIenreis m FruhJahr des Jahres ausgefUhrtenVorhandene~g:~on.nenen Eindrücke und der bisher
hang erläut Pärh~hen I.:iteratur*) im Zusammen-
essen der Lrn. Bel der 1m Hinblick auf die Inter-
hOhern Maße~~desverteid~g~ng, denen der Kanal in
raßgebende snt, begr.~IfhchenZurückhaltung derllUstrierun~~ te!len mussen wir uns leider bei der
der neuen H orwl.~gend auf Beigabe von l\ufnahmen
Erweiterun o~h~rucken beschränken, die durch die
gern nicht ;e~rth' geworden sind. Wir möchten trotz-
auverwaItu e en, allel?- Fachgenossen der Kanal-
U.nterstützunng, denen wir bei den Besichtigungen
Älschen Leil g;erdank~n, Vor allem auch dem tech-
dirnt in KielerHesErwelterungsbauesam kais. Kanal-
eSer StelIe'un rn. Geh. Brt. Hans W. SchuItz, an
Mit de 1\ seren besten Dank auszusprechen.
den ~ilitär~schlage des. Kaiser Wilhelm-Kanales wur-~r dient einers \Und wlrtschaltliche Zwecke verfolgt.h~r deutschen ~II st~er ~rhöhung der Schlagfertigkeit
Indert auf kü 0 e, die durch ihn jederzeit unge-
See verkehre rzestem Wege zwischen 0 st- und Nord-~klSfIotte ans~l~a~n, anderseits schafft er der Han-
E agen eine kees ~angen, gefährlichen Weges um
t r kOrnmt da u.rze,. sichere Verbindung zur Ostsee.der~sse Deutsc~~t n~cht.nur dem wirtschaftlichen In-
t aller auch b . an s, 10 erster Linie Preußens, das
rag von 50 M~I der erst~n l\nlage einen Kostenbei-
gen aller Na!" 111. M. geleistet hat, sondern demjeni-
zen Oder na~onen zugute, die an die Ostsee angren-~en Kanal z ~ d3rt Handel treiben. Ist doch durch
uOn lind DÜ~k" er Weg Von der Ostsee nach Lon-
rn 425 Seemeyche~ um 240, nach Hamburg sogar
1\ 1\ls vor I en kurzer geworden.
k ngriff geno 25 Jahren der Kaiser WilheJm-Kanal in
aUn.ft tnit sC~fTen wurde, rechnete man in der Zu-
reite und 8 I e~ von höchstens 145 mLänge, 23 m~er fÜr die ,5 mTiefgang. Dementsprechend erhielt1\ohlenbreit~r~ßeWnSchiffe nur einschiffige Kanal 22m
d USbiIdung , ~ <l:ssertiefe und bei einerBöschungs-
wng 2 zeigtw~e SIe der Kanalquerschnitt in l\bbil-
,.asserquers 'h ~ m Wasserspiegelbreite und 413 qmI~fgang aucc nI.tt. Um Schilfen von mehr als 5,5 m:~glich.en wh ~In aneinander Vorbeifahren zu er-
aI auf 60 In ur en 8 Rusweichen von je 600 mLänge
astIich Rends~erbreiterter Sohle angelegt. In demst~~f die größt urgs g~legeI!en Rudorfer-See fandenfah e. Für di ~n. chilfe ein e ausreichende Wende-
rn rten inHol~ eiden Schleusen, welche an den Ein-EI~ßten, Um ber:~u und Brunsbüttel angelegt werden
an e und Osts el .en wechselnden Wasserständen in
nafaltender W~edln l~tzterer unter dem Einfluß lang
ge Zu verme·~n e) eIDe zu starke Strömung im Ka-
p n.von 150 In I en, gab man nutzbare Kammerlän-Si~~lef~ (lioIt~ferner 25 m Lichtweite und 9,57 m Drem-
du die Kanal nau) und 9,97 m (Brunsbüttel, wohin
lanffte man da sohle senkt). Mit diesen l\bmessungengD~eit hin:aIGgI~~ben, den l\nforderungen auf
Wo le Größe us en~ge getan zu haben.
Sprhl bei den ll.re,r SchIff~gefä~e ist seitdem aber so-
lahungWeise in legs- wie bel den Handelsschiffen
denre 1.907 errei ungeah!ltem Maße gewachsen. Im
llIes KrlegSSchif chte,n die damals im Dienst stehen-
dUr ~ngen di fe ~l1t 13200 Reg.-Tonnen bereits f\b-
Wü C denK e e en noch gerade die Durchfahrt
No rgen ihnan~1 gestatteten, die neuen 18000 1-Schiffetra~ gewalli :IC t. mehr haben passieren können.
das ~tIanlisct r i)nd die l\bmessungen der großen
der aß der a~n ampfer gewachsen, die weit über~Irnperator"t~n Schleusen hinaus gehen. So bat
t. oj;-- er Hamburg - l\merika - Linie bei
r1ebs ". Isher I' td 't:.In· s nu .
er .Zeit rIchtungen r ~lne ausrUhrliche Darstellung der Be-
00) nC~rirl rUr B~clm Ba!; der neuen Ostsee-Schleusen in
26. elchshaushaJ~~9J8n 1913 erschienen.
QVe b .
tn er 1913.
HchBeschaIlung der Geräte; 50,8 MilI.M. für die neuen
Schleusen an den Endpunkten; 36,9 MilI. M. auf die
neuen Brücken und die Verbesserung der Fähren-
Rnlagen; 17,25 MilI. M. für Ufermauern, Molen, Leucht-
feuer-Rnlagen usw. imRnschluß an die beiden neuen
noch 13,85 MiII. M. für die Beseitigung der. mit d:W.
Kanal verbundenen Nachteile auf landWlrtsch n
lichemGebiet und 2MBI. M. für militärische ~.la~:n·
Wie weit dieBausummen eingehalten werden. onVer~
ist bisher nicht bekannt doch dürften erhebhche,
Schleusen; 4,7 Mill.M.fürUferbefestigungen; 1.5MilJ.M.
fürWerkstätten-,Dock-undHelIing·Rnlagen,700000M.
für kleinere Schiffs- und Entwässerungs - Schleusen
am Kanal; 600000 M. für Hochbauten ; 1,2 MBI. M. für
fubeiter -Wohlfahrts-Einrichtungen; 2,5 MilI. M. für
die Rusgaben der Bauverwaltung. Dazu kommen
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. . 1\Tbeits-
schiebungen zwischen den verschIedenen
Gebieten stattgefunden haben. g
. t bil dun .
a. Linienführung und Querschnlt s "on
Die Linienführung schließt sich, 1:::~chon
einer durchgreifenden Begradigung der I 95.No.
der hOhe Klichen d n osten wegen absehen mußte, im wesent- bahnlinie Neumünster-Heide mittels HochbrUcke
l\bbild em alten Verlauf des Kanales an (vergleiche benutzt, die eine lichteDurchfahrtshöhe von 42 m bie-
der Elb~ng~n 1 ~nd 2). Dieser durchschneidet, von tet. Es folgen nun wieder Niederungsllebiete der
Westholst ~welgend, auf einige 20 km zunächst die Gieselau, Haalerau, Luhnau und]evenau, die strecken-
seer NiedelDlschen Marschen, dann die Burg-Kuden- weise wieder eine Eindeichung des Kanales nötig
Kanales e!"ung, .deren Moore der Herstellung des machten. Das Rendsburger Gebiet zwischen km 60
\\'ie auchs~l~erzelt ~roße Schwierigkeiten bereiteten, und 65 weist wieder etwas größere Höhen auf, dann
Je zt der Verbreiterung. Der Kanalspiegel folgt der Kanal bis hinter km 71 den Obereider-Seen
1\bbildung 7. Montage des Rnschlusses zwischen KanalbrUcke und Viadukt. Photogr. Kufn. von J. Leschen in Reodsburg.
und durchläuft schließlich bis zur Föhrde die osthol-
steinischen Höhen, die bei Levensau wiederum bis
zu rd. +42 m NN. ansteigen. Hier ist die zweite Hoch-
brilcke des erstenKanaibaues für die Eisenbahnlinie
Kiel-Flensburg errichtet worden. Die 8 F\usweichen
des Kanales waren bei km 8 (im Kudensee), 12 23 35
47, 59, 66 (f\udorfer - See, zugleich Wendest~lle), 84
angeordnet. - (Fortsetzung folgt)
I' 1\bbildung 8. Teilstrecke des fertigen Eisen-Viaduktes der EiseEbahn-Hochbr:.Ucke bei Rendsburg.
legt h'
Starke ~~. Zum Teil mehr als 15m über 'Gelände.b~frgleich~~e bel!leiten den Kan~1 auf beiden Seiten
EI dung 3) as Länllsprolil des alten Kanales, Rb-
t \be Und E'dDann wird die Wasserscheide zwischen
ei (kl1l 30) b' er durchbrorhen, die sich bei Grünen-
\\' \\Ta 23 III US zu fast 42 m Höhe über NN. erhebt, also





Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer Galerie
moderner Gemälde in Dresden. (Schluß aus No. 93.)
~ml~~~al u dem mit dem 1II. Preis von lage sei an Umfang zu klein und zu stark umschlg:;8000 M. ausgezeichneten sehr sen von strengen Linien, als d~ß man. vo~ f\n-bedeutenden Entwurf "Licht" Schönheit sprechen könne, wie sie englIschführt der Verfasser, Geheimer lagen besitzen. . ' 'n der
Hofrat Prof. Dr.-Ing.h.c.Martin Die jetzige Hauptachse des Zwmgers lit linger-Düller in Dresden, hinsicht- Neuanlage als Querachse fortgeführt. f\~ w e lie-
lich der Platzwahl aus, durch Wall ist sie hervorgehoben durch eine reich ~ ~or­
den Neubau des Galerie-Gebäu- derte Futtermauer mit GrottenarchitektursU~e deIIlI~~~~~~~~ des würden die bestehenden gelagertemWasserbecken; an der anderen el h'Frei-~ Gebäude: Zwinger, Rltes Mu- Marstall gegenüber, ist sie ausgezeichnet durc er See
seum und Hoftheater keinesfalls geschädigt, im Ge- treppen und zwei flankierende Häuschen•. D regel-
genteH werde das Rnsehen des Zwingers durch Ruf- erhält, wie der Lageplan S. 867 andeute~, eÜebäudes
nahme und Fortführung der Querachsen gesteigert. mäßige Form. Die Hauptfront des GalerIe- he wir-
Bei der Lage des neuen Gebäudes in unmittelbarer wird, namentlich von der Ostra-Rllee gese en,








































werk selbst, Sl"nen .in den P ~30 er-
829 und ge-

















ten. Die Gesamt-Rnlage wird durch die
große Halle außerordentlich übersicht-
lich. DieRnordnung der Haupttreppe un-
terstützt die gute Führung der Besucher.
Der innere Betrieb ist in einer besonde-
ren Rbteilung des Hauses zusammen ge-
legt. Erweiterungsbauten sind als Flügel-
bauten an der Nordseite vorgesehen.
Diese seltene Rrbeit nun hat im Gut-
achten des Preisgerichtes auch eineihrem
Wert entsprechende Beurteilung gefun-
den. Das Gutachten nennt die f\rchitektur
"hochinteressant und künstlerisch groß-
zügig", meint aber, sie "überschreite das
Maß von Originalität, das an dieser Stelle
im Hinblick auf die Rrchitektur des Zwin-
gers, des Museums und des Opernhauses
zulässig" sei. "Viel mehr muß befürchtet
werden, daß die fremdartige Rrchitektur
das vorhandene Bild geradezu erdrücken
würde". Die Vorderfassade liege in der
Flucht des Museums, jedoch treten die
beiden geplanten Erweiterungsflügel weit
über diese Bauflucht hinaus, ohne daß da-
durch eine Bereicherung des Städtebildes
erreicht werde. Die nach dem Zwinger-
Teich gerichtete Südfassade sei fast noch
monumentaler. jedenfalls ruhiger, wie die
vorgenannte nach der Erweiterung. Sehr
beachtenswert seien die geplante Regu-
lierung des Zwing{'r-Teiches und die Be-
tonungderLängsachsedesZwingersdurch
zwei kleine Bauten an der Stall-Straße.
Die Gestaltung des Grundrisses sei vor-
nehm gedacht und sehr zweckmäßig; alle
Räume seien gut belichtet. Der Haupt-Zu-
gang liegt auf der Hauptachse im Erdge-
schoß zwischen den beiden geplanten Er-
weiterungsflügeln ; durch eine hier ange-
ordnete äußere Freitreppe läßt sich aber
auch das Obergeschoß von Rußen errei-
chen. Ein zweiter Hauptzugang für den
Hof ist an der Stall-Straße angeordnet.
"Die Innenräume, die man durch ihn er-
o som
V - - _' I I I I I I
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Joh mgestaltung des Zwinger-Teiches aus dem Entwurf .Li eh t" und zu einer
Gebäudegruppe an der
ann Georgen-Illlee. llrchilekt: Geheimer Hofrat Prof. Dr.-[ng. h. c. Martin DUller in Dresden.
~
r
Wettbewerbe.Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einneues Ratbaus in Potsdam hatte ein außerordentlichinteressantes Ergebnis insofern, als durch den Wettbewerbder achweis geführt ist, daß die Errichtung eines neuenRathauses an der historischen Stelle und unter Erhaltungder wertvollstenTeile des alten Rathauses praktisch nichtnur möglich, sondern tädtebaulich sogar zu einer über-raschend schönen Lösung führen kann. DemPreic;gerichtlagen ISt l\rbeiten zur Beurteilung vor, über die 3 Lesun-gen veran taltet wurden. Nach der ersten Lesung ver-olieben 55 Entwürfe, nach der zweiten Lesung 19l\rbeiten,nach der dritten Lesung gelangten 10 Entwürfe in dieengste Wahl. Der I. Preis von 8000 M. wurde einstimmigdem Entwurf" ymmetrie~ des Hrn. Max Landsberg inBerlin zuerkannt; der 11. Preis von 5000 M. fiel gleichfallsdurch einstimmige Entscheidung des Preisgerichtes anden Entwurf "Havelresidenz" der Hrn. EmH Schuster
. 11 tter und
reicht, sind in klarer, zweckmäßiger und festlicher architektonischen Blätter aber geben ."lU 18 klicherWeise an einander gereiht. Das Gesamtprojekt zeigt bestimmter Ruffassung eine ganze Reihe g ~einen Verfasser von hoher künstlerischer Reife und perspektivischer Bilder und FormgedankeI 'teresseErfahrung". Noch ein Entwurf dieser Reihe hat unser n zeich-Dülfer hat dann in einer Ideen·Skizze, die wir erregt, die mit einem Preis von 3000 M. Jr5g~tektenS.867 wiedergeben, einen weiteren Vorschlag ge~ nete fubeit "Kurländer Palais-Platz" der rC rf wirdmacht für den Fall, daß der Bauplatz am Zwinger- Lossow & Kühne in Dresden. In demEntWUrnälde-Teich fUr die neue Galerie als ungeeignet angesehen der Vorschlaj! gemacht, den Neubau der Ge.Straßewerden sollte. Er empfiehlt das am l\usgang der Jo- Galerie am Moritz-Ring und an der Zeug~auSdeKur-hann Georgen·Rllee gelegene Gelände zur Entwick- und in Rnlehnung an das bestehen blelbenf nd dielung eines großen Museums-Forums. länder Palais zu errichten. Der Vorschlag ~bauinDasselbe Gelände, den unbebauten GUntz·Platz, Beachtung des Preisgerichtes, weil er deI!' N~ und SOempfiehlt auch der bedeutsame Entwurf mit dem die Nähe vorhandener Sammlungen brtng seU[J1S-inhaltreichen Rennwort: "Ein Königsplatz" von Rr- eine weitere Verzettelung der Dresde~e~l~~an derchitekt Blaum in Dresden, den wir auf den S. 817, Bauten vermeidet. Zudem sei der freie. a Stand-sowie 866 abbilden und der vom Preisgericht mit Zeughaus- Straße vom städtebaukünstler.lslt[~tellungeinem Preis von 3000 M. ausgezeichnet wurde. Der punkt aus "keineswegs ungeeignet [Ur die u"erfasser hat die in mehr oder weniger kurzer Zeit einer monumentalen Baurnasse". d s Preis-in Russicht stehenden Gebäude der neuen Gemälde- Rls Ergebnis des Wettbewerbes. h~t a SaJ1lIl1-Galerie, des Hygiene-Museums und der Universität gericht der General-Direktion der kÖ01ghch~ns BaueSum einen Platz gruppiert, dessen größter Teil in der lungen empfohlen, wegen der l\usfUhrun~ eelrnann,Rchse der Hauptallee des Großen Gartens liegt. Die mit den "erfassern des Entwurfes "Popp en EsGemälde-Galerie mit ihrer leichten mittleren Fassa- Longuelune, Semper" in Verbindung zu tret ~bniS,den-Entfaltung hat er als Sichtpunkt [Ur den Be- ist obne Zweifel richtig, daß das wertvolle ~rgersterschauer vom Großen Garten her aufgefaßt, ähnlich, das der Wettbewerb unbestreitbar hat~e'klnufiihIenwie auf der anderen Seite das Palais im Großen Gar- Linie auf den glücklichen Gedanken zur~\zaus derten die gleiche Bedeutung besitzt. Der aus der Stadt ist, die künstlerischen Einheiten, die SlC ben ZUKommende erblickt zentral in der Platzachse das Lösung der Museumsfragen in Dres~en erge tvdllenHygiene·Museum,einen großen Ruppelbauvonrecht- einer städtebaulich und baukünstlertsch we~luß aneckiger Form. Die Universität ist an der Johann neuen Einheit, hier im unmittelbaren l\Di~en nachGeorgen-Rllee gedacht, deren Rchse an der l\lbrecht- den Zwinger-Hof und in Forlsetzung desSe zusaIl1'Straße so gebrochen angenommen ist, daß sie recht- demVorbild der Pläne früherer Jahrhund~rtGebäudewinkelig zur Lenn~-Straßeläuft. Vor der Universität men zu lassen und dabei das neue Galene- en. Esist ein kleiner Platz als Verkehrsplatz geschaffen als Schlußglied des Theater·Platzes zu. beL~~t~g deSund durch zwei Sporthallen begrenzt. Die Zwischen- ist aber ebenso unbestreitbar, daß die oS essungRäume zwischen den Gebäuden wurden durch Ro- Galerie-Gebäudes an sich in ihrer WertberriCh zu-lonnaden abgeschlossen. Den Rbschluß des kleinen hinter diesen glücklichen Gedanken erheb eigenenPlatzes nach dem großen bIlden zwei Säulc10 mit da- rücktreten muß. Rnderseits hat nach deI?! das Ge'zwischen liegenden Retten."or dem Hygiene-Museum Urteil des Preisgerichtes der Wettbewerb fur EntWurfist ein Königs-Denkmal angenommen. bäude selbst einen Entwurf ergeben -. den}\rt teCh-Das Preisgericht hält diesen Vorschlag wohl der "Licht" von Martin Düller - der in selDer ung deSBeachtung wert, ohne Stellung zu der Frage nehmen nisch und kün tlerisch die glücklichste. Löseine LI)-z.u wollen, ob ein nicht in staatlichem Besitz beflnd- in Frage stehenden Bauorganismus zelkgl\theit sei-l1ches und mit einem landesherrlichen Bauverbot sung, wie sie in dieser Reife und Rbge. anbeidenbelastete~ Gelände zur Verwirklichung des Bauge- ten bei Wettbewerben auftritt. Rus dl.eseen erge-dankens Jemals zu haben sein werde. Dem Verfas- Tatsachen, die nicht verrückt werden könn im Inter-ser des Gedankens war bekannt daß auf diesem ben sich unter derVoraussetzung, daß, ~~sdie Gele-Platz ein ~ervitut seitens der Sec~ndo genitur ruht; esse Dresdens dringend zu wllnschen lS , tädtebau-er glaubt Jedoch, daß die Krone von diesem Servitut genheit überhaupt zu einer bedeutsamen s kann, fur~stand nehme, wenn es sich um dieSchaIfung eines künstlerischen Neubildung benutzt wer.dd?eScblussefür Dresden notwendigen neuen Monumental-Platzes dieweitere Verfolgungder Rngelegen~e~tT 1fasser derhandele. Die Gemälde - Galerie als l\bschluß der von selbst. Entweder, man fordere.die" er sten Wett-Hau~t-Rllee würde städtebaulich nach der Rnsicht beiden Entwürfe zu einem nochmaltgen e~gEinscbl~ßdes reisgerichtes jedenfalls von starker Wirkung sein bewerb um den Rusführungs·Entwurf rn1b traUe diekönnen. Ruch die Verbindung mit dem Hygiene- der neuen Hof- f\nlage auf, oder man e uelulle,Museum und kleinen, dem Sport oder dem Vortrags- Verfasser der EntwUrfe "Pöppelmann, Lon:einsatllwesen gewidmete Bauten hä.lt das Preisgericht wohl Sc:mper" und "Licht" unmittelbar und ge In jede~für möglich. Dagegen seien die Raumbedürfnisse für mit der neuen Bearbeitung der Rufgabe. g DreSdie Universität bedeutend unterschätzt, abgesehen dieser beiden Fälle darf eine für dic!VeredelunEin an-davon, daß diese Baulichkeiten im engsten l\nschluß dens sehr bedeutsame Tat erwartet werden:ssen deSan bestehende Baulichkeiten wie Technische Hoch- derer Weg scheint uns nach den Ergebnl B--schule, Rrankenhäuser usw. erstehen müßten. Die Wetlbewerbes nicht gut denkbar. -
--' Il_______
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. III PreisLI [1und Max Georgein Berlin-Dahlem; eml nd~derpre~3000 M. wurde dem Entwurf "Pot damer~? aBerlill zU~rlDr. Fr. Krischen mit Rob. Liebenth? Ul dell Eot~b_sprochen, während ein weiterer IIl. Preis anBrul10 !Jl 0 iß"Ein alter Vers, ein neues Lied~ des Hr~. 'e 1000!Jl· Or.r ing in Berlin fiel. 1\ngekauft wurden fur ) der firn. urfEntwurf mit dem Kennzeichen eines. Helm~ . der EIlt\\' S'Fr. Krischen mitRob. Liebe nthaI m BerhIl'iIl Wilme!s_"Suum Cuique" de Hrn. 1\nton Flodere~ -Ing. We ldorf und "Mit einfachen Mitteln~ der Hrn. D .
-----.haupt mit E. Meier in Charlot~ana\.--;:-- I er Wilhelrn
- u eineInhalt: Von den Erweiterung,arbeiten am){a den Neuba
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TRF\SSENBILD F\US BRUCHHF\USEN
BEI UNKEL F\M RHEI . * PHOTO-
GRF\PHI CHE F\UFNF\HME VO
FRF\NS HUY SER I GODE BERG
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=== DEUTSCHE Bl\UZEITU G ====
* XLVII. ]F\HRGF\ G 1913 * !!: 96. *
Von den Erweiterungsarbeiten am Haiser Wilhelm-Hanal.
Von Fritz Eiselen. (Fortsetzung.)
~~~~~~j1 ieneueMündungdesKanales bei bildete Rusweiche vorgesehen. (Die Rnordnung die-
Brunsbüttel ist nördlich (links) ser Wendeplätze verfolgt vorwiegend den Zweck, den
~ der alten angeordnet. IhreRchse Kriegsschiffen bei Durchfahren des Kanales auf Er-
schneidet unter spitzem Winkel fordern eine rasche Rückkehr zu ermöglichen). Ruf
diejenige der alten Mündung. dieser Strecke liegt etwa beikm 18 die schon erwähnte
Dahinter, bis gegen Taterpfahl neue Hochbrücke. Die KanalverbreiteruDg geht nun
reichend, ist der Kanal zu einem auf die linkeSeite über und bleibt hier bis zumMeckel-
~~~~~~ii~ geräumigen Vorhafen erweitert. See (km 47). Rusgenommen ist die Strecke unter der
h. Die Drehbrücke der Marsch- Grünentaler Hochbrücke. Hier ist nu
r eine beider-
hoenach Ii . Bahn (von Elmshorn über Itze- seilige Kanalverbreiterung mit beschränktem Profil
U!ld 6den eide ~.ndHusum führend), die zwischen km 5 unter Sicherung der Fundamente der alten Brücke
eine lioch~a~akluberSChreitet. wird beseitigtund durch durch Herstellung einer Ufermauer amFuß der steiler
~etzt. Di ruc e .etwa 13 km östlich bei Hochdonn er- abzuschneidenden Böschungen möglich. Rusweichen~ diese~ Fe.~h.LlnienfUhrungder Eisenbahn ist erst sind bei km 30, 40 und 56 (einseitige Erweiterung) an-
rbeiten d ruBJahr festgelegt, mit den Gründungs- geordnet. Die Rusweiche im Meckel-See
ist zugleich
nen worde er r.ncke ist in diesem Sommer begon· Wendeplatz. DieVerbreiterung des Kan
ales liegt nun
~Uf das Gefiill Die alte Brücke ist aber mit Rücksicht wieder rechts bis hinter Rendsburg. Die bis Rends-
l'endl>bur . e, das die Sohle des alten Kanales von burg schiffbareEider begleitet hier stre
ckenweise den
for~fälIt (sft ~IS B~unsbütlel besitzt und das in Zukunft Kanal, stellenweise nur durch schmale Deiche von
Weitung d~e e später), so tief gegrUndet, daß die .Rus- ihm getrennt. Bei Rendsburg kreuzt der Kanal 3Dreh-
neUen 1{ri s Kan~lbetles innerhalb der fUr die großen Brücken, eine Straßenbrücke und die beiden Eisen-~a.durCh ~~~Chlff~ zunächst erforderlichen Grenzen bahn-Drehbrücken, die je ein Gleis der Eisenbahn-
,er liochb~~ t behindert wird. .Ruf eine Errichtung linie Neumünster-Rendsburg-Flensburg,in welche
Slnerseits wucke an derselben Stelle mußte man aber noch die Verbindung Kiel-Rendsbur
g einmUndet,
hChWierigke~r~n des sehr flachen Geländes und der überfUhren. Die erstere mußte, wie schon erwähnt,
s o,hen Kostel ..er ~odenbescha(fung,also wegen der als Drehbrücke mit vergrößerter Spannung erhalten
t elts aUch wen fur die Herstellung der Rampen, ander- bleiben, die beiden anderen sind zu eine
r Hochbrücke
,en, Der ut gen des sehr schlechten Bodens verzich- zusammen gefaßt. Um den .Rnschluß
an den tief lie-
In 20 In Ti~f e Baugrund findet sich hier zumTeil erst gendenBahnhof in Rendsburg zu erreichen, mußte die
n' Bei lio~hunter K~nalspiegeI. Rampe am linken Kanalufer in Schleifenform herge-
I)I,Sse gUnst' do~n Sind dagegen die Bodenverhält- stellt werden. (Eine.Rnsicht deriertiJ!enKanalbrücke
le neue übg, die Geländehöhe eine etwas größere. zeigtdasKopfbild,Rbb.4inNo.95,dieMont
agel\.bb.9.)
~en bei Wils~r 2~ km lange Linie zweigt von der jetzi- Hinter Rendsburg trilt die Linie in dieObereider·
durchschn 'der 10 scharfem Bogen nach Norden ab, Seenkelte ein. Die Linie ist hier ungüns
tig gekrümmt
sfs ~Ugeli~~~ r~ch U~berschreitung des Kanale~ und mußte durch einen Durchstich bei Rade von et-
l ,M.lchaeli d e aI?de hinter Burg und mündet bel wa 2,5 km Länge abgeflacht werden, der
an die Stelle
nagep1a.n Ab Onn In die alte Linie wieder ein (im der schmalen Verbindung zwischen dem .Rudorfer-
I-rJenltniee" b. 2, S. 862 ist der ungefähre Verlauf der und Schirnauer - See getreten ist. Be
i km 65 und 70
S~Chdonn wlngezeichnet). Von Brunsbüllel bishinter sind .Rusweichen angeordnet, die erstere im Rudor-
elle Wieder ar.der verbreiterte Kanal auf der einen fer·See ist zugleich Wendestelle. Bis vo
r der Levens-
K I)ie erstemit neu~m Deich einzufassen. auer Hochbrücke liegt die Verbreiterung dann wie-li~ensee, d Aus.welche liegt wie früher bei km 8 im der rechts. Unter der Brücke sind, eben~o wie bei~1l1 en) Seiteanfo' Ist.der Kanal auf der rechten (sUd- Grünental, Sicherungsarbeiten ausgeführt, um die
20 ist die z bl~ Dükerwisc h verbreitert. Hier bei .Rustiefung vornehmen zu können, ohne das Bauwerk
welle, zugleiFh als Wendeplatz ausge- zu gefährden. Bei km 85 (Wendeplatz) und ].10 92, un-
Hoch:-~hu'e
"r Bauwesen
~-. , ..... Ilc.
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. r heentstehen dabei aber für die Schiffah~t hmde~e~rs_Strömungen imKanal, die unter de~heullgen'!er DieVerhältnissen nicht mehr zuläSSIg erschem~~ekenOeffnung der Schleusen zu EntwässeruI!gsz daher
soll daher in Zukunft ganz aufhören .. EsmUsse~ ohne
auch diejenigen Ländereien, die bisher no\ neuenSchöpfwerke auskommen, solche erh~Iten. DIf\ntriebWerke sind als selbsttätige mit elektn~chem wissen
angelegt, die bei Ueberschreit~.1Dg eUAes !3iealtenWasserstandes von selbst anspnnge~. Bu~, nung ZUDampf - Schöpfwerke werden, um dIe e le 'eburtl-
vereinfachen, in solche mit elektrisch~",! f\ntwasser-gebaut. Um nun aber einen gleichmäßIgen leich-
stand im Kanal halten zu können ~nd desse~ ~ alten
mäßige Entwässerung zu sichern,lst ne~en engssielSchleusen in Holtenau ein großes Entv:asse~uf\nfapg
mitSchUtzverschluß angelegt,das berells s~tn durch1912 in Betrieb stebt. Die SchUtztafeln weH ~tenauer
elektrischen Rntrieb von einem auf de~ 0 Druck-Seite errichteten Steuerhäuschen auS mltt~11 selbst-knopfsteuerung angetrieben und st~llen ~c ganzentätig in höchster Lage fest. Die F~elgabe er enbOheWehröffnung dauert nur wenigeMmutenh~~;mrntoreOstsee-Wasserstände ist das Wehr durc
geschützt. les eineWährend die Herstellung des a!ten Kana rsachtErdbewegung von insgesamt 83 MIIl. cbm ,,:,e~bließl.hat, handelt es sich bei der Erweiterung emSJJl runddes F\ushubes für die Schleusen-Ba,!grub~n~ Teil in102 Mill. cbm. Davon konnte nur em kIeme {Ur dieSee geschüttet, oder in Deichen, Ra~PT nsport-HochbrUcken usw. vubautwerden. Um dIe . ra p updkosten für den Boden nicht zu sehr zu stel,e\c'ht ZU
anderseits auch den Verkehr auf dem K?-na nBaopt-
sehr zu beeinträchtigen, mußte vielmehr 10 derders zU
sache auf Seiten·Rblagerung auf dazu besOn n Da-
erwerbendem Gelände zurück gegriffen wc:rdeg~n fürher erklären sich auch die hohen f\ufw~,?- unNeben-Grunderwerb, die einschließ\. der zuge~öflfi~~range-kosten auf rd. 20 MB\. M. kommen (dIe. r Grund-gebenen 11,2 Mil!. beziehen sich auf remen erauchErwerb). f\n der östlichen Strecke fehlte ej.fbmhuder
an f\blagerungsstellen. Es ist daher der ~ bei d~rSee (verg\. Lageplanf\bbildung 2), der scho d in seI-
ersten Kanal-f\usführung stark verklemer~u~jetzt biS
nem Wasserspiegel stark gesenkt worden tlt 'n Eider,auf einen Verbindungskanal nach de~. a feh zuge-deren Rblluß er aufzunehmen hat, ganzl JJI Länge
schüttet. Eine SchiUahrtsschleuse von .iOden ort-
und 8 m Breile stellt eine Verbindung mt die sonst
schalten Flemhude und Rchterwehr her,
vom Kanal abgeschnitten wUrden. üb r Wasser,Der f\ushub des Bodens erfolgt e rhallupg
z. T. auch bis zu gewisser Tiefe unler Wasse ter Was'
mit Trockenbaggern, z. T. Löffelbaggern, un wird er
ser mit Leilerbaggern. Mittels SpülbaggerBas neuedann auf die Rblagerllächen beförd~rt.. der TiefeProfil wird erst bis auf die volle BreIte 15hluß er-des alten Kanales ausgehoben; ers~ am e2 rn. __folgt die Vertiefung des ganzen Prohles um "folg l.)(forISclzun",
./ In No. 95 beziehen sich die Rngaben des Hllhenplanesebenfalls auf diesen ullpunkt, nicht unmittelbar aul N (Nor.mlll Null). Die auf Seite 865 gemachten Hllbenangaben (Ur dasGelände bei den HochbrUcken von GrUnenlal und Levensau von42 m sind daher auf NN bezogen um 20 m zu verringern. DaVerhällnis zum Kanalwasserspiegel, also die Einschnittsliefe, istdagegen richlig angegeben.
mittelbar vor der Brücke, sind Rusweichen angeord-
net. Die wenig günstige Kanalstrecke bis zur Mün-dung dieeinedoppelte, scharfeKrümmung von 1000 mHalb~esser besitzt wird bei Projensdorf durch eineKurve von 1800 mH~lbmesser abgeschnitten,die dannin die geradef\chse der rechts (südlich) yon der.~ltenMündung geschaffenen neuen Ki~.nal: EI~fah~t über-geht. Diese neue Kanalstrecke, dIe mll RucksIcht aufdas durchschnittene hoch liegende Gelände erheb-liche Erdarbeiten erforderte,hat etwa 3 km Länge. Von
km 96 an ist der Kanal zu einem geräumigen Vorhafen
erweitert.
Die alte Prahm - Drehbrücke, die vor km 97 denKanal überschritt und dem Straßenverkehr diente,ist durch eine Hochbrücke ersetzt, die mehr nachWesten geschoben ist.
Bezüglich der Querschnitts-Rusbildung sei
nochmals auf I\bb. 2, S. 862, verwiesen. Die Verbrei-terung der Sohle auf 44 m in der Geraden (in denKrümmungen sind die Breiten noch vergrößert) be-dingt eine f\chsverschiebung um 17 m. Die Böschungbis 6 müber Sohle ist, wie früher, zu 1 : 3 angenom-
men, darüber bis 12 m über Sohle, also 1 m über Ka·
nalwasserspiegel mit 1: 21/ 4, also etwas flacher alsfrüher. Das 1,5 mbreite Bankett, das der alte Kanal2 m unter Wasser besaß, ist fortgefallen, da es sich
nicbt als baltbar erwiesen hat, durch die von dendurchlabrenden Schiffen verursachten Wasserbewe-gungen vielmehr allmählich beseitigt worden ist, wo-durch VerUachungen der Sohle entstanden. Dasletzte Böscbungsstück unter Wasser bis zu dem 2 müber Wasser liegenden Bankett ist mit loser Stein-Schüttung von 40-50 cm Stärke auf Kiesbettung ge-
sichert. Diese Rbdeckungsweise, die auch fllr dieUnterhaltung bequem ist, hat sich am Kanal ambesten bewährt.
Der neue Kanal erhält von Holtenau bis Bruns-büttel eine durchaus wagrechte Sohle auf + 8,77 m,bezogen auf einen Nullpunkt, der 20 munter NN.*) liegt,im Gegensatz zu dem alten Kanalbett, das von km 60
nach Brunsbüttel zu ein von 1 : 200000 auf 1 : 25000
anwachsendes Gefälle besitzt (vergl. Höhenplan, Hb-bildung 3), also ein Gesamtgefälle von 1,27 m. (Da.her die jetzt schon bei der Taterpfahler Brücke vor-handene größereTiefe.) Dies Gefälle mußte der Sohlegegeben werden, weil man die Schleusen in Bruns-büttel auch während der Ebbe, wenn der Rußen-Wasserspiegel also unter Kanalwasserspiegel sinkt
zur Entwässerung der den Kanal ats Vorlluter benut~
zenden Ländereien und zur Spülung des Kanales undder Einfahrt noch eine Zeit lang ollen stehen lassen
wollte. Dem sich daraus ergebenden Gefälle desKanalspiegels mußte dann die Sohle angepaßt \\'er-den, um die vorschriftsmäßige Tiefe einzuhalten. Es
Neues Verwaltungs-Gebäude für die "Rölnische Rückversicherungs-Gesellschaft" in Röln am Rhein.
I\rchitekt: Hermann Pflaume in Köln. Hierzu die J\bbildungcn S. 72, 73 und 71. j{eP •
h B"roZwec .uf dem Gelände der "Kölnisch- Das Gebäude dient ausschließlic u der Bel-en Rückversicherungs- Gesell- Es befinden sich im Untergescho~ auß'Jerobe ~pdschaft" an der Gertruden- und zungs-Rnlage große Räume für dIe Gar _und elpeder Woll- Straße ist ein neues Toilette der Rngestellten. Eine große Hau~~den BurrVerwaltungs: Gebäude der Ge- Nebentreppe v~rmitteln die Verbi~du~grolder einze -sellschaft errIchtet worden, das Geschossen, die große Säle IUr dIe BüroZimrtler undim Hnfang dieses Jahres bezo- nen Rbteilungen, die Kasse, Direktsr.t n ist auf daSgen wurde. Der Neubau steht Rrchiv-Räume enthalten. Von allen el eIn der Ger-I~~~~~~~~~ mit dem Stammhaus auf der ausgiebigste für Licht und LuH g~s~r~t. 5 JJI zurUe\(I! Breite-Straße in Verbindung. truden-Straße ist das Gebäude frelwlllJg I'ße ZU bes-Das·nicht bebaute Gelände bildet eine große Garten- gesetzt, um die Lichtverhältnis~e d~rc.tr~t_ und Luft-Rnlage, die in dankenswerter Weise als neue grüne sem. Der große Garten sorgt IUr dIe ICInsel in:Köln von neuem geschaHen wurde. zufuhr der Hinterfront. No. 96.
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stei~~~C:~ä.~de ~elb~tist ein niederrheinischer Back-
mates die s olländlschen Klinkern kleineren For-
l\bsicht diege}andet wurden. Der Rrchitekt hat mit
KÖln mit d·se ormen ~ewählt, um zu zeigen, daß in
l:!uteWirk lesern Material, verbunden mit Haustein
M.aterial g~n,;.~~lzu erzielen sind. Er hat ferner diese~
BaCksteinb a .. t, um darauf hinzuweisen, daß dieser
zu bevorz aufur unsereG~gendeine außerordenllichsChenswer~~endeBa~art ~st, von der es sehr wün-
Wurzel fas 1st, daß ~Ie wIeder von neuern in Köln
art Werde ~e un~ zU.~Iner ständigen heimischen Bau-
e~ angeb~ac~twie Mun~hen. seinen Putzbau hat, wäre
eines Back t .' wenn In ~öln von Neuem die Blilte
vOn einem eInbaues anfinge, sodaß man wiederum
den frUhereauJs~esprochen rheinischen Stil, wie er in
n a rhunderten bestanden hat, sprechen
in der genauen l\usführung des Mauerwerkes, einer
Technik, die leider durch den Putzbau im Schwinden
begriffen ist. Und da gebührt der Firma Baugeschäfl
Heinrich Müller, Inh. H. Steinkrüger, die Rnerken-
nung, daß sie das Mauerwerk sauber hergestellt hat.
Ein weiterer Hauptreiz einer solchen Backstein-Fas-
sade besteht in dem Gegensatz zwischen dem freund-
lichen Violettrot des Backsteines und dem hellen Ton
der Hausteine. Ruch in größeren Flächen sieht man,
wie die Rnsicht in der Gertruden -Straße zeigt, wie
ruhil! und wohltuend das Backstein -Material in der
Flächenwirkung auf das Ruge wirkt.
Die milOchsenaugen geschmückte Gartenmauer
schließt mit ihren beiden großen dunkelgrünen Toren
den Garten nach der Straße ab und sChließt sich an
das u-förmig gebaute Rückversicherungs· Gebäude
ER~GESCHOSS.
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an. Diese Gartenseite ist noch ruhiger gehalten als
die Haupt·Fassade in der Gertruden-Straße. Sie er-
innert an alte Schloßbauten in ihrer Einfachheit; und
es wird ein schöner Rnblick sein, wenn der grüne
Garten sich von der roten Rrchilektur des Gebäudes
abhebt.
Die Vorderfront zeigt den 1,5 m breiten Rück-
sprung durch Ketten abgetrennt. In d.er Mitte der
vollständig symmetrischen Rnlage hat Sie das monu-
mentale Treppenhaus mit dem stark betonten Haupt-
Portal und eine große Giebellösung über d~m Haupt-
Gesims. Reich geschnitzt ist die .dunkelgrün geh~­
tene Tür mit ihrer weißen Oberhcht-Oelfnung, mit
einer nach beiden Seiten hervorspringend.en Laterne.
Durch das Hauptportal gelangt man m de? Vor·
platz von hier aus in das Treppenhaus, das In gel-
bem Marmor durch alle Ge~chosse (!eht. D~s Trep-
pengeländer zeigt dunkelgrUn gestrIchen, dieselben
einfachen Formen' der Schmiedearb~ilenwie an .den
Fronten und trägt eine dunkelrot polterte HandleIste.
Wie an den Fassaden, so ist auch in den Büroräumen
und besonders im Treppenhaus Sorgfalt in der Zu-
sammensetzung harmonischer Farben geübt. Wand-
flächen wie TrittstuIen und das Geländer zeigen eine
warme behagliche und zu gleicher Zeit vornehme
Farbenstimmung. -
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kann v.
. lell' .iU veranlaseicht gehngt es auch. kölnische Ziegeleieno~Stellen so~e~ Schönfarbige Handstrichziegel her-
rn er hOI'länd~ man nicht mehrauI niederrheinische
an Sich di Ische Fabrikate angewiesen ist, wenn
Der Haeses Materiales bedienen will.
uptreiz eines solchen Gebäudes besteht
Zw 'tel e gemeinsame Tagung für Denkmalpffege und Heimatschutz Dresden 1913.
(Schluß aus o. 94.)
US derReihe der übrigenVorträge sei noch her- änderungen entgegensehen hauptsächlich inlolge des ge-
~org~hobenderVortrag über: Der Wa s s e r- planten Gesetzes über die SchilIarts-Kbgaben und wegen
au In seinen Beziehung:n zur Denk- der stetig zunehmenden Ausnutzung der Wasserkrälte.
rn.al pflege und zu m H eima tsch u tz". Dem dürfen wir nicht mit verschränkten Krmen zusehen.
Clu filerzu sprach zunächst tadtbaurat S cha u - Mit der Denkmalpflege gerät der Wasserbau am leichte-
dies, d~ß der wann aus F~ankfurt a. M. Er ging davon st~n in \yiderstreit 1) durch sein~ Hoch~auten, 2) durch~eit~el1llatgesa~ erbau fruher~rZeiten uns zum T~il erst seme Bru~kenb~uten, 3) durch.. die Kusbll~ung der urer,
geClt ehe Entwi;klalfen habe, dIe wir lieben, daß dIe neu- 4) ~urch dle'yer~nderunJ!der Hohe und Brelte des Wasser-
tet Sei, wie d.ung..des Wasserbaues aber ganz anders splegel~. F~r die H?ch~auten betonte. der Vortragende
29. No le fruhere, und daß wir sehr großen Ver- nachdruckllch, daß sIe mcht dem Ingemeur, sondern dem
Vernber 1913.
1\rchitekten anvertraut werden sollten. IFür die Brucken
stellte er den Grundsatz aul, daß Eisen und Stahl die ~e­
fährlichsten Feinde des Stadtbildes seien. Durch seme
Vorschriften über Durchllußbreiten und -Höhen, über
Pleilerstellung, Höhenlage der Fahrbahn und alle diese
zahlenmäßig festgestellten Grundlagen bestimmt der Was-
K·· tIer das Worlrungenschalten", sondern zu e r s t der u~sT hnik iher
hat. Erst wenn er gesprochen hat, darl die .ec der Vor-
Forderungen stellen. In dieser Beziehung1\wles t Brücke
tragende auf den Bau der neuen Friedri~h- Ug~~'rt a. M.
in Dresden und der alten Mainbrücke 1D F!an ~hweren
hin. Viele andere alte Brücken aberhabenemens
serbauer den Maßstab und olt auch den Charakter der
Brücke. Dieser Maßstab gerät olt inWiderspruch mit dem
Maßstab, der in den Bauten zu beiden Seiten der Brücke
g~geben ist, und. so schädigt die Brücke das alte Stadt-
bild mehr oder mmder, wie der Vortragende an den neuen
Kölner Brücken darlegte. Wir könnten unsere alten Stadt-
bilder erhalLen, wenn nicht der Techniker mit seinen "Er-
eues Verwaltungs-Gebäude
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Hauptportal lln der Gertruden-Straße. in j{llill.
für [die "Kölnische Rückversicherungs.Gesellschart" In Köln a. Rh. l\rcb.: H. Pflll urne .... t
. nlel'
'k weil sIe rf ioeStand gegenüber der modernen Techm "e ·ene. J'eög'
so im Licht der Oellentlichkeit stehen WI idht alle ~oCl.
alte Brücke dürfte zer tört werden, bevor ntersucht S\ne
lichkeiten ihrer Erhaltung erschöplen~ldun und eintVaS'
och viel ~elährlicher für tadt~! e\age deS derBauwerke sind Veränderungen der Hohe!?nderungen
serspiegels, FlußkanaJisierungen und Vera NO' 96·
Ufer. Bei e' 't' V
techniker O!~~~I ~em orgehen zerstören die Wasserbau- males gesenkt werden, selbst auf die Gefahr hin, daß hier
die Urs r" .Ie echselwirkungzwischen Stadt und Fluß, aUe zehn Jahre eine Ueberflutung von wenigen Stundennis~he/GunghCh auf wirtschaftlicher oder verkehrstech- eintritt? Es kann schlechterdings nicht zugegeben
einem ein ru.n~lage ruhend, in unserer Empfindung zu werden, daß Maßnahmen, die geeignet sind,Bau-
Der Was hebthchen ~unstwerk zusammengewachsen ist. denkmäler auf das schwers te zu schädigen, ganz
ser autechmker beruft sich auf die Forderungen einseitig vom Standpunkt der Technik obne Be-
eUes Ve Blick auf die Ecke der Gertruden- und Woll- Straße.
rWaltungs.Gebäude für die ,,){ö(nlsche Rückversicherungs-Gesellschaft" in ){öln a. Rh. I\rch.: H. Pflaume.:in ){öln.
bei h"
ob ochstem H
ni hlllan dem FI °ßchwasser. aber eine andere Frage ist es, rücksichtigung der Interessen der Denkmal-
stC t ab und u wegen Erhaltung eines Baudenkmales pflege festgelegt werden. Daß mit gesundem Met'!-
1\alten kann zUDetwa~ vor:-chriftswidriges Verbalten ge- schenverstand, mit natürlichem Gefühl und vor allem mit
d USbauchun' arf DIcht die Flutrinne hier und da eine einem warmen Herzen für unsere Denkmäler da schon
lJ~r Straßen g erhalten, muß die "hochwasserfreiea Höhe viel erreicht werden kann, erläuterte der Vortragende
erstraße n.gh~au durchgeführt werden, oder kann die weiterhin ausführlich an dem Beispiel von Frankfurt a.M.,
29. No IC auch einmal zugunsten eines Baudenk- wo es gelungen ist,fürdenErsatzbau deralteoMainbrücke
\letnber 1913. 873
• e
nützung der Wasserkräfte bis zum letzten Tropfer, "kR~~nZerstückelung des Gefälles" usw., den ge~un .~nun ZUherauszuschälen und im einzelnen Falle die Losh· g istlinden, die frei von jeder Einseitigkeit ist. ~u~h l~:t inder goldene Mittelweg der beste. Es lassen SIC. se n ver-den schwierigsten Fällen l\usgleiche schaffen, ~Ie d~erecb'schiedensten Interessen und darunter auch .. en
tigten Forderungen des Heimatschutzes GenugV/u~'her_Der Redner hebt ausdrücklich den hohen eJheute
vor, den die Wasserkrälte für ein kohlenarmes Lad erach-
schon, namentlich aber in der Zukunft habenS~n teS mittet es für eine äußerst wichtige 1\ufg~be des aa e~ein­
weitem Blick diese Naturschätze möghchst de1U1ggen seiheit zunutze zu machen. 1\ber ebenso durch dUIiete derer von der Ueberzeugung, daß auch auf dem .e I n wer-Wasserkraft -1\usnutzung Radikalkuren verl'?\ed~a!lliChden müßten und nur solche Pläne als volkSW1; sCdürlten,im wahren Sinne des Wortes bezeichnet.wer en kten indie neben den linanztechnischen Geslc~tsPun Forde-gleich berechtigter Weise auch den ästhehsc~en zum-
rungen genügen. In welcher Weise sel~st bel ga~ungenfangreichen und schwierigen Projek~endiese For~edner inberücksichtigt werden können, erläuterte de~ eee-pro'
ausführlicher Weise an dem staatlichen Walf. en~techoi'jekt, das in seiner jetzigen Form neben ~en man derun'schen Gesichtspunkten auch den ästhetischen Forgen Genüge geleistet habe. ß eradeZum Schluß hob der Vortragende hervor, da. Jer Be-der schallende Ingenieur von allem 1\nfaI?g an bGesichts-
arbeitung seiner Projekte auch die ästh~~lscJ:1en aß eben-punkte würdigen und von selbst rechtzelhg ~.Ie ~ ~tören­den Ratgeber beiziehen, sie nicht aber als lastJ1elhaft obfriede betrachten solle. Es erscheine ihm ~we~ e r Rich-die jetzige 1\usbildung unserer Ingenieure mEdl~s~eviel-tung befriedigend genannt werden könne. r h at n sichmehr das Empfinden, daß in den letzten Jabrze n e dasdie 1\ullassung immer mehr Bahn gebrochen .habe hulenUeberhandnehmen der vielen lateinlosen Mltt~SCInge-bestärke ihn hierin - als ob der Schwerpunkt efschen
nieurtätigkeit in einem Uebermaß von math~ma I halteKenntnissen liege. Eine solche einseitige l\u.sb~~1runSichen
er namentlich für Ingenieure, die später 10 0 ~nrch erStellungen tätig sein sollen, geradezu für schadsch~U­pllichte daher vollkommen den 1\usführunge,n nVer-
mann's bei,daß zum mindesten der in deröfIenth!=heeitigen
waltung tätige Ingenieur sich nicht auf d~~ elOS ndernfachtechnischen Standpunkt beschränken durfe, ~ose an'
sich ein großes Maß volkswirtschaftlicher KenntC?lse Vor'eignen müsse und schon an der Hochschu~e ~In in denlesung über ästhetische Fragen hören sollte, die I~nl{ünst-Stand setze, die Denkweise des 1\rchitekten un ber, SOlers verstehen und schälzen zu lernen. Zu a.~e~ ae hohe,schloß der Redner, gehört die Begeisterung fur ~lOder Na-ideale Sache. Der Schutz der Heimat, der Sch.u zer Naturtur verdient diese Begeisterung. Im ZauberkreiS d nS auch
erfüllt sich unser Herz mit neuer Kraft, we?n ~rücken.
noch so sehr die niederen Sorgen des Dase:JS nd in di.e
"Greifen wir daher nicht ohne zwingcC?den ru abenheltNaturschönheiten ein, die in ihrer stillen Erhuhelosen
einen wohltuenden Gegensatz bilden ~u dMrschenge-Hasten eines gewinn- und genußsüchtlgen en
schlechtes Q I zunächstIn der 1\ussprache über den Vortrag betont.e atschutzder Vertreter des Frankfurt~rVereins für H~·nbrück.eRudoll Linnemann,daß beim Bau der ne~en . a\igt sei,wo.hI die Denkmalpflege genügend ~eruckslcreBrückekelDeswegs aber der Heimatschutz, well durcJ: ~ n BaUm-der obere Teil der Main-Insel mit ihrem he~r1E' deichungwuchs verschwinden und damit wie durch die In s für alleder IUtstadt das wunderbare Stadtbild FrankhirJ'e noch-Zeiten zerstört würde. Er befürwortet dahe~)t ~dpunld
malige Prüfung des ganzen Entwurfes vorn at ein derdes Heimatschutzes. Dafür tritt auch Rehor sch' ~achdann auch über die Kölner Brückenbauten sp~an fhr den
seinen Mitteilungen hat das Prei aussc~re~ eeS Ergeb-Ersatz der schönen Schillbrücke ein vor~ug~lchSchmuck
nis geh<;J.bt.. Sie wi:~ keinen !irchite~toC?lsc enKuTlle ~e'haben, 10 Ihrer bOle aber eme befnedlg,:n~ermallinlenkommen. Weiter sprach er dagegen, daß die 0 hen !e~t­
auf Grund der höchsten Hochwa ser -. Katastro~twendlg­gestellt würden, weil dadurch ohne zWlOgende ~rt werden.keit oft bedeutende ästhetische Werte z~r~ 'ne Mittel,Pro!' Fuchs aus Tübingen emplie~t zweI el en: nach
um übertriebenen Korrektionen u. a..yorzu~eei~aulicheC!der badischen Landes-Bauordnung konneC? en (z. B. bell\nlagen die Besitzer, denen sie Nutzen bnng en werden.Flußkorrektionen) zu den Rosten heran getog gt werden,Der Spekulation aber kann dadu~ch vo;ge h~ägigenBaU­daß sofort mit der Projektierung eIDes emSC No. 96.
eine steinerne erücke durchzusetzen und dem tntwur!
eine Gestalt zu geben, die mit der Umgebung in künstle-
rischem Einklang steht. (Vergleiche auch No. 81, S. 739.)Zur l\nbahnunj:! derartiger Kompromisse forderte derVortragende, unter Hinweis auf üble Erfahrungen in Preus-
sen und Sachsen, es müßte durch Verordnungen festge-legt werden, daß die entscheidenden Stellen alleEntwürfe zu Wass er- und Brückenba uten den z u-
ständigen Organen der Denkmalpflege ohne
weiteres zur llegu tach tung vorzulegen ha ben.Nur in Bayern ist das der Fall, in Preußen versagen dieBestimmungen im Wassergesetz für die DenkmalpUegegänzlich, Hessen dagegen besitzt in seinem Denkmal-Schutzgesetz ein ausgezeichnetes Millel auch gegenSchädigung von Stadtbildern und Baudenkmälern durchden Wasserbau. Nicht bloß bei der Prüfung der Entwürfe
sollten die Denkmalpfleger gehört werden, sondern auchbei der 1\usführung gröUerer Wasserbauten, weil hier oftganz unvorhergesehene Dinge entschieden werden müs-
sen. Die Denkmalpflege, die leider nicht so volkstümlichist wie der Heimatschutz, muß sich bei allen Verwaltun-j:!en und ihren Organen immer mehr als gleichberechtigterFaktor neben Technik und Volkswirt chaft durchsetzen.Der Redner schloß mit dem Hinweis auf die einseitige1\usbildung unserer Techniker auf den Hochschulen undbefürwortete auch ihre allgemeine Durchbildung; sie
werde ihn zu unserem Bundesj:!enossen machen; ein In-genieur mit ollenen 1\ugen für die Schönheit unserer Hei-
mat und für die Bedeutunj:! unserer Denkmäler werde ambesten im Einzelfall die Mittel und Wege zeigen können,der DenkmalpUege zu dienen. Nicht minder werde derDenkmalpUeger mit allgemeiner Bildung und weitemBlick für die Daseinsbedingungen in ihrer Gesamtheit
seine Ideale am besten fördern können.Oberregierungsrat Dr. Cassimir aus München,
schloß sich in seinem Gegenbericht in den wesentlichen
und grundlegenden Gesichtspunkten den 1\usführungenSchaumann's an. Er ergänzt dessen Darlegungen nochdurch 1\usführungen aus zwei Gebieten des Wasserbaues,bei denen in besonders weitgehendem Maße in die be-
stehenden Verhältnisse der Natur eingegrillen wird, sodaß hier die Fragen des Heimatschutzes eine äußerst
wichtige Rolle spielten, es sind das die Flußkorrek-lionen und die l\usnützung der Wasserkräfte.Der Redner, der in der Hauptsache sich auf die Ver-h~llnisse in Bayern bezog, wies darauf hin, daß es bis indie neueste Zeit als etwas Fremdartiges erschien Fluß-K~rr~ktionen auch voJ:!l ästhetischen Standpunkte ~us zu
wurdlgen. l\ber es hat sich gerade bei den Flußkorrektionengezeigt, daß jedes radikale Slreben, die natürlichen Ver-hältnisse durch unnatürliche zu ersetzen sich letztenEndes immer r~chen wird. 1\ls in den 18S0er Jahren inBayern Korrektionen geschiebeführender GebirgsUüsseim größeren Maßstab eingeleitet wurden, wurde an Stelleder wechselnden Krümmungen und der verschiedenarti-gen Profilformen, die der Fluß in seinem natürlichen Zu-st~nde zeigte, ein. gerader Flußlauf mit einem trapezför-
mlj:!en QuerschDltt gesetzt und der Fluß zwischen diebeiderseitigen Normallinien hineingedrängt. Der Begriffor~allinie erbte s!ch über ein halbes Jahrhundert langgewIso;erl?aßen als elD unantastbares Helligtum in Theorie
und Praxis fort, und zwar um so leichter als die einmalfe tgesetzten ormallinien gesetzlichen S'chutz genossen.Mit einem übergroßen 1\ufwand an Zeit wurden fast aufZentimeter genau die ormalbreiten berechnet. Wer hätte
an der Richtigkeit und dem sicheren Erfolg solcher mitdemRüstzeuge der mathematischen und hydrotechnischenWissenschaft berechneten Korrektionsprojekte zweifelnkönnen? Und doch zeigte im Laufe der Zeit die Erfahrung,daß die eingeschlagene Bauweise verfehlt war. Den war-
nenden Stimmen hervorragender Flußbautechniker. be-
sonders des Minist.-Rates Mayr und des Ob.-Reg.-RatesFaber in München gelang es schließlich, neuen Grund-
sätzen Geltung zu verschaffen, die nicht nur vom finanz-
wirtschaItlichen Standpunkt aus befriedigende Ergebnisseliefern, sondern die auch den Verehrern der Naturschön-heiten der wilden ungebändigten Gebirgsflüsse hohe Ge-
nugtuung gewähren. Heute hat in Bayern die schablonen-
mäßige Geradeleitung derFlußläufe aufgehört. IUsHaupt-Grundsatz gilt heute, daß alle Bauten möglichst der be-
stehenden Flußlage anzupassen sind, die früher so belieb-ten Durchstiche sind auf das unvermeidliche Maß zu be-
schränken.
Im zweiten Teil seines Vortrages behandelte Dr.Cassimir die l\usnützung der Wasserkräfte. 1\ufkeinem anderen Gebiete des Ingenieur wird zurzeit mehr
mit Schlagworten gearbeitet als auf diesem. Dem ernstprüfenden Fachmann muß es vorbehalten bleiben, aus
allen diesen Schlagworten, wie die"weiße Kohle", "l\us-
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Unternehmens im allgemeinen Interesse die Sperre über
das betreffende Gelände verhängt wird.
. Es wurde hierauf der Ort der nächsten (dritten) Ge-
mem amen Tagung für Denkmalpfiege und Heimatschutz
sonders schwer sei, für die Großstadt die richtigen Maß-
nahmen zu treffen, um ihre harmonische Entwicklung zu
fördern und sie vor Entstellungen zu schützen. Die Grund-
sätze, die sich unter dem Begriff des "Heimatschutzes"
Oben: Blick in den Garten und gegen die RUckfront. Unten: Seilenfront mit Hofabschluß an der Wolf-Straße.
Neues Verwaltungs-Gebäude rur die "Kölnlsche Rückversicherungs-Gesellschaft" in Köln a. Rh. llrch.: H. Pflaume in Köln.
~ewä~lt. Es wurde nach dem l\ntrag desl\usschusses der entwickelt haben, versagen hier vielfach, weil sie an hi.emell'~sam~n Tagung für 1915 die Stadt Köln gewählt. storische Vorbilder anknüpfen wollen in Fragen, lür die
WeiterhIn sprach Baudirektor Prolessor Fritz S ch u - es keine historische Entwicklung, ondern nur ein Erlüllen
macher über die "Baupllege des Hamburgischen neuer Forderungen gibt. Es gilt deshalb das Problem
Staates". Der Vortragende ging davon aus, daß eS,be- "Großstadt und Heimatschutz" als etwas Besonderes zu
29. November 1913. 875
. 'tl' h g von Bau-
richtige Dachausbildung, Ve~~mhel :c un erschiede-
gruppen, Kontrolle der Ueberga!?ge ZWischen v Er zeigte
nen 1\rchitekturen, solide MatenaIbehan~lung. lche die
im Lichtbilde einige Beispiele lür 1\rbelten, Beupflege-
Baupflege unter Leitung des Vor~tandes f~\ tahat und
Büros Bauinspektor Hellweg bisher ge eiS e . en wie
fügt verschiedene 1\bbildungen ~inzu, welchi/~gmi~sion
die Vorgängerin der Baupflege, die Fassadep- . 0 n Durch-
der Mönckeberg-Straße, bei dieseIIl; schWlenge
bruch im Zentrum der Stadt gearbeltet hat. tbilde das
Für das Ziel, dem unbestimmten G~sam 'ne~ be-
die moderne Großstadt zurzeit biet~t, wdedeRe~ner daS
stimmten Charakter zu erobern, ~~eht ~r arbeitende
Mittel allein darin, d.aß die gesamte ~~nstlensch'nenfür die
fuchitektenschaft.e~er Stadt anknu~fendan el ialstil e~t­
Gegend charaktenstlschen Baustoff eID.en Mater n Bedilrf-
wickelt, der zu einer lür die mannigfaltigen ne~e wird die
nisse der Großstadt geeigneten 1\l1tagssprac en vermag.dann auchder Durchschnittsbauende zu ~prec~~ eleistet.DashatMünchenlüreinenlokalenPutz~tll.bedel S;stema1i-
Für Hamburg sieht er ein ähnliches ZleiiE~r: natürlichschen Kultur des Backsteinmateriales. SoolS ren schön
dabei an manche Eigentümlichkeiten d.er fruhe 'se' anzu-
entwickelten norddeutschen BackstelOb~.uw;~idas Ziel
knüpfen; der Redner warnt aber davo~, ler hutZgedan-
in einer verkannten 1\uslegung des Helmatsc 'nes "er-
kens nur auf eine sentimentale achahmung el
meintlichen alten Baucharakters einzu tßll~ncit" verlange
Das Problem "Heimatschutz und Gro s a heit. DaS
ein Loslösen von den Rezepten der V~rga';lge!1nemsach-
Heimatliche, das es zu wahren gäb~, hege In el t und Ma-
gemäßen Behandeln der Erfordermsse. von Or zweckes
terial. Die Rücksichten auf Erforder~llsseetesßstadt da.S
lösten innerhalb der Grenzen der heutigen oorodigen Wel-
Schaffen ganz von selber los zu einer ~elb~anpflege, die
terbildung des Ueberlieferten. Nur eIDe a~ehe könne
ihre l\ufgabe in diesem weitherzigen Sinne vers ,
"on Segen werden lür eine Großstadt. - b 'den ragen
1\n die Sitzungen schlossen sich an elmälern d~r
Führungen zu den hervorragendsten Bauden~ schloß d~e
Stadt unter sachkundiger Leitung. 1\m l\ben m fang In
Tagung in Dresden mit einem glänz~nden6bSbürger-
den Festsälen des neuen Rathauses. bel dem .
meister Geh. Rat Dr. Beutler die Gäste e~p!W~ß durch
Die Tagung fand ihren glänzenden 1\ sc uch nahJll
einen 1\usflug, der den ganzen Tag in 1\nsP~ungeobot.
und den Teilnehmern unerwartete Ueberrasc g beschloß
Der Vorbereitende 1\usschuß für die !agunbekannt ZU
seinerzeit, die Gäste mit zwei alten Stadt~~ n drauße:i
machen, die zu den Perlen Sachsens. geboreui:z en UO
im Reiche aber so gut wie unbekannt IOd: B\t gegeben.
P irna. Der Erfolg hat diesem Beschluß Recn' die alteo
Es war ein köstlicher Genuß in BautzeSt~dtOlauer,
Befestigungstürme, die großartigen RestG~e~elnund de~
die hochthronende Ortenburg mit ihren I~ us die a}tee
berühmten Bildnisrelief des Matthias CO~"lO"ot'tenBhC: eStraßen mit den Barockhäusern, die wun erinzenbrüC t:
in das Spreetal, die neue steinerne Kro~praltenbedeU u
die das Spreetal so reizvoll überbrückt, dd~ Friedhöfe de
samen Kirchen, das malerische Rathau, ledie staunen r
sehen - all das erregte immer von ne':tH imatsChützedl
Bewunderung der Denkmalpfleger un 00 eheit der St
a
esdie zumeist von der altertümlichen Schon nkmäler d
und der Pracht der zahlreichen alten B~t~ hatten. d lJI
sächsischen Nürnberj;! keine l\hnung g~ a hrner roit eilfNach beendeter Tafel fuhren die Telln\ sonderschdt
Sonderzug nach Schandau und von d<?rt rnlause die st~[1
nach Pirna, wo wiederum in zweistünc!~gerPalten Straßlaj~
besichtigt wurde. l\uch Pirna mit selIl~n ti en JIIiko n-
dem köstlichen Marktplatz, der alten p~a.chn'trläuterupt
Kirche (hier gab Cornelius Gurlitt die nOMg~loßrestaur;e­
gen) und der wundervolle Blick vom c'e freudige Der
auf die l\ltstadt und das Elbtal erregte? d\schützer. il1
wunderung der DenkmalplIeger und H~lmawohl aIlenac\1
stimmungsvolle Sonnenuntergang flr~ das schiff:die-
langer Erinnerung bleiben. Um 7Uhr I>'l~nitz an ga 'z ...-
Dresden ab; die Uferbeleuchtung von blonderen Rel .
em letzten Teil der Fahrt noch einen es ,j\rc\1l-
.' Berliner
ordnung des Vorstandes der"VereIDigung _ -t.
tekten" überbracht. - w 1"heIrt1·J{~~··
-- I{ai er ' kvcrs)<-InhalI: Von den Erweiterungsarbeilen .am ölnische RUc ur peo_
(Fo,ls..) cues Verwallung.-Gebllude !Ur dIe .-Kame Tal(uol!'~cble~OeseIl chalI" in Köln am Rhein. - Zweile I! me," ß) _ Vennl - ~\1.
malpllel(e und Helmalschul~Dresdrn 1913. (SCh~U_~ h.,ilJnk~
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Vermischtes.
Ehrungen an Künstler. Der Geheime Baurat Professor
Bruno Schmitz in Charlottenburg wurde aus l\nlaß der
Vollendun~des Völkerschlachtdenkmales in Leipzig von
der "VerelOigung Berliner l\rchitekten" in ihrer
außerordentlichen Ver ammlung am 20. Nov. d. J. ein-
stimmig zum Ehrenmitglied ernannt. Die achricht von
dieser Ehrung wurde Hrn. Geheimrat Bruno Schmitz an
seinem 55. Geburtstage (21. November) durch eine 1\b-
erfassen und auszubauen. Der Redner schilderte dann, wie
Hamburg an dieser1\ufgabe tätig gewesen ist. Das Wirken
der privaten Heimatschutzvereine, sodan~ eine kontrol-
lierende Tätigkeit des Hochbauwesens bel allen Bauten,
auf die der Staat durch Verkauf von Staatsgrund oder 1\b-
lösung von Klauseln Einfluß gewinnen konnte, vor allem
aber das Wirken einer besonderen "Fassaden-Kommis-
sion" lür das wichtige Werk des Durchbruchs der Möncke-
berg-Straße sind Vorläufer lür die Ziele gewesen, die seit
1912 unter Führung von Senator Holthusen in einem ein-
gehenden Baupflege-Gesetz zusammengefaßt sind.
Das BaupUege-Gesetz ist eine Vereinigung von dem,
was an anderen Orten teils als "Denkmalschutz", teils als
"Verunstaltungsgesetz" ausgebildet ist. 1\llehistorischen
Denkmale sind der Pflege einer Kommission zum Schutz
ihrer Eigenart und ihrer Umgebung anvertraut. Eine In-
ventarisierung ist eingeleitet, wobei auch den Grabdenk-
mälern eine besondere 1\ufmerksamkeit gewidmet wer-
den soll. Ebenso erstreckt sich der Schutz aufNaturdenk-
mäler. 1\uch die besonders hervorragenden Bäume des
hamburgischen Gebietes werden beschützt.
1\ls besonderes 1\rbeitsgebiet ist dieser Kommission
aber die Sorge lür die Neubauten übertragen. Diese
Sorge erstreckt sich nicht nur, wie in manchen anderen
Gesetzen, auf besonders geschützte Zonen, sondern um-
faßt die gesamte Bautätigkeit privater und staatlicher
Natur in allen Distrikten des Hamburger Gebietes. Die
Kommission kann Einspruch erheben gegen alle Bauab-
sichten, in denen sie eineVerunstaltung oder in gewissem
Zusammenhang eine Beeinträchtigung eines Straßen-,
Ort - oder Landschaftsbildes erkennt. Verlangt sie da-
bei Maßnahmen, die den Bauenden in den gesetzmäßig
ihm zustehenden Rechten lür die 1\usnutzung seines
Grundstückes in Bezug auf Grundfläche und Höhe beein-
trächtigen, so muß sie eine entsprechende Entschädigung
beantragen, die, falls keine Einigung über ihre Höhe er-
zielt wird, von der Schätzungskommission zu bestimmen
ist. Kommt ein derartiges Verfahren nicht innerhalb lünf
Monaten zum l\bschluß, so erlischt der Einspruch.
Diese weitgehenden Pflichten und Rechte sind nun
einem ausführenden Körper anvertraut, der so zusam-
mengesetzt ist, daß die größtmögliche Bürgschaft lür eine
sachgemäße Behandlung gegeben wird. Die beschließende
Gewalt liegt in der Hand einer gemischten Kommission,
die aus drei Mitgliedern des Senats und sechs Mitgliedern
der Bürgerschaft besteht; diese Kommission kann nach
"ihrem Ermessen" entscheiden und gründet ihre Ent-
sc~eidungen auf das qutachten .ein~s sachverständigen
B.elrates, der unter sem~n 25 Mltghedern sachverstän-
dige Vertreter der verschiedensten in Betracht kommen-
den Instanzen enlhält. Neben den Chefs der staatlichen
Ressor.ts und den Direktoren der Museen und wissen-
schafthchen 1\nstalten gehören ihm fünf Privatarchitek-
ten, ein Gartenarchitekt, ein bildender Künstler, ein Kunst-
handwerker und acht kunstverständige Laien an.
Eine Gescbäflsordnung, welche dem starren Gesetz
gegenüb~r den Vorteil der Beweglichkeit in allen einzel-
nen Beshmmunge~.g~währleistet,sorgt dafür, daß dieser
groß~ und schwerfalhge 1\pparat durch Bildung kleiner
l\rbeltsgruppen und dur~h eine Dilferenzierung in der
1\~t d~r B~handlu~.g~er emzelnen Materien je nach ihrerWlchh~keltgesch~!th.ch lebensfähig bleibt. Ganz beson-
ders Wird das ermoghcht dadurch daß die Kommission
gemäß ihrer Geschäftsordnung ei~ eigenes einem künst~
lerisch befähigten Bauinspektor untersteiltes Büro be-
sitzt, in dem alle Eingänge vorgearbeitet werden. Die
I~ompete?zen dieses Büros sind so abgemessen, daß
s~ch aus Ihnen ganz von selber die wichtige Einrichtung
cmer Bauberatungsstelle ergibt. Und hierin sieht der
Redner die vielleicht bedeutsamste Seite der Gestaltung
~er Ha.m~.urger.Baupflege. Es e~gibt sich daraus die Mög-
hchkelt, uber die bloße kontrollierende Einzelarbeit hin-
aus den 1\ntrieb zu einer aufwärtsweisenden Baugesin-
nung in die l\lltagstätigk~it ein~r Stadt zu bringen.
Der Redner setzte die GeSichtspunkte auseinander,
nach denen ihm eine Baupflegetätigkeit lür die schwieri-
gen Verhältnisse der Großstadt ersprießlich zu werden
scheint: Streben nach gesunder Massenverteilung, folge-
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